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Erſter Aufzug. 


Straße vor dem Haufe des Don Juan. 
Don Maunel und Cosſme treten auf in Reifefieidern. 
D. Manuel, 


Mur um Eine Stande haben 
Wir verfehlt die Feflichkeiten, 
Womit heut bie hochgefinnte ' 
Stadt Madrid die Taufe feiert 
Des Infanten Balthafar. 
Cosme. 
Wie man oft benn trifft dergleichen 
Oft verfehlt um Eine Stunde. 
Nur um Eine Stunde zeit'ger 
An dem Born, fand Pyramus 
Seine Thisbe nicht als Leiche, 
Und es gab fein Maulbeerſudein; 
Dem wie bie Poeten meinen, 
Brauchte man: den Maunlbeerſyrup 
Um dies Trauerſpiel zu. fchreiben. 


Die Dame Kob old. 
ee 


re 
..% 


Nuͤr ul: cin⸗ ‚Stunde fpäter, 


. a Tarquin Lucvesien einſtens 


.:Scon:ig Schaafgenach verſchloſſen, 
“und das’ Heer der Vücherſchreiber, 
Ohne Kirchenrathsbeftallung 

Um die Competenz : fich freitend, :;-, 

Hätte nicht erörtert, ober 

Ahr Gewalt that, oder Feine. 

Nur um Eine Stunde länger 

Sann einft Hero, was es heiße, . .., 
Bon dem Thurm herab zu fpringen, 


And fie ſprang nicht,’ 's iR kein Zuahäh, 1: - 


und der Doctor Mira Mescua 

Konnte fih der Mühe weigern, * 
Mit fo wohl geſchriebnen Schaufpiel 
Unfre Bühne zu beneihermns. . . . 
Und nicht durft' auch Amarnllis - 

Sp natürlich. drinn erfcheiuen, . 

Das fie, Gauklerinn des Faſchings, 
(Andre find’s in Faſtenzeiten) 

Mehr als einmal von. der Bühne 
Mit zerfheltem Kopfe beimging, m: 1.7 
Doch wofern um Eine Sun -. ... 
Wir verfehle fo. guoße Feier: u. ©: 
Nicht um Eine Stumde laß unus 
Das Quartier verfehlen! Heißt ee , : 
Doch mit Recht: Wer nad dem. Thorſchluß 
Ankommt, ber wen. draußen bleiben. 
Und ich raſe vor Verlaugen =. 9" 








Die Dame Kobofd. 


Genen Freund zu ſehn, der deiner 
Harrt mit Bert und Tiſch, als wärk du 
Ein Galan nah heut'ger Weife. 
Wüßt' ich nur, wie und woher 
Uns fol großes Glück erſcheine! 
Beide find wir ihm nichts umge, 
Und doch füttert er uns Beide. 

D. Mannel. 
Don Tuan de Toledo, Cosme, 
Iſt der Mann, der mir am weiten 
Freund ift; denn wir Beide dienen, 
Wenn auch nicht zur Schmach, zum Neide 
Aller, die das Alterthum 
Durch fo manch Jahrhundert feiert. - 
Wir fludirten einft zuſammen; 
Und dann, von den Büchern eilend 
Zu den Waffen, waren wir 
Kampfgefährten gleicher: Weife. 
In dem Krieg von Piemont, ' 
Als der Herzog Feria einftens- 
Mich mit dem Sponton beehrte, 
Gab ich meine Fahn' ihm eigen, 
Und er war mein Fähnrich. Damm; ' 
Da er einſt in einem Streite rt 
Schwer verwundet worden, gab ich 
Ihm mein Bert und pflegte feiner, 
Und, naͤchſt Bott, dankt er fein Beben - 
Mir allein. Berbindlichkriten 
Mindern Werths erwaͤhn' ich nicht; 
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Die Dame Kobold. 





Denn für Edle wär’ es kleinlich, 
Davon reben. Dephalb ward 

Vom gelehrten. Kunftvereine 

Die Wohlthätigleit gemalt 

als ein hehres Weib, das feinen 
Rücken wendet; und dies fagt, 

Das für den, der Wohlthat reicher, 
Schicklich ift, fie zu vergeſſen; 

Denn nicht wohlthut, wer’s verbreitet. . 
Kurz, Don Juan, mir fehr verpflichtet 
Für mein trenes Dienflerweifen, 
Wiflend, daß des Königs Huld 

Zur Belohnung mir ertheilte 

Diefe Würd', und daß ich muß 
Auf der Reif am Hof. ericheinen, 
Beut, in gleiher Münze zahlend, 
Seine Wohnung mir zur Einkehr. 
Und obwohl fein Brief nach Burgos 
Haus und Gaſſe mir bezeichnet, | 
Wollt' ich nicht, nad) feiner Wohnung . 
Fragend, durch Die Strafen reiten; “ 
Alfo ließ ih dort im Gaſthof 
Manltbier und Gepäd einftweilm 
Run, fein Hans aufſuchend, ſah ich 
Gallakleider und Livreien; 

Und da ich den Anlaß hörte, 
Wolls ich ſchauen im Vorbeigehn. 


Doch wir find gu ſpät gekommen, 


Die Dame Kobold. 


Doña Angela und Iſabel treten eilig auf, Beide 


verfchleiert. 


Angela - 
Wenn, wie eu’r Anfehn zeiget, 
Ihr ein Ritter feid von milder 
Sinnesart und edlem. Geifte, 
D fo rettet eine Frau, 
Welche Schug non euch erheifchet! 
Wichtig ift für Ehr’ und Leben, 
Daß mich jener Dann beileibe 
Nicht erkenn' und nicht mir folge. 
Hindert, o bei euerm Heile! 
Dat ein ebelbürtig Weib 
Ungemad) und Schimpf erleide. 
Denn vielleicht fünnt eines Tages... 
Fort! Lebt wohl! Halb todt enteil ich! 
(Beide ſchnell zur andern Seite ab.) 
Eosme - 
Iſt ein Weib das, ifl’s ein Sturmmwind? 
D. Manuel. 
Wer bat das erlebt? 
CGCosme. 
| Was. meineft 
Du zu thun? 
D. Manuel. 
Du magit noch fragen? 
Kann mein Edelmuth ſich weigern, 
Zu verhindern, daß ein Weib 
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Die Dame Kobold, 


Ungemach und Schimpf erleide? em 

Denn vermuthlich iſt's ihr Gate. 7 
Cosme. 

Und wie denkſt du's anzugreifen? 

i D. Manuel. 

Halten will ich ihm durch irgend u 

Eine Lit. Wenn’s auf die Welle — 

Nicht gelingt, bin ich genötigt 

Eiligſt zur Gewalt zu ſchreiten, 

Ohne daß er merkt, weßhalb. 
Gosme 

Suchſt du eine Lift? Dergleichen 

Falt mir eben ein. Sieh da! 

Diefer Brief, Empfehlungfchreiben  " ” 

Eines Freundes, fol mir dienen. 

(D. Manuel zieht ſich juräd.) 





Don Luis und Modrigo treten auf. 
D. Luis. 
Kennen muß ich die Verſchlei'rte; 
Wär's auch nur, weil fie fo ängſtlich 
Sid bemüht, mir auszuweichen. 
Rodrigege. ...- 
Folg' ihr, fo gelingt dir's wohl. 
Cosme (zu D. Luis). 
Herr, obwohl ihr mein Exrdreiften 
Schelten möger, habt die Gnade, - 





Die Dame Kobold. 


Bitt’ ih euch mir anzuzeigen, 
An wer: dieſer ar gerichtet. 
CEr dat ihm ven Brid vor.) 
- DM Luis. 
Dazu hab’ ich jegt nicht Weile. 
Cosme (ihn auſhaltend). 
Wenn's euch bloß an Weile fehlt, 
Davon, Herr, befig’ ich reichlich, 
Und kann gerne mit ench gebe. 
D. Luis. 
Fort mit euch! 
D. Manuel (den Genen nachſehend, bei Seite). 
Die Gaſſ' iſt leide 
Schnurgerad; noch immer ſind ſie 7 
Im Seſicht. U te, 
Cosme. 
Laßt euch erweichen! 
D. us net 
Nun, bei Gott! ihr ſeyd beichwerlich. 
Euch den Kopf. werd’ ich berfchmeißen, 
Wenn ihr viel mich drauget. 


Cosſsme. 
Day. 
Werd’ ich werk brängen. Zu 
D. Luis. 
Weir 


Hab’ id) nie, Srhuß. mit: eu. - 
Fort bon hie!" , 
ehr ihn weg.) 


16 


Die Dame Kobold. 





D. Manuel (vd Sehe) 
Nicht länger. weilen 


Darf ich jeyt; der Muth vollende, 


Was die Schlauheit eingeleitet. 
{takt hervor.) 
Wiſſet, Cavalier, der Mann bier 
Iſt mein Diener; und ich weiß wicht. 
Wie er euch beleid’gen Tonnte, 
Das ihr ihn anf ſolche Weife 
Fortftoßt. 

D. Luis. 


Ich antworte. nicht. 
Der Beſchwerde, noch dem Zweifel; 
Denn Entfhuldigungen macht' ich ” 
Keinem noch. Mit Gott! . twit. gehen.) 
D. Manuel. 
Erheiſchte 
Meiner Chr Entſchloſſenheit 
Hier Entſchuldigung, ſo meine 
Euer Stolz von mir, daß Ich 
Ohne ſie nicht würde ſcheiden. 
Meine Frage, wodurch Dieſer 
Euch beſchwert, verletzt, beleidigt, 
Hat mehr Höflichkeit verdient; 
Und da ja der Hof fie beibringt, 
Macht ihm wicht den böfen Namen, 
Daß ein Fremder mü erfcheiten, 
Um fie Solchem beizubringen, 
Der. fie kennen ſollt' am meiften. 
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D. Lnis. 
Ber denn meint, daß ich fie Jedem 
Richt beibringen könnte? 

D. Mannel. 
Schweigen 

‚Laßt die Zunge vor dem Stahl. 

D. Luis. 
Ihr habt Recht. 

(Sie ziehen die Degen und Fechten.) 

Cosme. 

Haͤtt' itzt doch einer 


Nur entblößt! 
n Cosme. 
Sie iſt noch reine 
Jungfer; ohne Ring und Trauſchein 
Wird ſie nicht entbloßt 


Don Juan kommt aus feinem Haufe; Doña Beatriz 


halt ihn zurück. 


D. Jnan. 
. Laß frei mic 
Beatriz! 
(Er nint pr 108.) 
Beatriz. 
Du ibarfſt nice. - - 


Die Dame Kobold. 


D. Juan. 
Sieh wur, 
'S iſt mein Bruder ja, der ſtreitet. 
Beatriz. 


Weh mir Armen! 
(Sie geht in das Hans, zurüd.) 
D. Juan (zu D. Luis). 
Dir zu Safe 


(Er zieht den Degen.) 


Komm' ich. 


D. Luis. 
Don Juan, halt, verweile! 
Denn mehr, um mich feig zu machen, 
Kommft du, als den Muth zu ſteigern — 
Fremder Cavalier, ihr ſeht, 
Daß, wer nicht den Kampf geweigert, 
Da er noch allein war, jetzt, 
In Begleitung, nicht als Feiger 
Ihn verläßt. Drum geht mit Gottz 
Denn mein Adelfinn vermeidet 
Schlechten Kampf, zumal mit dem, . 
Der fo brav und tapfer ftreitet. 
Geht mit Gott! 
D. Mannel. 
Bewundern muß ich 
Euern Edelmuth und Feinſinn. 
Doch wofern euch über mich 
Irgend noch ein Zweifel bleibet, 
Findet ihr mich wo ihre weit. 


Die Dame Kobold. 


D. nie. 
Wohl, fo fey es! 
D. Manuel. 
Wohl, fo fen es! 
D. Juan. 
Was ift’s, das ich ſeh' amd höre? 
Wie? Don Manuel? 
D. Mannel. 
Don Juan? 


D. Inan. 
Zweifelnd 

Schwankt mein Herz und unentſchloſſen, 
Was zu thun, da es im Streite 
Solcher Art den Bruder findet 
Und den Freund (mag einerlei if); 
Und bis mir der Grund erhellet, 
Schwank' ich ſtets. 

D. Luis. 

Du ſollſt ihn einſehn: 

Dieſer edle Cavalier 
Will dem Diener Hülfe leiſten, 
Deſſen Thorheit mich genothigt, 
Ihn zu ſchelten. Damit bleibet 
Alles abgethan. 

D. Juan. 

Wenn's fo if, 
Wirft du's übel nicht vermeinen, 
Dap ich eil' ihn zu umarmen. 
Diefer edle Gaſt, dep Eintritt 
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Die Dame Kobold. 


Unfer Haus erwartet, ift 
Herr Don Manuel. Bruder, efle 

Ihm zu nahen; denn zwei Männer, 
Die im Kampf ſich maßen, bleiben 
Beffre Freunde, weil fie ſchon 
Shren Muth einander zeigten. 
Konımt in meinen Arm! 


DD Manuel. 
Bevor ich 
Euch umarmen darf, erheifchet 
Diefer Muth, den ich erprobt, 
Daß ich meine Pflicht erzeige 
Heren Don Luis. 


D. Luis. 


Ganz euer Freund 


Bin ich; und mir dient’s zum Leide, 
Euch nicht gleich erkannt zu haben, 


"Da ſchon euer Muth hinreichend 


Euch zu kennen gab. 


® Manuel. 
- Der eure 
Schenkte mir ein Warnungszeihen: 
Eine Wund’ an diefer Hand 
Nehm' ich mit. 
D. Luis, 
" D dag am meiner. 
Hand ich fie empfangen hätte! 


(zu D. Manuel.) 


⸗ 





Die Dame Kaobold. 


"&osme 
Was für art'ge Schlägereien! 
D. Juan. 
Kommt geſchwind, daß man euch pflege. 
Du, Don Luis, mußt hier verwelen 
Und bei Doña Beatriz, 
Wenn fie, in den Wagen fteigend, 
Meiner wartet, mich entfchuld’gen, 
Daß ih fo unhöflich ſcheine. — 
Kommt, Señor, kommt in mein Hans 
(Eures Tonne’ es beſſer heißen), 
Euch zu pflegen. 
D Manuel. 
—* iſt nichts. 
D. Juan. 
Kommt, ich bitt' euch. 
- D. Manuel (dei Seite). 
Wie unheimlich 
Däucht es mir, daß gleich mit Blut 
Mich Madrid empfängt! 


(D. Juan und D. Manuel gehen in’6 Haus.) 


D. Luis (dei Sehe). 
. Wie peinlich 
Iſt mir’s, daß mir nicht gelang, 
Jene Dame zu erreichen! 
Eosme (bei Beite). 
Wie ſo mohl verdient mein Herr 
Sein empfangnes Warnungszeichen, 


Die Dame Kobold. 


Daß er nicht mehr auf den Straßen 
Sich ald Don Quixote zeige! 
(Er folgt feinem Herr.) 


Dota Beatriz und Elara kommen aus dem Haufe. 


D. Luis. 
Schon vorüber ift der Sturm; 
Drum, Señora, fiellet eilig 
Wieder her die holden Blüthen 
Eurer Schönheit, die erbleichend 
Wellen vor dem eif’gen Hauche 
Einer Ohnmacht. 
Beatriz. 
Doch wo bleibet 
Nur Don Juan? | 
D. Luis. 
Ihn zu entfchuld’gen 
Bittet er; Verbindlichkeiten 
Maͤcht'gen Zwangs entführen ihn, 
Und ein ſorgenvoller Eifer 
Für die Heilung eines Freundes, 
Der verwundet ward. 
Beatriz. 
Ihr Heil'gen! 
Weh mir! Iſt's Don Juan? 
D. Luis. 
Señora, 
Es iſt nicht Don Juan; nicht weilen 








Die Dame Kobold, 


Würd’ ich fo gebidig hier, 

Wüßt' ich meinen Bruder leidend. 

Zaget nicht; denn unrecht wär’ es, 

Wenn wir, obme daß er leide, 

Ich den Kummer, ihr die Angft 

Um ihn tragen wechfelfeitig. ’ 

Kummer, jag ich, fo gequält 

Euch zu fehn, fo übermeiſtert 

Bon phantaftifch leerem Sram, 

Der um fo gewalt’ger eindringt. 
Beatriz. 

Herr Don Luis, ihr wißt, ich ſchaͤge 

Dankbar eure Zärtlichfeiten, 

Wie es recht if, als von Euch 

Kommend und als Liebeszeichen; 

Doch nicht kaun ich fie vergelten, 

Beil den Sternen dies anheimfällt. 

Und wer fodert Rechenſchaft 

Ueber das, was fie verweigern? 

Wenn, was felten nur fich findet, 

Das ift, was bei Hof am meilten 

Geltung hat, fo wiſſet Dant 

Mir für die Enttäufhung; fen es 

Dephalb nur, weil’s eine Sach' ift, 

Die man felten dort erreichet. 

Und fo lebet wohl! 


D. Luis. 
Lebt wohl! — 


(eb mit Elara.) 


Die Dame Kobold. 


Nichts, was ich beginn' mb treibe, 
Glüder mir, Rodrige. Seh' ich 
Eine fhöne Frau und eile 


Raſch ihr nah, fo zwingt ein Dumertopf ö 


Und ein Zweikampf mich zu weilen, 
Und ich weiß nicht, welches fehlinnmer. 


Kampf’ ich, kommt mein Bruder eilenbs, 


Und mein Gegner if fein Fremd. 
Sol bei einer Dam’ ich feinen 
Anwalt machen, iſt's bei folchen, 
Die mir taufend Roth bereitet. 
So geſchieht's, daß ein verfapptes 
Weib mich flieht, ein Narr mic peinigt, 
Das ein fremder Menih mich anfällt, 
Den ein Bruder mir entreißet, 
Um ihn mir zum Gaft zu machen, 
Und dag endlich mich ein zweites 
Weib verfhmäht. O feindlih Süd! . 

Rodrigo. 
Ob ich weiß, von dieſen Leiden 
Welches dich am meiſten quält? 

D. Luis. 
Schwerlich. 

Rodrigo. 

Eiferfucht um deinen 

Bruder und um Beatriz, 
Sualt nicht diefe dich am meiften? 

D. Lunis. 
Du betrũgſt dich. 


x 


Die Dame Keobold. 


Rotrigo, 

Was dene iſ's? 

D. Luis. j 

Wenn du Wuhrheit von mie heiſcheſt 

(Dir allein wird’ ich vertrauen), 

Sp quält diefes mich am meiften, 

Daß mein Bruder, unvorfiätig, 

Einen junge Mann hineinnimmt 

An fein Haus, obwohl er ſelbſt 

Eine Schwefter hat, bie reigend, 

Jung und Wittib it, und fo . 

Eingezogen, daß — dir weißt es — 

Kaum die Sonne hier fie ſchaut; 

Denn nur Beatriz kommt einzig ° 

Zu ihre, als fo nah Verwandte. 
RNodbrignd. 

Sa, ih weiß, im einer reichen 

Seeftadt war ihre Mann Verwalter 

Fürftlicher Gefäll', und leider 

Mußt' er, als er ftarb, dem König 

Große Summen ſchuldig bleiben. 

Heimlih Fam fie an den Hof, 

Wo fie denkt, anf befire Weiſe, 

Still und eingezogen lebend, 

Bon der Schuid fih zu befreien. 

Dies entichuldigt deinen Bruder; °— 

Denn, Herr, überlegſt du reiflich, Zu 

Das ihre Wittwenſtand Erlaubniß 

Und Vergänftigung ihr weigert, 
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Hier Beſuche zu empfangen; 
Daß Dan Manuel, ift er freilich 
Sept dein Gaft, nit wiſſen wird, 
Das ſolch eine Frau in Einem 
Haufe mit ihm wohnt: wie kamn 
Sein Empfang unfchiclich heißen? 
Bollends, da Don Juan fo großer 
Sorg' und. Borficht fich befleißigt, 
Daß er von der andern Gaſſe 
Ihrer Wohmng gab den Eintritt, 
Und daß er die inn're Thür 
(Um den Argwohn abzutreiben, 
Das man fie aus Furcht verfperrte, 
Dder etwa, um mit leichter 
Müh' ein andermal eröffnen 
Sie zu können) ließ verkleiden 
Mittelft eines großen Glasſchranks, 
Angebracht auf foldhe Weile, 
Daß es fheint, es gab niemals 
Eine Thür auf jener Seite, 

D. nis. 
Diefes fol mir Ruhe geben? 
Und dies giebt im &egentheile 
Mir den Tod; denn felber fagft du, 
Daß fie nichts hat zum Vertheid'ger 
Shrer Chr’, als mürbes Glas, 
Das beim erſten Stoß entjweibricht. . 

(Beide gehen in's Baus.) 
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Zimmer der Dofa Angela mit einer Hauptthäe Im Hin⸗ 
tergrunde und zwei Nebenthären auf Den Selten. 


Doña Angela und Iſabel treten auf. 


(Angela wirft eintretenb Schleier und Oberkſeid ab, und laͤßt während 
des erſten Reden ſich von Zabel Trauerkleidung anlegen.) 


Angela. 
Sieb die Haube wieder ber, 
Iſabel (0 harter Flucht), 
Wieder her das Leichentuch 
Der Lebend’gen, da fo ſchwer 
Das Geſchick mich plagt. 
Iſabel. 
Geſchwinde! 
Daß, wofern dein Bruder naht, 
Der vielleicht ſchon Argwohn hat, 
Er ihm nicht beitätigt finde, 
Wenn er fo dich ſollte ſehen, 
Wie er im Palaft dich fah. 
Angela. 
Zwiſchen biefen Wänden da, - 
Himmel! foll ih dem vergehen? 
Wo kaum ſelbſt die Sonne weiß, 
Wer ich bin; denn meine Page, 
Sp unendlih, wird vom Tage 
Richt gefapt in feinen Kreis. 
Wo, von mir den Einfind nehmend, 
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Die unftäte Luna nie 
Sagen kann: Dort fah ih fie, 
Ueber ihre Geſchick fih grämend. 
Wo ih, da mir Freiheit fehlt, 
Mus in Kerferluft ermatten, 
Weil ih, Wittib Eines Gatten; 
Mit Zwei Brüdern bin vermaͤhlt. 
Und iſt's etwan ein Vergehn, 
Wenn ich, nur ein wenig freier, 
Ohne Leichtfinn doch, im Schleier ' 
Mich herauswag’, um zu fehn 
Einen Schauplag, wo der Ruf 
Mit der Stinme von Metail, 
Mir dem eh’rnen Wiederhall, 
Uebt fo herrlihen Beruf? 
Hartes Schickſal! bittre Pein! 
Sfabel. 
Herrinn, gar Tein Zweifel ift, 
Daß bloß, weil du Wittwe bilt 
Und fo reizend, jung und fein, 
Dich der Brüder forgfam Streben 
Sp bewacht; denn dieſer Stand, 
Eagt man, foll gar leicht die Sand 
Zärtlichen Verbrechen geben. 
Und zumal am Hof, wo ſchlanke 
Junge Wittwen durch die Lüfte 
Streu'n ſo viel Orangendüfte, 
Daß ich laut dem Himmel: danke, 
Seh’ ich wo fie auf den Straßen 
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So gar ehrenhaft' mud rechtlich, 
So gottfelig und bebächtäkeh. 
Doch hernach, da if’s zum Spapen, - 
Sie im Unterrod zu han; 
Denn ohn' Andacht, ohne Schleier, 
Springen fie wach jeber Leier, 
Wie die Federbälle, traun! 
Aber, Herrinn, abgebrochen 
Sey nun dies Geſpräch bis Tünftig. 
Wie nur kommt's, daß wir vernünftig - 
Nod den Fremden nicht befprochen, 
Den zum Ehrenmwächter dort, 
Und zum Ritter, du erleſen? 

Angela. 
In der Seele mir gelefen, 
Blau’. ih, haft du diefes Wort. - 
Freilich mußt' ih Sorge hegen, 
Nicht um ihn, allein um mich; 
Denn als ich fo ſchuell entwichh— 
Hör ih das Geklirr der Degen. 
Und da fiel mir aufs Gemüth, 0% 
Iſabel (doch das find Bofen), . ’.-7 
Sener habe fo entſchloſſen 
Sid zu meinem Schug bemüht, 
Daß er, meine Flucht zu decken— 
Selbft gekämpft. Necht dumm, fürwahr! 
Bracht' ich fo Ihn in Gefahr. + 
Doch ein Weib in Angft und Sareden, ‘ 
Sieht es, überlegt es noh? . - 
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Sfabel. 
Sch weiß nicht, ob Er ihm wehrte; . 
Doc ich weiß: wicht mehr befchwerte 
Uns dein Bruder. 
Angela. 
Höre doch 


Don Luis teitt auf. 


D. Luis. 
Angeln! 
Angela. 
Don Luis, mein Herz! 
Wie verftört muß ich dich fehen? 
Haft du Ehmerz? Was ift gefchehen? 
D. Luis. 
Schmerz genug; die Ehr’ hat Schmerz. 
Angela (dei Seite). 
Weh mir, da wird nicht geſpaßt! 
Sicher kannt' er mich vorhin. 
D. Luis. 
Denn wohl kränkt es meinen Sinn, 
Daß man did geringſchaͤtzt. 
Angela. 


Haf 
Du Verdruß gehabt? O ſage! 

D. Luis. 
und wenn ich dich ſehen muß, 
Hab' Ich wieder den Berdruß, 
Den ich hatte. 
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Iſabel (pe Scker 
Rene Plage? 
Augeta. 
Doch wodurch ſchaff' Ich, mein Beſter, 
Die Verdruß? Denn ich gefiehe . . . 
D Luis 
Du bit Grund, wenn.ich dich fehe.. . . 
Angela (td Sehe). 
Wehe mir! 5 
D. Luis, 
Se wenig, Schweſter, 
Bon dem Bruder feib geſchätzt. 
Ungela (det Ste). 
Wahr genug! u 
D. Luis 
Denn wii bu wagen, 
Ueber deine Roth zu lagen, 
Schafft er neue bir. Doch jetzt 
Hat fein Gaf zur zuten Stunde 
Mir bezahlt des Aergers Breunen; 
Denn ich gab, ohn' iger zu: Leimen, . 
Ihm prophetiſch eine Wunde - 


YUngela. ne, 
Wie denn? | . De: 
D. Arie. a EL 
Nach dem Schloffe ging 
Ich zu Fuß His an die Schranken. 
Auf dem Plad; denn ohne Wanttn 
Hielt der Wade dichter Ring 
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Alle Rutfchen ab und Reiter. 
Dort nun fand ich eine Schaar 
Meiner Freund’, und werd gewahr 


Das fie fehr vergwägt und heiter 


Ringe um eine Dame Kanden, 
Die verfchleiert war, und deren 
Worte fie mit lauten Ehren 
Höchſt geicheidt und wihig fanden. 
Doch fo wie ich näher trat, 
Ward fie ſtumm, auf ſolche Weife, 
Das bald einer aus dem Kreife 
Neckend fie um Aufſchluß bat, 
Weßhalb ſie kein Wort, ſeit Ich 
Mich genaht, mehr vorgebracht? 
Alles dies gab mir MWerdäct. 
Sie gu. Tonnen müht' ich mich, 
Doch umfonft; denn fie begonute 
um fo mehr fich zu verſtecken, 

Zu verfchletern., zu bedecken. 

Da ich fie:nicht ſehen konnte, 
Folgt’ ih, als: fie ung verlieh. 


Ob ich auch ihr nachgegangen; 
Und fo große Sorge ließ 
Meiner Sorge Feine Naäft. 
Eifrig fülgt’ ich ihren Wegen, 


Da tritt mir ein Menſch entgegen 
(Der Lakai von unſerm Gaf), ı - 


Mit der Fodrung, eines Brief‘ 


! 
“I 
.. 
-. 


Sie fah ſtets ſich met, voll Banpın; : «.:, 
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Ihm zu Iefen. Ich bin eilig, 
Sagt’ ich ihm, und dachte freilich, 
Dap er in den Weg mir Tief, 
Mich zu hemmen, weil vorher 
Jene Dam’ ihm etwas fagte; 
Und da er mich länger plagte, 
Sagt’ ih ihm — ich weiß nicht mehr. 
Schnell kam unfer Gaft geflogen, 
Un, böchft tapfer anzuſehn, 
Seinem Diener beizuſtehn. 
Kurz, das Ende war: wie zogen. 
Das find die Geſchichten alle, 
Aber Teicht konnt's mehr noch ſeyn. 

Angela. 
Sieh, das böfe Weibshild! Nein! 
Lockte fo dich in die Falle? 
Ah, was giebt’s für liſt'ge Schlangen! 
Wohl hat fie dich nicht gefammt 
Und dies Mittel angewandt, 
Um dein Nachgehn zu erlangen. 
Dephalb gab ich oͤfters — nun, 
Du wirſt's wiflen — bir die Warnung: 
Bruder, fliehe die Umgarnung 
Jener Damen, die nichts thum, 
As die jungen Herm nur immer 
In Gefahr ziehe. 

D. Luis. 

Wie vertrieb 

Die fih denn die Zeit? 
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Angela. 
Ich blieb 

Weinend bier auf meinem Zinmer. 

D. Luis. 
Kam ber Bruder nicht zu dir? 

Angela. 
Er ift nicht Bei mir geweſen 
Seit heut früh. 

D. Luis. 

Sein achtlos Wefen, 

Wie zum Aerger ift es mir! 

Angela. 
Laß dich's nicht fo fehr verdrießen; 
Beſſer doch, man nimmt’s bequem. 
Unfer Aeltſter iſt's, von dem 
Alimente wir genießen. 

D. Luis. 
Trägft du's mit fo Teichtem Sinn, 
Kann ich's auch; nur deinetwegen 
Kränft mich's. Und um darzulegen, 
Dap ich ihm nicht böfe bin, 
Will ich gleich jegt zu ihm gehen 
Und fogar recht artig thum. 
. (ab.) 

Iſabel. 
Herrinn, wie gefaͤllt dir nun, 
Was im Hauſe hier geſchehen, 
Nach dem argen Schreck und Grauſe? 
Denn der mit ſo edler Haſt 
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Dich vertheidigt, iſt als Saft, 
Und verwundet, hier im Haufe. 
Angela. 
Wohl gedacht' ich’s, Fabel, 
Da ich von der Schlägerei 
Hört’, und daß der Gaſt es fen, 
Der verlegt ward im Duell. 
Doch ich glaub’ es kaum; am Ende 
Wärs doch gar zu wunderfam, 
Wenn ein Mann, der eben Tam, 
Gleich bier eine Dame fände, 
Welche Schuß von ihm begehet, 
Einen Bruder, der ine Streiten 
Ihn verlegt, und einen zweiten, 
Der ihm Dad und Fach gewährt. 
Seltfam müßte das ſich fügen! 
Möglich ift dies Alles zwar, 
Doch ih halt’ es nicht für wahr, 
Eh ich's fah. 
Iſabel. 
Macht dir's Vergnügen, 
Wüßt' ich einen Ort, wo immer 
Du ihn fehen Tannft, und wohl 
Mehr als fehen. 
Angela. 
Du biſt toll! 
Wie geht's an, da meine Zimmer 
Bon den feinen ja fo weit 
Sind entfernt? 
3” 


Die Dame Kobold. 


Iſabel. 
An Einer Stelle 

Stoßen beide Schwell' an Schwelle; 
Und das iſt nur Kleinigkeit. 

Angela. 
Nicht, dag ih mir mögt erlauben 
Ihn zu fehn; zum Spaß allein 
Sage mir, wie kann das ſeyn? 
Denn ich hör’s, und kann's nicht glauben. 

Iſabel. 
Und du weißt nicht, daß Don Juan 
Einen Schrank vor jene Thüre 
Machen ließ? 

Angela. 

Aha! ich ſpüre 
Deines Geiſtes klugen Plan. 
Meinſt du, daß wir an dem Schranke 
Irgendwo ein Löchlein machten, 
um den Gaftfreund zu betrachten? 


Iſabel. 

Hoͤher ſchwingt ſich mein Gedanke. 
Angela. 

Nun? 
Iſabel. 


Um jene Thür zu ſchließen 
und zu decken, die von dort 
Führt zum Garten, und fofort 
Sie nah Willführ aufzuſchließen, 








Die Dame Kobold. 


Hat Don Juan vor langer Friſt 
Einen Schrank davor geftellt, 
Der viel Glasgeſchirr enthält, 
Aber leicht beweglich ift. 
Ich erfuhr’s; denn als ich jenen 
Schrank einmal aufpugen follte 
Und ale Stüg’ ihn brauchen wollte, 
Um die Leiter anzulehnen, 
Glitt fie aus, wich immer weiter, 
Und da lag der ganze Brei 
Auf dem Boden; alle drei 
Fielen wir, Ih, Schrank und Leiter. 
Alfo ſteht der Schrank nicht feft, 
Wie ich felber mußt' erproben; 
Sp daß, wird er weggefchoben, 
Sih bequem vorbeigehn läßt. 

Angela. 
Dies nur; um fi vorzufehn, 
Nicht, daß wir’s vollführen ſollen: 
Den? einmal, ih hätte wollen 
Sn die andre Wohnung gehn, 
Und den Schrauk von bier verichoben; 
Könnte man denn aud von dort 
Ihn verſchieben? 

Iſabel. 

Auf mein Wort! 

Und noch beſſer ſchlägt man oben 
Bor die Thür, ganz loſe nur, 
Ein Paar Nägel, dag ſodann 
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Keiner mehr fie öffnen kann, 
Als wer erft die Each’ erfuhr. 


Angela. 
Wenn vielleicht der Diener follte 
Sachen holen oder Licht, 
Fodre du von ihm Bericht, 
Ob fein Herr noch ausgehn wollte; 
Denn unmöglih Tann ich wähnen, 
Daß der Heine Degenftich 
Ihn bettlägrig mat. 


Iſabel. 
Nein, ſprich! 
Willſt du hin? 


Angela. 
Ein thöricht Sehnen 

Reißt mich fort, daß ich erfunde, 
Ob Er’s ift, der mich beſchützt. 
Denn bat er fein Blut verfprügt 
Meinerhalb, muß ich die Wunde 
Pflegen der dies Blut entranm, 
Henn ich gegen ihn, geborgen 
Bor Erkennung, ohne Sorgen 
Dankbar mich erzeigen Tann. 
Komm, laß uns den Schrant befehn; 
Und gelingt mir’s, feine Wohnung 
Zu betreten, fol Belohnung 
Sp ihm werden, daß fein Spähn 
Nimmermebhr den Urfprung merke. 
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Kfabel. 
Das find feltfame Geſchichten! 
Doch wenn er’s erzählt? 

Angela. 

Mit nihten! 
Denn.ein Mann, bei dem die Stärke 
Gleicht der Sitte, dem Verſtaud, 
(Wahrlih, gleih im erftien Falle 
Hat mein Herz an ihm fchon alle 
Diefe Tugenden erkannt: 
Kühnen Muth im Unternehmen, 
Im Betragen feine Sitte, 
Klugheit in der Wahl der Schritte) 
Solcher wird mich nicht befhämen, 
Nicht geftehn, was er erfährt; 
Denn es wär’ ein arg Gebrechen, 
Wenn durch böfer Zung’ Erfrechen 
So viel Gutes wird’ entehrt. 
(Beide ab.) 
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Zimmer des Don Manuel. 


(Die Hauptthür ift im Hintergrunde; zur Rechten eine heimliche Thür, 
verdedt durch einen großen Schranf mit Glasthüren, In welchem 
auf verfchiedenen Börtern mandherlei Glatgeräthe aufgeftellt ift. 
Der Schrank ſteht auf Rollen und wird bei'm Gebrauch der Thür 
auf die Seite geihoben. Zur Linken des Zimmers ein Alkoven 
mit Vorhaͤngen.) 


Don Manuel und Don Juan treten auf; ein 
Diener bringt Licht. 


Don Juan. 
Legt euch zu Bett, ich dringe! 

D. Mannel. 
Die Wund’ ift höchft geringe, 
Don Juan; fat muß ich meinen, 
Sch werd’ in euerm Aug’ ein Zärtling fcheinem, 
Daß ich fo Kleines rügte. 

D. Juan. 

Noch Glück genug, dag fo mein Stern es fügte. 
Nie würde Troft mir ftrablen, 
Müßt' ich die Freunde mit dem Schmerz bezahlen, 
Don Manuel, euch als Kranken 
In meinem Haus zu fehn, bei dem Gedanken, 
Daß (ſchuldlos zwar im Grunde) 
Mein Bruder euch verfept hat diefe Wunde. 

D. Manuel. 
Er ift ein wackrer Degen, 
Und feine Klinge muß mir Neid erregen, 
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Bewundrung feine Gaben; 
Stets wird er mich zum Freund und Diener haben. 


Don Luis tritt auf; ihm folge ein Diener mit einem verdedten 
Korbe, worin ein Degen mit allem Zubehör fich befindet. 


D. Luis. 
Bielmehr bin ich der eure, 
Wie ih, mein Leben bietend, es betheure 
Aus meines Herzens Grunde. 
Und daß das freche Werkzeug jemer Wunde 
Richt bleib’ in meinen Händen, 
Unfähig, Freud’ und Dienfte mir zu fpenden, 
Will ich mich fein entfchlagen, 
Wie eines Dieners, der durch fchlecht Betragen 
Den Herrn in Zorn verfepte. 
Dies iſt der Degen, Herr, der euch verlekte; 
Er fommt zu euern Füßen, 
Verzeihung flehend, feine Schuld zu büfen. 
Mag nun, für fein Erfrechen, 
Eu'r Zorn mit ihm an ihm und mir fich raͤchen. 

(Er überreiht dem D. Manuel den Degen; der 

Dimmer geht ab.) 

D Manuel. 

hr ſeyd mir überlegen 
An Feinfinn wie an Kraft. Gebt mir den Degen, 
Daß, flets an meiner Seite, 
Er Tapferkeit mic lehr' in jedem Streite. 
Jetzt fühl’ ich mid) geborgen; 
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Denn welcherlei Gefahr kann der beforgen, 
Der ſich berühmt eu'r glorreih Schwerdt zu tragen? 
Bor ihm allein hart’ ich vielleicht zu zagen. 
D. Juan. 
Fürwahr, mich unterrichtet 
Don Luis, wozu, als Wirth, ich bin verpflichtet. 
Auch mir, euch zu beſchenken, | 
Vergoͤnnt ihre wohl. 
D. Manuel. 
Läßt fih Vergeltung denken 
Für fo viel Huldgewähren? 
Ihr Beide ja wetteifert mich zu ehren. 


Cosme tritt auf, beladen mit Felleiſen und Sattelkiſſen, die er 
bei’'m Eintreten auf den Boden wirft. 


Cosme. 

Zwölftaufend Hoͤllengeiſter 
Laßt ihre Wuth darthun als Sataus Meiſter, 
Und als zwoͤlftauſend Drachen 
Mit unbarmherz'gem Rachen 
Mich augenblicks ergreifen 
Und baarfuß mich hinauf gen Himmel ſchleifen, 
Bon Gottes Strafurtheile 
Nach allem Net verdammt — wähl’ ich bermeile 
Nicht Tieber mir zum Wohnort, ohn' Injurien, 
Salicien und Afturien, 
Als diefer Hauptftadt Gaſſen. 

D. Manuel. 
Run, falle dich! 


“ 
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Cosme. 
Ein Weinfaß mag fi feſſen! 
D. Juan. 
Was fprihft du? 
Eosme. 
Was ich ſpreche? 
Ein Hundsfott iſt, wer nicht am Feind ſich räche! 
D. Luis. 
Was für ein Feind? Halt inne! 
Cosme. 
Rinnwaſſer, Herr, und abermals die Rinne. 


D. Manuel. 
Wie kann denn die dir ſchaden? 


Cosme. 
Ich Fam, mit Sätteln und Gepäck beladen, 
Die Gaſſe her, ganz munter, 
Und plumpt in eine Brunnenrinn’ hinunter; 
So bin ih mit dem Allen, 
Gleichwie das Sprichwort fagt, In Dreck gefallen. 
Wer bringt fo was nad Haufe? 


, D. Manuel. 
Geh, du bift trunken; geh, mach’ Fein Gefaufe! 
Cosme. 
Koͤnnt' ich für trunken gelten, 
So würd' ich nicht fo arg das Waſſer ſchelten. 
Lep ih in Büchern, die von Quellen handeln, 
So ihre Fluten mannigfach verwandeln: 
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Mich wundert’s nicht, da ich mich jegt belehre, 
Daß hier das Waſſer ih in Wein verfehre. 
D. Mannel. 
Fängt der erft an, fo reißt es 
Sm Zahr nicht ab. 
D. Juan. 
Er fcheint ſehr muntern Geiftes. 
D. Luise. 
Nur davon gieb mir Runde, 
Da du doch leſen kannſt (mie du zur Stunde, 
Als du von Büchern fagteft, 
Bewieſen haft), weßhalb du fo mich plagteſt, 
Dir einen Brief zu Iefen? Wird’s belieben? 
Cosme. 
Wohl leſ' ich, was gedruckt, nicht, was geſchrieben. 
D. Luis. | 
Antwort von gutem Schnitte! 
D. Manuel. 
Gebt euch nicht weiter mir ihm ab, ich bitte. 
Bald merkt ihr, wie gewaltig 
Er Poſſen reißt. 
Cosme. 
Die große Muſtrung halt' ich 
Demnäachſt von meinen Poſſen, 
Und lad' euch dazu ein. 
D. Manuel. 
Ich bin entſchloſſen, 
Da es nicht ſpät iſt, auf Beſuch zu gehen; 
Mir liegt daran. 
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D. Suan. 


D. Manuel. 
Du, Cosme, pad’ indeffen 
Die Sachen aus; doch ohne zu vergefien, 
Daß Säubern ſich gebühre. ie 
D. Juan (zu Eosme). 
Rimm bier den. Schlüffel zu der Wohnung Thüre. 
Ich felber zwar hab’ einen 
Hauptſchlüſſel noch; Doch dies Quartier bat keinen. 
Als den ih dir gegeben, 
Auch keinen Eingang fonft (fo wollt ich's eben). 
Laß an der Thür ihn nur; um rein zu machen, 
Kommt täglih Jemand. (Ale ab, bis auf Cat.) 
Cosme. 
Nun, ihr meine Sachen, 
Kommt her! denn, im Vertrauen, 
Euch will ich erſt beſchauen, 
Damit fi) nun erweiſe, 
Wie viel wir wohl erſchwänzelt auf der Reiſe. 
Denn da man pflegt in Schenken 
Die Rechnung nicht fo ängſtlich zu bedenken, 
Als wie zu Haus (denn Wirthshausrechnung ſchmauſet 
Nach freier Luft, Hausrechnung kuickt und knauſet), 
Sp laͤßt ſich eh'r Gelegenheit entdecken, 
Die Hand, nicht in die Bruft, vielmehr zu ſtecken 
In Börfen andrer Leute. 
(Er öffnet feinen Mantelſack und nimmt eine Geidboͤrſe heraus.) 


Beim Abeundtiſch. 
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Die hier ift mein; gut, trefflich if} fie heute. 
Denn ritt fie, frifh nnd munter, 
Als Zungfer aus, fo flieg fie fchwanger "runter. 
Nachzählen will ih — doch, nur Zeitverdbämmern! 
Verkauft' ich etwan eine Trift von Lämmern 
An meinen Herrn, damit er ſchauen folle 
Ob fie vollzählig iR? Sey's, wie es wolle! 
(Er holt einen andern Manteljad herbei.) 
Auspaden muß ich freilich 
Jetzt fein Gepäd, wenn er vielleicht fich eilig 
Zu Bette legt; denn er befahl mir’s eben. 
But, er befahl’s; doch brauch’ ich nachzugeben? 
Meil er’s befahl, verdient er 
Sch thu' es eben nicht; bin ja Bedienter! 
Recht ift es num, ich trage 
Zum Bachustempel mih. Haft Luft? Ei fage, 
Mein Eosme? Ja! So braucht's Fein langes Sperren, - 
Denn unfre Luſt geht allzeit vor den Herren. (ab.) 


Der Schran? wird von außen auf die Seite geichoben, und durd die 
heimliche Thür, die fih auswärts fine, treten Done Au⸗ 
gela und Iſabel perein. 


Iſabel. 
Leer iſt das Gemach, ſo ſagte 
Mir Rodrigo; denn der Fremde 
Sing mit deinen Brübern fort. 
Angela. 
Deßhalb durfte’ ich's unternehmen, 
Einmal ben Berfuch zu wagen. 
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Iſabel. 

Siehſt du nun? Ohn' alle Faͤhrde 
Kann man in dies Zimmer kommen. 
Angela. 

Vielmehr ſcheinet mir, als wäre 
Alle meine Vorbereitung, 
Iſabel, gar ſehr entbehrlich; 
Denn bier giebt’s kein Hinderniß, 
Da die Thür fo leicht und eben 
Oeffnen ſich und fließen Iäßt, 
Ohne dag man etivas fehe. 
Iſabel. 
Und weßhalb ſind wir gekommen? 
Angela. 
Bloß um wieder umzukehren; 
Denn es iſt zu einer Tollheit 
Für zwei Frauen ſchon hinlaͤnglich, 
Eie nur ausgedacht zu haben. 
Und dies Alles bat am Ende 
Keinen andern Grund, als den, 
Daß wir zweimal es beredet, 
Und daß ich befchloffen habe - 
(Da ich weiß, es iſt der Fremde, 
Der fo muthig und fo Ted 
Für mid) in Gefahr ſich ſetzte), 
hm, wie ich dir fon gefagt, 
Ein Geſchenk zu machen. 
SfabelL 
Jenes, 
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Das dein Bruder ihm gebracht, 
Liegt bier auf dem Tiſch: ein Degen. 
Angela. 
Sieh einmal, mein Schreibezeug 
Hat man hergeieht. 
Iſabel. 
Der näcrr'ſche 
Einfall kommt von meinem Herrn. 
Er befahl mir's herzuſetzen, 
Sanimt dem Noͤthigen zum Schreiben, 
Nebft gewalt'ger Büchermenge. 
Angela. 
Dort auch liegen zwei Zornifter. 
Sfabel. 
Und geöffnet; willſt du, Herrinn, 
Daß wir fehn was fie enthalten? 
Angela. 
Albern iſt's, doch möge ich fehen 
Was er für Gepäd und Sachen 


Hat. 
Sfabel. 
Als Kriegsmann und Bewerber, 
Wird er fchlecht verſehen fenn. 
(Iſabel nimmt die genannten Sachen aus ben Mantelſad 


und wirft fie hernach im Zimmer umher.) 
Angela. 
Was ift dies? j 
Iſabel. 


Papiere, ſeh' ich. 
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Angela 
granenbriefett Bun 

Si abel. 

HDerriun, mein; 
Acten find es von Proceſſen, 
Eingeheftet und ſchwer wiegend. 

Angela. 
Wenn es Frauenſchriften wären, 
Würden ſie viel leichter ſeyn. 
Was iſt daran noch zu ſehen? 

Sfabel. 
Hier ift etwas weißes Linnen. 


Angela. 
Riecht es gur? 
Iſabel. 
Wie friſche Wäſche. 
Angela. 
Juſt der beſte Wohlgeruch. 
Iſabel. 
Drei Haupteigenſchaften zaͤhlt es, 
Es iſt weiß, und weich, und fein. 
Aber was iſt dieſes, Herrinn? 
Eine Ledertaſche find’ ich, 
Vol von eifernem &eräthe. 
Angela. 
Zeig’ einmal; von ferne feheint es 
Werkzeug eines Zahnausbrechers. 
Aber nein! die Meinen Zangen 
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Dienen, um das Haar zu brennen, 
Um den Knebelbart zu kräufeln. 


Sfabel. 
Item Bürften und auch Kämme. 
Sieh, wie gut er fih verſorgte! 
D gewiß bleibt unfer Fremder 
Immer gern bei feinem 2eiften. 

Angela. 
Wie fo? 

Iſabel. 

Ei, hier iſt er eben. 


Angela. 
Giebt's noch mehr? 


Iſabel. | 
Sa, Herrin; item, 

Im Formate von Billeten 
Noch ein zweites Bündel. 

Angela. 

Zeige! 

Srauenbriefe find’s; und mehr ift 
Dies, ale Schreiberei: ein Bildniß 
Find’ ich. 

Iſabel. 

Was hält dich gefeſſelt? 

Angela. 
Die Betrachtung; eine Schönheit 
Iſt ergöglih — als Gemälde. 
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Sfabel. 
Scheint es doch, dir fey verbriefiih 
Es zu finden. 

Angela. 


Weihe Raͤrriun! 
Nun hör’ auf. 

Iſabel. 

Was willſt du hun? 


Angela. 
Hier ihm Taffen ein Bilferchen. 
Nimm das Bild. 
(Sie fest fih an den Tiſch und ſchreibt.) 


Sfabel 
Indeſſen will ic 

Auch des Dieners Mantelfädchen 
Unterfuchen. Hier ift Geld, 
Unverfhämte große Pfenn’ge; 
Denn im Neich der Deünzen, wo 
Thaler und Ducaten berrfchen 
Als die Fürften und die Kön’ge, 
Sind fie die gemeine Menge. 
Einen Steeih will ich ihm fpielen. 
Und auf die Art ſoll's gefchehen: 
Nehmen will ih dem Bedienten 
Diefen Shah, and an die Stelle 
Kohlen legen. Sagt man wohl: 
Wo zum Teufel nimmt das. Mubchen 
Kohlen ber? fo merkt man nicht, 
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Daß dies vorgeht im November 
Und die Kohlpfann' ift im Zimmer. 
(Sie nimmt Kohlen aus der Pfanne, thut fie in den ausge⸗ 
teerten Beutel und legt diefen wieder in den Mantelſack.) 


Angela (ſteht auf). 

Run, gefchrieben it. Wo leg' ich 
Jetzt das Briefchen hin, was meinft du? 
Daß mein Bruder es nicht fehe, 
Wenn er etwa fommt. 

Iſabel. 

Dort unter 

Seines Bettes Ueberdecke, 
Mein' ich; denn, hebt er ſie auf, 
Findet er den Brief nothwendig. 
Und dahin wird Niemand kommen 
Vor dem Schlafengehn. 

Angela. 

Vortrefflich! 
Leg' ihn hin, und dann pack' Alles 
Wieder ein. 
Iſabel (aus dem Alkoven zurüdkommend). 
Horch auf! Sie drehen 

Schon den Schlüſſel. 

Angela. 
Laß denn Alles! 
Gehen mag es, wie es gehe. 
Schnell, uns zu verbergen! Konm, 
Iſabel! 
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Igabel. 
Nun, Schränfchen, dreh' dic. 
(Sie gehen durch die heimliche Thür und fchieben von außen 
den Schrank wieder vor.) 


Eposme tritt auf. 


Cosme. 
Da ich nun mich ſelbſt bedient, 
Will ich jetzt, um abzuwechſeln, 
Meinen Herrn einmal bedienen. 

(Er wird die ausgepadten Sachen gewahr.) 

Ei, wer ftellt bier unfre werthen 
Sachen aus, wie zur Auction? 
Gleicht der Saal, bei Gott! nicht gänzlich 
Einem Trödelmarft, mit allem 
Unferm fämmtlihen Gepäde? 
Wer iſt bier? Kein Menſch it hier; 
Und wenn auch, fo will er eben 
Richt antworten. Mag er’s laffen! 
Sieht doch Jeder nun, wie fehr ich 
Zeind der Leute bin, die immer 
Antwort bellen. — Trotz den Späßen, 
Sey’n es gute, ſey'n es ſchlimme, 
(Sol ih im Vertrauen reden) 
Zittern mir vor Angft die Glieder. 
Doch hat der Gepäckumkehrer 
Mir nur unberührt gelaffen 
Meinen Bentel: meinetwegen, 
Einmal und vierhundertmal, 
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Kehr’ er um die Mantelfäde. 

Was erblid? ih? Alle Teufel! 
Wie? In Roblen umgemechfelt? 
O Koboldchen? O Kobolöchen! 
Wer du wareſt oder wäreſt: 

Magſt du Geld, das du verſchenkſt, 
In was dir beliebt verkehren; 
Aber, das ich ſtahl — weßhalb? 


Don Juan, Don Luis um Don Manuel 


treten auf. 


D. Juan. 
Warum ſchrei'ſt du fo? 
D. Luis. - 
Was fehlt dir? 
D. Mannel 
Was ift dir begegnet? Sprich! 
Eosme. 
Das find allerliebite Späße! 
(u D. Juan.) 
Herr, wenn bu bein Haus zur Miethe 
Einem Kobold haft gegeben, 
Warum nimmf du uns hinein? 
Kaum nur bin ich weggeweſen 
Einen Augenblick, und finde 
Unfre Sachen bier verzettelt 
Auf die Art umd anf die Weife, 
Als ob's einen Ausruf gäbe. 
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D. Juan. 
Fehlt denn etwas? 
Eosme. 
Es fehlt nichts; 
Einzig und allein die Gelber, 
Die ih bier im DBentel hatte, 
Die mein waren, die verkehrt’ er 
Mir in Kohlen. 
D. Luis. 
Nun begreif' ich's. 
D. Manuel. 
Bas für abgeſchmackte Spaͤße 
Bringſt du vor, wie kahl und nüchtern! 
D. Juan. 
Wie unſchicklich und wie läppiſch! 
Cosme. 
Nein, bei Gott! dies iſt kein Spaß. 
D. Manuel. 
Schweig! du biſt ſchon, wie du pflegeſt. 
Cosme. 
Freilich; aber doch zuweilen 
Auch Verſtand zu haben pfleg' ich. 
D. Juan. 
Nun lebt wohl und legt euch ſchlafen, 
Freund Den Manuel, unbeläſtigt 
Bon dem Hauskobold; und gebt 
Ihm den Rath, anf andre. Späße 


Für den Diener fich su richten. 
(ab) 
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D. Luis. 

Nicht umfonft ward euch fo kecker 
Muth verliehn, dafern ihr immer 
Gehen müßt mit bloßem Degen, 
Un die Händel auszumachen, - |. 
Die euch diefer Narr erreger. 
a (ab.) 

D Manuel: 
Steh, das zieheft du mir au. 
Alle halten mich für närriſch, 
Weil ich dich ertrag’; und wo 
Ich nur feyn mag, deinetwegen 
Hab’ ich tauſend Hudeleien. 


Cosme. 
Wir ſind jetzt allein, ich werde 
Unter uns nicht Poſſen reißen; 
Denn mit ſeinem Herrn ſich necken 
Darf man höchſtens nur ſelb dritte, - 
Tauſend Teufel fol’n mich freffen, 
Wenn's niht wahr ift, da ich ausging, 
‚ Und daß diefer, wer’s gewefen, 
Diefen Graͤul hier machte. 


D. Manuel. 
Damit 
Wil du deine Dummheit eben 
Run entichuld’gen. Such? zufammen 
Was du bier herum gezettelt, 
Und bring’ mich zu Bette. 
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Cosme. 
' 
Rudern will ih auf Baleeren .... 
D. Manuel. 
Schweige, ſchweige; fonft, bei Gott! 
Werd’ ich dir den Kopf zerfchmettern. 
(Er gebt in den Alkoven.) 
Cosme. 
Mächtig würd’ es mich verdrießen, 
Wenn dergleichen mir gefchähe. 
Nun wohlan! noch einmal ſtopfen 
Muß ich in die Mantelſäcke 
Ihr Gefüllſel. O mein Himmel! 
Wer doch die Poſaune hätte 
Zu der Trödel: Auferftehung, 
Daß, auf Einen Stoß, von felber 
Alles Tänte! 


D. Manuel kommt zurüd, einen Brief in der Hand. 


D. Manuel. 

Leucht' einmal, 
Cosme! 

Cosme. 
Was iſt dir begegnet, 

Herr? Du fandeſt wohl da drinnen 
Irgend Jemand im Verſtecke? 

D. Mannel. 
Um mic hinzulegen, Cosme, 
HP ich anf des Bettes Decke, 
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Und da fand ich unter ihr 
Dies verfiegelte Billetchen, 
Deſſen Auffchrift fchon allein 
Mid in Staunen et. 
Cosme. 
Wen nenut fie? 
D. Manuel. 
Mich; doch in ganz eigner Art. 
Cosme. 
Und wie lautet ſie? 
D. Manuel. 
Hör’ eben: 
(er lieſt) 
„Mich zu öffnen wage Teiner, 
Als Don Manuel eigenhändig.” 
Eosme. | 
Gebe Gott, daß nicht, gezwungen, 
Du mir glauben mußt. Halt, befter 
Hear! Beihmwör es, eh du öffneft. 
D. Manuel. 
Cosme, was bis jetzt mich hemmte, 
AR die Seltſamkeit, nicht Furcht; 
Denn wer fich verwundert, bebt nicht. 
(Er öffnet den Brief und lie: ) 
„Eure Geſundheit macht mich beforgt, denn ich war 
die Urfach’ ihrer Gefährdung. Und deshalb, daukbar und 
bedauernd, bitt' ich euch, mir von derfelben Nachricht zu 
ertheilen und meine Dienfte anzunehmen. Zu Beiden wird 
Gelegenheit fi finden, wenn ihr die Antwort dort laſſet, 
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wo ihr diefes gefunden habt. Doc bemerfet wohl, daß 
am Geheimniß gelegen ift; denn erfährt es einer ber Freunde, 
verlier’ ih Ehr’ und Leben.” 
Eosme. 
Wunderbar! 
D. Manneı. 
Sp wunderbar? 
Cosme. 
Wie? Erſtaunſt du nicht? 
D..Manuel. 
O nein! 
Vielmehr macht dies Blatt allein 
Mir die ganze Sache klar. 
Cosme. 
Uber wie deun? 
D. Manuel. 
Mir fcheint dies 
Offenbar: die Unbekannte, 
Die fo bang' und ängſtlich rannte 
Zu entfliehen dem Don Luis, 
- War fein Liebchen; denn fie Tann, 
Da er lebt als Junggeſelle, 
Seine Fran wicht ſeyn. Nun felle 
Diefes fell: wär’ es alsdann 
So gar fhwierig, fih zu denten, 
Daß fie in das Haus von dem, 
Der ihr Freund if, ganz bequem 
Koͤnn' hineingehn? 
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Eosme. 
Beifall ſchenken 
Muß ich diefem; doch nicht ruht 
Meine Furcht. Ich raum es ein, 
Sie mag wohl fein Liebchen ſeyn; 
Auch den Schluß nehm’ ich für gut: 
Doch wie war’s ihr möglich, fage! 
Damals ſchon vorberzufehen 
Was erft fpäterhin gefchehen, 
Um den Brief an dieſem Tage 
Im Voraus bereit zu halten? 
D. Manuel. 
Einem Diener, denk' ich eben, 
Hat fie nahmals ihn gegeben. 
Eosme. 
Und wenn ber ihn auch erhalten, 
Wie denn bracht' er ihn hieher? 
Seit ih hier war, kam ja nimmer 
Nur Ein Menſch in diefes Zimmer. 
D. Manuel. 
Konnte es doch gefhehn vorher! 
Cosme. 
Ja; doch rings verſtreut im Saal 
Mantelfäl’ und Wäſch' und Kleider 
Und Papiere — das hat leider 
Mehr zu fagen. 
D Manuel. 
Sieh einmal: 
Sind die Fenſter wohl vermacht? 
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Eosme (nadem er zugefehn). 
Und mit Niegeln und mit Stangen. 
D. Manuel. 
Alles dies macht mich befangen 
Und weckt mancherlei Verdacht. 
Eosme. 
Welchen? 
D. Manuel. 
Laͤßt ſich ſchwer berichten. 
Cosme. 
Und was denkſt du jegt zu thun? 
D. Manuel. 
Antwort fehreiben will id num, 
Um dies Dunkel aufzulichten; 
Und zwar fo, daß man gewahrt, 
Wie fo wenig diefes Neden 
Staunen mir erregt, ale Schredien. 
Denn gewiß wird auf die Art 
Uns Gelegenheit nicht fehlen 
(Wenn’s hier Briefe giebt), um ben, 
Der fie holt und bringt, zu fehn. 
Cosme. 
Und du meinſt doch, wir erzählen 
Dies dem Hausherrn? 
D. Manuel. 
Keinen Laut! 
Denn wie wär’ es zu vertheid'gen, 
Wollt’ ih eine Frau beleid’gen, 
Die fih fo mir anvertraut? 


Die Dame Kobald. 


Cosme. 
Aber du beleidigſt ihn. 
Der ihr Liebſter ſeyn ſoll? 
D. Manuel. 
Nein! 
Ohne feindlich ihr zu ſeyn, 
Kann ich meine Pflicht vollziehn. 
Cosme. 
Nein, Herr, ſicher giebt's hier mehr, 
Als ſich deinen Blicken zeigt; 
Und mit jedem Worte ſteigt 
Mein Verdacht. 
D. Manuel. 
Allein woher? 
Cosme. 
Sieh, es kommen hier und gehen 
Briefe; und je mehr du's noch 
Unterſucht, je minder doch 
Kannſt du Art und Weiſ' erſpähen: 
Was denn glaubſt du? 
D. Manuel 


Daß man hier 


Aus umd ein geht, und dies Zimmer 
Deffnet und verfchließt, durch immer 
Was für Mittel, welche mir 

Richt bekannt find. Jede Spur 
Bon Vernunft mußt du mir rauber, 
Eh ih, Eosme, köunte glauben, 
Dies geh’ über die Natur. 
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&osute. 
Giebt's nicht Kobolde? 
D. Manuel. 
Noch kein 
Auge fah fie. 
Cosme. 
Poltergeiſter? 
D. Manuel 
Narrenpoſſen! 
Cosme. 


Hexenmeiſter ? 
D. Manuel. 
Noch viel wen'ger. 
Cosme. 
Druden? 
D. Manuel. 
Nein. 
Cosme. 
Giebt es Sucubus? 
D. Maunel. 


D. Mannel. 
Albernheit! 


Cosme. 
Nekromanten? 
D. Manuel. 
Nichtigkeit! 
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Eosme. 
Doch Beſeſſne? 
D. Manuel. 
Du biſt wirrig. 
Cosme. 
Ha, bei Gott! nun hab' ich dich: 
Teufel? 
D. Manuel. 
Ohne Macht zu quälen. 
Cosme. 
Giebt es Fegefeuerſeelen? 
D. Manuel. 
Die ſich wohl verliebt in mich? 
Hat man Thöorichters erdacht? 
Fort mit deinen dummen Poſſen! 
Cosme. 
Aber was haſt du beſchloſſen? 
D. Manuel. 
Acht zu geben Tag und Nacht, 
Bis ich bin des Truges Meiſter; 
Denn dies iſt's, wonach ich ſtrebe, 
Ohne daß ich glaub', es gebe 
Kobold' oder Poltergeiſter. 
Cosme. 
Nein, ich wette Sack und Pack, 
'S iſt ein Teufelchen dabei; 
Denn das iſt nur Kinderei 
Dem, der Rauch ſchnupft als Taback. 














Zweiter Aufzug. 


Zimmer der Dofa Angela. 


Dota Angela, Doua Beatriz und Iſabel 
treten auf. 


Beatriz. 

Seltfam, was du da erzählſt! 
Angela. 

Richt für feltfam mußt du’s achten, 
Bis du aud das Ende weißt. 
Wobei blieb ih? 

Beatriz. 

Bei dem Schranke, 

Der die Thür verbedt, durch welche 
Du in fein Gemach gelangteft, 
Die fo leicht zu öffnen ift, 
Als unmöglich zu gewahren; 
Und bei'im Briefe, den du ſchriebſt, 
Worauf du am andern Tage 
Antwort fandeft. 
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Angela. 
Sagen muß ich, 
Daß ih nimmer noch fo art’gen 
Und galanten Styl geiehn, 
Der des Vorgangs Wunderbares 
Mit Anmuthigem verbindet; 
Recht weh Weiſe jener alten 
Rittersleute, die gar oft 
Solch ein Abenteu'r beftanden. 
Dies ift, Beatriz, der Brief; 
Sicher wird er dir gefallen: 
(fie Left) 


„Schöne Herrinn, wer ihr auch feyn möget, die ihr 
Mitleid habt mit einem preßhaften Nitter und fehr huld⸗ 
reich feine Kümmerniß lindert, fo bitte ich euch, daß ihr 
mich kennen lehret den feigen Elenden oder heidnifchen Räu⸗ 
ber, der durch dieſe Bezauberung euch beleidiget; damit ich 
zum zweitenmal, fchon geheilt von den früheren Wunden, 
in euerm Namen ungehenerfihe Schlacht beginne, obſchon 
. ib in berfelben todt verbliebe. Denn nicht iſt das Leben 
von größerem Nutzen, als der Tod, einen an feine Pflicht 
gebundenen Ritter. Der Geber des Lichtes möge euch 
fügen und mich nicht vergeffen! * 

„Der Ritter der Dame Kobold.” 


Beatriz. 
Guter Styl, bei meinem Leben! 
Und wie trefflih paßt die Sprache 
Zu dem Zauber: Abenteuer! 
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Angela. 
Da ich eines Briefes harrte, 
Angefüllt mit feierlichem 
Ausdruck von Bewundrung, fand ich 
Solchen heitern vor, im deſſen 
Styl ich einzugeben dachte. 
Und in folder Urt antwortend, 


Ging ih nohmeis ... . 
Beatriz. 
Geh nicht, warte! 
Denn dein Bruder naht, Don Inan 
Angela. 


Treu und zärtlich naht er, daukend 
Für das Glück, im feinem Hauſe 
Dich zu fehn, zu unterhalten, 
Beatriz! 
Beatriz. 
Mir nicht ziwiber, 
Wenn wir follen Wahrheit fagen. 


D. Fan tritt auf. 


D. Juan. 

Jedes Schlimme Ichafft fein Gutes, 
Sagt ein alter Spruch; und wahrlich 
An mir zeigt es ſich, weil ener 
Schlimmes mir ein Gutes ſchaffet. 
Ich weiß, ſchoͤne Beatriz, 
Daß ein Zwiſt, den euer Vater 
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Mit euch hatt’, in unfer Haus 

Dhne Freud’ und Luſt euch brachte. 

Wider Willen muß ich fehn, 

Das fo wonnevoll und labend, 

Wie für euch wohl mein Vergnügen, 

Iſt für mich eu'r Mißbehagen. 

Denn bedauern kann ich ſchwerlich 

Einen Unfall, dem ich's danke, 

Euch zu ſehn. Hier ſchafft die Liebe 

Wirkung von verſchiednen Arten: 

Kummer bringt ſie euch, und mir 

Seligkeit; gleichwie die Nattern, 

Die, enthalten ſie das Gift, 

Auch den Theriak enthalten. 

Seyd von Herzen mir willkommen! 

Denn, iſt die Bewirthung mager, 

Darf doch eine Sonne wohl 

Neben einem Engel wandeln. 
Beatriz. 

Beileid miſchet ihr und Glückwunſch 

So gefällig, daß ich ſchwanke, 

Wem von beiden zu ermwiedern. 

Ka, entzweit mit meinem Vater 

Komm ich her, und Ihr ſeyd Schuld; 

Denn, ob er den Freund nicht Tannte, 

Weiß er, daß ih Nachts vom Erfer 

Sprach mit Jemand. Drum verlangt er, 

Daß ich, bis fein Zorn ſich Tege, 

Bleiben foll bei meiner Bafe, 
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Deren Tugend er vertraut. 
G'nügen mag euch, wenn ich fage, 
Daß ich danke diefem Unfall; 
Denn gar fehr verfchiedenart'ge 
Wirkung fhafft auch mir die Liebe: 
Gleich der Sonne, die, ausftrahlend 
Ihren Lichtglanz, diefe Blume 
Wellen macht und die entfaltet. 
Liebe fchießt anf meine Bruft, 
Und ein einz’ger Pfeil ſchon machet, 
Das in mir erftirbt der Sram 
Und mir auflebt das Behagen, 
Mid zu fehn in euerm Haufe, 
Diefer Sphäre von Demanten, 
Einer Sonne ſchöner Neid, 
Eines Engels würd’ger Prachtſitz. 

Angela. 
Klar ift, dab ihr zwei Verliebten 
Im Gewinn feyd; fo gewaltig 
Wohlfeil ift bei euch das Lob 
Meines Engelnamense. 

D. Juan. 

Rathe, 

Schweſter, was ich mir gedacht. 
Einzig und allein aus Race 
Für die Sorgen, die mein Gaſtfreund 
Dir vermuthlich macht, verſchaffteſt 
Du dir eine Gaftfreundinn, 
Die mir gleiche Sorgen made. 
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Angela. 
Du haft Recht, auch that ich's mur, 
Das du würdig fie begabeſt. 
D. Suan. 
Und mit diefer Rabe bin ich 
Sehr vergmügt. (will gehn.) 
Beatriz. 
Don Juan, ſo haſtig? 
Wohin gehſt du? 


D. Inan. 
Dir zu dienen, 
Beatriz; denn dich verlaſſen 
Könnt’ ih nur um deinetwillen. 
Angela. 
Laß ihn gehn. 
D. Juan. 
Gott mög’ euch wahren! 
(ab.) 
Angela. 
Sa, er ſchuf durch ſeinen Gaſtfreund 
Sorge mir, und ſo gewalt'ge, 
Daß ich kaum noch meines Lebens, 
Wie er nicht des ſeinen, achte. 
Du nun, durch die gleiche Sorge 
Sollſt du mir Vergeltung ſchaffen, 
Daß wir, Gaffreund gegen Gaſtfreund, 
Beide gleichſtehn zu einander. 
Beatriz. 
Die Begier, dein Abenteuer 
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Zu vernehmen, koͤnnte wahrlich 
Mir allein den Schmerz erleichtern, 
Daß er geht. 
Angela. 
Mich kurz zu faſſen: 
Seine Brief' und meine Briefe 
Gingen, kamen, fo befchaffen 
(Seine nemlich), daß ſie dürften 
Billigung ud Lob empfangen. 
Denn fie mifchten Ernft und Scherz 
Sp geſchickt, fo unterhaltend, 
Wie ich nie geſehn. 
Beatriz. 
. Um Gr, 
Wie erflärt er fih die Sache? 
Angela. 
Nun, er glaubt mich die Gelliebte 
Des Don Luis, und fegt zuſammen, 
Daß vor ihm ich mich verbarg 
Und zur Wohnung einen andern 
Schlüffel habe. 
| Beattiz. 
Eines nur 
Däucht mir ſeltſam bei dem Allen. 
Angela. 
Was denn? Sprich! 
Beatriz. 
Daß dieſer Mann, 
Da er ſah, man holt’ und brachte 


. 
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Briefe g'nug, dich nicht erfpähte 
Und did anf der That ertappte. 

Angela. 
Das läßt nicht fo leicht fich thun, 
Denn vor feiner Schwelle halt’ ich 
Einen Mann, der wir von jebem 
Auss und Eingang Kunde fchaffet; 
So geht Fabel nie hin, 
Eh fie weiß, daß Niemand da ift. 
Schon iſt es gefchehen, Freundiun, 
Daß mein Diener einen ganzen 
Tag dort auf der Lauer ftand, 
Und daß alle Müh’ und alle 
Sorgfalt ganz vergebens blieben. 
Und damit mir’s nicht entfalle, 
Iſabel: verfäume nicht 
Diefes Körbchen hinzutragen, 
Wenn es Zeit if. 

Beatriz. 

Noch ein Zweifel: 

Wie iſt's möglich, eines Mannes 
Klugheit als fo groß zu rühmen, 
Der nicht gleich, in ſolchem Falle, 
Das gewöhnliche Geheimniß 
Mit dem Schrank errieth? 

Angela. 

Das andre 

Kennſt du doch, mit Hänschens Ei? 
Womit viele hoch erhabne 
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Geiſter fih umfonft bemuͤhten, 
Um auf einen Tiſch von Jaspis 
Solches aufrecht hinzuftellen; 
Aber Hänschen kam und gab ihm 
Einen Knids nur, und es fand. 
Spice ſchwer geglaubte Sachen 
Sind es mur, bis man fie weiß; 
Weiß man fie — wie leicht it Alles! 
Beatris. 
Andre Frage! 
Angela. 
Welche? Sprich! 
Beatriz. 
Was iſt bei dem tollen Spaße 
Nur dein Zweck? 


Angela. 

Das weiß ich nicht. 
Sagen koͤnnt' ich: meinen Dank ihm 
Zu beweiſen, zu beſchaͤfft'gen 
Meine traurig öden Tage, 
Wär’ es nicht ſchon mehr, als das. 
Denn ganz thöricht ſchon und albern 
Kam ich bis zur Eiferfucht, 
Weil ih wahrnahm, er bewahre 
Einer Dame Bild; und ficher, 
Wenn’s die Möglichkeit verftattet, 
Geh’ ich hin und nehm’s ihm weg. 
Sa, wie fol ich dir es fagen, 
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Daß ich, ihn zu fehn, au ſprechen, 
Schon mir vorgenommen habe? 
Beatriz. 
Ihm entdeckend, wer du biſt? 
Angela. 
Himmel! Gott ſoll mich bewahren! 
Und auch Er nicht würde, denk' ich, 
Seinen Freund und ſeinen Gaſthertn 
So beleid'gen; denn der Wahn, | 
Sch fen deflen Liebfte, machet 
Seine Briefe ftets fo höflich, 
Schüchtern und zurüdgehalten. 
Kein, fürwahr! nie würd’ ich folchem 
Schimpf mich auszufegen wagen. 
Beatriz. 
Aber wie euch fehn? 
Angela. 
Bernimm 
Den feltfamften aller Plane: 
Er fol, ohne daß ich ſelbſt 
Mich in feine Wohnung wage, 
Kommen, und nicht fehn, wohin. 
Iſabel. 
Auf noch Einen Bruder achte, 
Denn hier kommt Don Luis. 
Angela (zu Beatriz) 
| Hernach 
Sag’ ich's. | 
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Beatriz. 

Wie verfichenartig 
Sf der Einfinf! Muß der Himmel 
Gleich Verdienſt und gleiche Gaben 
Dur fo großen Abſtand tremen, 
Durch fo große Kluft zerfpahen, 
Das, vermöge gleichen Triebes, 
Der gefällt und Jener abfchredit? 
Laß uns gehn, denn Ich will nicht 
Mit Don Luis mich nuterhalten. 

(Sie wit gehn.) 


Don Luis tritt auf. 


D. Luie.- 

Weshalb geht ihr fo gefchwinb? 
Beatriz. 

Deßhalb einzig, weil ihr Famet. 

D. Luis. 
Wie? Des reinften Lichtes Pracht, 
Sp die Sonne leuchten lehrte, 
Flieht, weil Ich mich zu Ihre Tehrte? 
Bin ich denn vielleicht die Nacht? 
Möge deiner Schönheit Macht 
Dies zubringlich kecke Streben, 
Dich zu halten, mir vergeben! 
Denn dag ich zu folhem Schritte 
Nichte dich um Erlaubniß bitte, 
Sparet dir ja, fie zu geben. 
Anertennend dein Verneinen, 
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Wil mein hartes Schickſal nicht, 
Das felbfi dies, nur Ehrenpflicht, 
Sol als eine Gunft erfcheinen. 
Zwar läßt deine Strenge Teinen 
Schimmer einer Hoffnung nahn 
Meinem tollen Liebeswahn; 

Doch, ob flets verfhmäht geblieben, 
Will ich dennoch ftets dich lieben, 
Blog um Rache zu empfahn. 

Du gewährft mir mehr Genuß, 
Wenn du mehr mir Pein gewähreft; 
Denn, wie du dein Haſſen mehreft, 
Mehr’ ich meiner Lieb’ Erguß. 
Schaffet diefes dir Verdruß, 

Weil durch Einer Lieb’ Entfiehn - 
Beide wir die Gränzen fehn, 
Die der Wonn’ und Dual gefchrieben: 
Wohl, fo lerne Du nun lieben, 
Dder lehre Mich verfhmähn. 

Lehre mich der Strenge Kunfl, 

So lehr' Ih dich zärtlih Schmachten; 
Lehre Du mich kalt Verachten, 

So lehr' Sch dich holde Gunſt; 

Du Berfhmähn, Ich Liebesbrunft; 
Leichtſinn Du, Ih feite Triebe. 
Aber nein! Ich will die Liebe, 
Welche Gott it, nicht verlaflen; 
Drum magft Du für Beide haflen, 
So wie Sch für Beide Tiebe. 
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Beatriz. 
Wie ſo angenehm ihr klaget! 
Koͤnut' ich eures Leids Gewicht 
Auch erleichtern, thaͤt' ich’s nicht, 
Einzig, damit ihr es faget. 

D. Luis. 
Seit mich eure Strenge plaget, 
Lernt' ih bald, mit gutem Fleiß, 
Der Verfhmähung Sprache. 

Beatriz. 


Euerm Eifer! Denn bei Zeiten - 
Wird das Leid dem Troſt bereiten, 
Der’s fo gut zu fagen weiß. 
(Sie win gehn; D. Luis Hält fie zurüd.) 
D. Luis. 
Führt der Zufall dich zu mir: 
Hör, und laß uns Beide leiden! 
Beatriz. 
Richt euch hören, fondern meiden 
Will ih. Freundinn, halr ihn bier. 
(ab.) 
Angela. 
Fehlt denn aller Mannſinn dir? 
Hören magft bu dies und fehn? 
D. Luis. 
Schwefter, acht was kann gefchehn? 
Angela. 
Freund, vergiß du deine Pein; 
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Denn verfhmähet lieben — nein! 
Iſt nicht lieben, iR vergehn. 


D. Luis, 
Sch vergäße fie, indefien 
Ich noch age? Schwere Kunft! 
Schenke fie mir Eine Gunf, 
Und, beglückt, will ich vergeflen, 
Aber nicht, verfhmäht. Denn weſſen 
Lippe, ſelbſt des Klügſten, ſagt 
Nicht den Schmerz, der ihn zernagt? 
Leicht vergißt die Gunſt ſich immer, 
Eben, weil die Gunſt ja nimmer, 
Wie die Kraͤnkung, ſich beklagt. 


ſab weit Aabel.) 


(ab.) 


Anderes Zimmer im Haufe des Don Inan. 
Don Luis um Modrigo treten auf. 


Rodrigo. 
Woher kommſt du? 
D. Luis. 
Weiß es nicht! 
Rodrigo. 
Ein Verdruß ſcheint dich zu quälen; 
Wirft du mir den Grund verhehlen? 
D. Luis. 
Ich ſprach Beatriz ... 
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Rodrigo. 


Schon ſpricht, 
Ohne Worte, dein Geficht, 
Was fir Antwort fie gegeben. 
Wo denn ift fie? Sah ich chem 
Sie doch nice Ä 
" D. Zuis, 
Zu meiner Plage 
Wird, als Gaſt, He eim’ge Tage 
Hier bei meiner Schweſter leben, 
Das von Gäſten Ueherlaſt 
Nie mir fehle. Mir zum Leide 
Haben die Geſchwiſter beide 
Sich verſchworen, gaub' ich faſt. 
Jedes hält ſich einen Gaſt, 
Der mich plagen ſoll auf immer: 
Hier Don Manuel, dert (noch ſchlimmer!) 
Beatriz. So bringt, mit Graus, 
Eiferſucht bis in mein Haus, 
Und entgehn Tann ich ihr nimmer, 
Rodrigo. 
Her, Don Mannel kann verſtehen 
Was du ſprichſt; er naht fich hier. 


Don Dianuel tritt auf. 


D. Manuel (für ab). 
Wem find jemals, außer mir, 
Wunder diefer Art gefhehen? 
Wie Tann id) Euttaͤnſchung ſehen? 
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Wie erfahr’ ich nur genau, 
Ob dort die verfappte Frau 
Des Don nis Geliebte war, 
Dder wie fie — wunderbar! 
Sp verwegen und fo ſchlau 
Mich mit Sand ngen umfaßte? 
D. Luis. 
Herr Don Mamel! 
D. Manuel. 
Hear Don Luis? 
D. Luis. 
Woher fommt ihr, wenn ich dies 
Dürfte fragen? 
D. Manuel. 
Vom Palaſte. 
D. Luis. 
Wahrlich, Thorheit war's von mir, 
Nach dem Kommen oder Gehen 
Eines Werbenden zu fpähen. 
Jede feiner Linien ſchier 
Hat zum Zielpuntt den Palaſt, 
Als das Centrum ihrer Sphäre. 
D. Mannel. 
Wenn nur der Palaſt es wäre, 
Braucht ich nicht fo große Haft. 
Doch für meine Noth genügt 
Nicht ein fo bequemes Streben: 
Seine Majeſtät hat eben 
Sich zum Escorial verfügt; 
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Und ich muß noch dieſe Nacht, 
Zur Befördrung meiner Sachen, 
Gleichfalls dieſe Reiſe machen. 
D. Luis. 
Kann in einigem Betracht 
Ich euch dienen: ohne Wank 
Bin ich eu'r; in jedem Falle 
Zahlt auf mic. 
D. Mannel. 
Gmpfangt für alfe 
Diefe Gunſt den wärmſten Dank. 
D. Luis. 
Glaubt, dies ſind nicht leere Worte. 
D. Manuel. 
Euer Will' iſt offenbar, 
Mir zu helfen. 
D. Luis (del Seite). 
Das it wahr; 
Helf ich bald dir nur vom Orte. 
D. Manuel. 
Aber einen fo galanten 
Zungen Hofmann vom Vergnügen 
Abzuhalten, muͤßt' ih rügen. - 
Denn ich recht’ es: zum Bekannten, 
Ihr fend ficher hier gekettet; 
Und ich müßte Sitten Termeit, 
Wolle ic euch von Hier entferuen. 
D. Luis, 
Wenn ihr auch vbernommen haͤttet, 
6 
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Bas ich zu Rodrigo'n fagte, 
Kräntt mich doch die Antwort da. 
D. Manuel. 
Alſo rierh in recht? 
D. Luis. 
Run ja! 
Denn wahr ift es, ich beklagte 
Einer Schönen harten Sinn; 
Aber einer feiten Neigung 
Bringt Berfhmähn, wie Gunftbezeigung, 
Nicht Verluſt und nicht Gewinn. 
D. Manuel. 
Malt ihr euch doch recht verlaflen! 
D. Luis. 
Eine Schönhelt MR ih, fern 
Allem Glück und allem Stern. 
D. Manuel. 
Sol ih noch mich täufchen laſſen 
Durch Verſtellung? 
D. Luis. 
Dürfe ich's fagen! 
Aber mein Verhängniß wollte, 
Daß fie fo mich fliehen ſollte, 
Wie die dunkle Nacht mit Zagen 
Flieht des fchönen Tages Blick, 
Defien Strahlen mid) verzehren. 
Soll ih ganz euch kennen lehren 
Mein unfeliges Geſchick? 
Damit Ich, im raſchen Walten 
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Meiner Lieb’ und Eiferfucht, 
Ihr nicht folg’ auf ihrer Flucht, 
Bat fie Andre, mid zu halten. 
Sagt, was je euch härter ſchien! 
Denn die Andern fonft verlangen 
Mittelsleut', um zu erlangen; 
Sie verlangt fie, um zu fliehn. 
(ab mit Rodrigo.) 

D. Manuel. 
Was giebt's weiter gu erflären? 
Eine Frau, die vor ihm lief, 
Und die wen zu Hülfe rief, 
Um ihn von fi abzumehren, 
Das find Sie und Ih, ganz Har. 
Einen Zweifel alfo hätt’ ich 
Doc gelöfet; denn das wett ich, 
Es if jene Dame zwar, 
Doch fein Liebchen nicht; weil Cr 
Wohl nicht den Verſchmaͤhten fpielte, 
Wenn er fie im Haufe hielte. 
Schlimm’rer Zweifel fommt nunmehr: 
Iſt fie nicht fein Liebchen, lebt 
Richt im Haus, wie kann fie fo 
Schreiben und antworten? Floh 
Eine TZäufhung, fo erhebt 
Sih die andre. Was zu machen? 
O wie hänft in diefer Jrrung 
Sih Berwirrung auf Verwirrung! 
Weib, was fchaffft du mir für Sachen! 

6* 
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Cosme tritt auf. 


Eosme. 
Herr, was macht der Kobold? Sprich! 
Saheft du vielleicht ihn hüben? 
Wüßt' ih nur, er fen nicht drüben, 
Wär’ ich froh. 

D. Manuel. 
Nur ſäuberlich! 

Cosme. 
Denn viel hab' ich anzufangen 
Dort im Zimmer, und ich kann 


Nicht hinein. 
D. Manuel. 
Was hindert d'ran? 
Cosme. 
Bangen. 
D. Manuel. 
Wie? Ein Mann hat Bangen? 
Cosme. 


Alſo, meinſt du, hätt’ er's wicht? 
Sieh hier einen, der es hat, 
Weil's ihm eben nöthig that. 
D. Mannel. 
Laß den Spaß und bringe Licht 
Auf mein Zimmer. Biel no ſchaffen, 
Ordnen, ſchreiben ump Ich bett, 
Und will diefe Racht noch fort 
Aus Madrid. 
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Eosme. 
Du giebft mir Waffen; 
Denn fo eben fagft du mir, 
Daß dir bangt bei diefer Sache. 
D. Manuel. 
Das ich nichts mir aus die mache, 
Dies fo eben fag’ ich dir. 
Dinge größrer Wichtigkeit 
Hab’ ich jetzo zu vollbringen; 
Sprichſt du ſtets von jenen Dingen, 
So verlier' ich meine Zeit. 
Abſchied nehm’ ih von Don Inan; 
Hole Licht nun. 


Cosme. 

Wie befohlen! 
Licht will ich dem Kobold holen; 
Bin ſein Diener ja fortan, 
Darf ihn nicht im Dunkeln laſſen. 
Hier iſt ja ein Wachsſtöcklein! 
Und an jenem Lämpefein, 
Das fo eben will erblafien, 
Glückt mir wohl es anzufleden. 
Klug doch bin ich offenbar; 
Und bei allem dem, fürwahr! 


Zittr' ich fhier vor Angſt und Schreden. 


(ab.) 


(ab.) 
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Zimmer des Don Manuel; Naht. 


Iſabel kommt durch die heimliche Thür, einen verbedten Korb 
unter dem Arme tragend. 


Iſabel. 
Sie find fort, denn fo erzählte 
Mir der Diener. Zeit num ift es, 
Dieſen Korb mit weißer Wäfche 
Borfihtig an den beftimmten 
Platz zu ſtellen. Weh mir Armen! 
Es iſt Nacht, und in fo dichter 
Finfternig muß ich fürwahr 
Bor mir felbft mich ſcheu'n und zittern. 
Hilf mir, Himmel, denn ich bebe! 
Wohl der erfie Kobold bin id, 
Her dem Himmel fich empfiehlt. 
Wie? Kann id den Tiſch nicht finden? 
In der Angft und Furcht vergaß ich 
Die Gelegenheit des Zimmers. 
Ad, wo bin ih nur? Und wo 
Iſt der Tiſch? Was mad’ ich, Himmel? 
Träf' ih nun den Ausgang nicht, 
Und fie fanden mich hier drinnen, 
Alle dann mit Mann und Maus 
Gingen wir zu Grund’. Ich zittre — 
Sept zumal; denn wie ich höre, 
Deffnet fi die Thür des Zimmers, 
Und man kommt herein mit Licht. 
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Nun zu End' iſt die Geſchichte; 
Denn ich kann mich nicht verbergen, 
Noch zurück, um zu entwiſchen. 


Cosme tritt auf, mit Licht. 


Cosme (ohne Iſabel zu fehen). 
Kobold, werther Herr, wenn etwa 
Man duch Höflichkeit und Dienfte, 
Einen edeln Kobold rührt: 
Ach, im tiefſter Demuth bitt' ich, . 
Künmert gar nicht euch um mich 
Bei al’ euern Gaukelſpielen; , 
Und zwar diefed aus vier Gründen: 
Erfiens — das ift Teiche zu fchließen; 
Zweitens — nun, das weiß eu’r Gnaden; 
Drittens — ei, ins Maul zu ſchmieren 
Braucht man nicht dem Tlugen Hörer; 
Viertens — wegen diefes Liedes: 
(er fingt) 
Ach, gnaͤd'ge Dame Kobold, 
Mitleid habt mit mir! 
Bin ein arm Klein Kindlein 
Und ganz allein allbier. 
( Indem er durch's Zimmer gebt, ſucht Iſabel ihm immer 
im Rüden zu bleiben.) 
Afabel (hei Sekte). 
Endlih, durch des Lichtes Hülfe, 
Find’ ich mich zurecht im Zimmer, 
Und er ſah mich nicht. Aushlafen 
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Will ich's, und dann Tauın ich ſicher, 
Wenn er geht es anzuzünden, 
Schnell in meine Kammer wiſchen; 
Denn vernimmt er auch Geräuſch, 
Sieht er mich doch nicht, zum mindften. 
Bon zwei Uebeln fiets das kleinſte! 
Cosme. 
Trefflich lehrt die Furcht doch fingen! 
Iſabel (Hei Seite). 
Fa, auf die Art will ich's machen. 
(Sie giebt ihm von hinten einen Schlag und bläft das 
Licht aus.) 
Eosme. 
Weh, o weht Ich bin geliefert!. 
Einen Beichrger her! 
Iſabel (bei Seite). 


Sept kann 
Ich entwifchen. 


Indem fie zur Hauptthür hinaus will, tritt Don Manuel 


herein. 


D. Manuel. 
Was ift dieſes, 
Cosme? Du bier ohne Licht? 
Cosme. 
Ja, denn Beid' uns hingerichtet 
Hat der Geiſt: das Licht durch Blaſen, 
Mich durch Schlagen. 
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D. Manuel. 
Solche Dinge 
Macht nur deine Furcht dich glauben. 
Cosme. 
Sehr auf meine Koſten, ſicher! 
Iſa bel (derumtappend), 
Wenn ich doch die Thür nur fände! 
(Sie ſtoͤßt auf D. Manuel; er ergreift den Korb, den 
fie feſthaͤlt.) 
D. Manuel. 
Wer iſt hier? 
Iſabel (bei Seite). 
O weh, noch ſchlimmer! 
Auf den Herrn bin ich geſtoßen. 
D. Manuel. 
Licht her, Cosme! Jetzt ergriff ich 
Den, der hier iſt. 
Cosme. 
Laß nicht los! 
D. Manuel. 
Sicher nicht; geh nur geſchwinde. 
Cosme. 
Halt' ihn ja recht feſt. (ab.) 
Iſabel (vd Seite). 
Das Koͤrbchen 
Packt' er an; behalt' er's immer! 
Hier iſt ja der Schrank; ade! 
(Sie laͤßt ihm den Korb in der Hand, entwiſcht durch die 
heimliche Thur und ſchiebt den Schrauk wieher vor.) 
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D. Manuel. 
Wer es ſeyn mag, halt’ er ftille 
Bis der Diener kommt mit Licht; 
Denn wo nicht, fo fol, bei'm Himmel! 
Durch und durch mein Dolch ihn bohren. — 
Doch nur leere Luft umfchling’ ich, 
Und nichts halt ich, als ein Ding 
Bon gar wenigem Gewichte. 
Was nur if’8? Gott helfe mir! 
Stets wird die Verwirrung fehlimmer. 


Epsme tritt auf, mit Licht. 


Cosme. 
Laß den Kobold ſchau'n bei Licht! 
Doch was ward aus ihm? Wo blieb er? 
Hielteſt du ihn nicht? Wo ſteckt er? 
Herr, was iſt dies? 
D. Manuel. 
Nichts Gewiſſes 
Kann ich ſagen. Dieſes Ding 
Ließ er mir, und er entwiſchte. 
Cosme. 
Run, was ſagſt du zu dem Streiche? 
Sagteſt du doch ſelbſt, du hielteſt 
Ihn gefangen; und ſieh da! 
Durch die Luft iſt er entwichen. 
D. Manuel. 
Sicherlich war die Perſon, 
Die durch Kunſt und Schlauheit immer 
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Aus: und eingeht, diefe Racht 
Eingeſchloſſen bier im Zimmer ; 
Dann, um fort zu Tönnen, löfchte 
Sie das Licht dir aus, und biefen 
Korb Tieß fie in meiner Hand, 
Worauf fliehend fie entwifchte. 
Cosme. 
Wo hinaus? 
D. Manuel (auf die Hauptthür zeigend). 
Durch jene Thür. 
Cosme. 
Den Verſtand ſoll ich verlieren! 
Straf' mich Gott! ich ſah ihn ja 
Bei dem letzten ſchwachen Schimmer, 
Der zurückblieb von der Schnuppe 
Meines ausgeblaſnen Lichtes. 
D. Manuel. 
Wie denn ſah er aus? 
Cosme. 
Ein Moͤnch war's, 
Nur ſo klein, und eine ſpitze 
Mütze hatt' er auf, ſo groß; 
Und aus dieſen Zeichen ſchließ' ich, 
War's ein Capuciner⸗Kobold. 
D. Manuel. 
Was die Furcht nicht ſchafft für Dinge! 
Leucht' einmal; wir wollen ſehn, 
Was das Meönchlein uns beſchieden. 
Diefen Korb hier halte du. 
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Eosme. 
Was? Ah? Höllenkoͤrbe hielt' ich? 
D. Manuel. 
Run, fe halt’ ihn doch! 
Cosme. 
Ich habe 
Schmutz'ge Hände, Herr, vom Lichte, 
Das aus Talg beſteht, und würde 
Nur den ſchönen Taft beſchmieren, 
Der den Korb bedeckt. Rein, ſetz' ihn 
Lieber auf die Erde nieder. 
D. Manuel (unterſucht den Korb). 
Linnen ift es, und ein Brief. 
Nun, wie fchreibt dee Gapuciner? 
(er lieft:) 
„In der kurzen Zeit, ba ihre in diefem Haufe wohnt, 
hat man nicht mehr Wäſche verfertigen Tönnen. Wie fie 
fertig wird, bringt man fie. In Hinſicht defien, was ihr _ 
von dem Freunde fagt, vorausſetzend, ih fen die Geliebte 
des Don Luis, verfihere ich euch, daß ich es weder bin, 
noch ſeyn kann. So viel, bis wir uns fprechen, was bald 
gefchehn wird. Gott hehiite euch!“ 
Diefer Kobold ift getauft, 
Denn er denkt an Gott. 


Cosme. 
Du ſiehſt es: 
Giebt es nun nicht Koboldmonche? 
D. Manuel. 


Es iſt fpät; in Ordnung bringe 
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Jetzt die Mantelfäd’ und Eättel, 
Und fie’ in den Beutel diefe 
Schriften; denn fie ſind's, worauf 
Alles ankommt. Ich, inzwifchen, 
Wil gehörig Antwort geben 
Meinem Kobold. 
(Er giebt dem Diener einige Schräften und fept ſich zum 
Schreiben.) 
Cosme (Iegt die Schriften auf einen Stuhl). 
Gut; hier liegen 
Sie, daß ich fie nicht vergefle 
Und gleich bei der Hand fie finde. 
Warten will ich nur ein Welchen, 
Um die Frag’ an dich zu richten: 
Glaubſt du nun, es giebt Kobolde? 
D. Manuel ((chteibend). 
Was für Albernheiten immer! 
Cosme. 
Albernheiten das? Du ſelbſt 
Siehſt der Wirkungen fo viele, 
Wie, daß durch die Luft Geſchenke 
Eben in die Hand dir fliegen: 
Und noch zweifelt du? Dach thu's, 
Wenn du wohl dabei bi findeſ. 
Nur vergönne mir, dem leider 
Ein viel ſchlimmer Theü beiäieden, 
Daß ich's glaube. 
D. Mannel. 
Aber wie? 


Sn 
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Cosme. 
Wie, Herr? Das iſt leicht bewieſen. 
Wenn man das Gepäd herumreißt, 
Lachſt du uͤber ſolche Spiele; 
Und Ich ſoll's zuſammenſuchen, 
Was nicht leicht iſt zu verrichten. 
Wenn man Briefe dir zurückläßt 
Und nichts als Billete mitnimmt, 
Läßt man Kohlen mir zurück 
Und nimmt all' mein Geld von hinnen. 
Wenn man Naſchwerk bringt: du kannſt, 
Wie ein Pater, dich erquicken; 
Und ich faſte, wie ein Knaͤblein, 
Denn ich ſchmeck' und ſeh' kein Bißchen. 
Wenn man dir Schnupftücher ſchenkt, 
Feine Hemden, zarte Binden, | 
Schenkt man mir nur den Verdruß 
Es zu hören und zu wiffen. 
Wenn mar, da wir Beide doch 
Hier zu gleicher Zeit erfchienen, 
Dir ein Körbchen giebt, fo herrlich 
Aufgepust, fo ſchmuck und zierlich, 
Sieht man einen Fauffchlag mir 
Ehen recht auf das Genide, 
Sp unmäßig und fo derb, 
Daß ich mein Gehirn ausniefe. 
Kurz, Herr, du haft ganz allein 
Freud’ und Bortheil zu genießen, 
Und ih Schaden und Verdruß; 
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Und der Kobold, find’ ich, bietet 
Stets die Seidenhand dem Herrn, 
Stets die Eifenhand dem Diener. 
Alſo laß mich's immer glauben; 
Denn das heißt Geduld probiren, 
Abzulaͤugnen einem Mann 
Was er felber hört und fieher. 

D. Manuel (aufftehend). 
Nun pad’ ein und laß ums gehen. 
Sch erwarte dich im Zimmer 
Des Don Juan. 

Cosme. 
Was iſt zu packen? 
Dort am Hof verlangt die Sitte, 
Schwarz zu gehn; und da ifl’s g'nug, 
Daß man einen Mantel mitninmt. 
D. Mannel. 

Schließ' wohl ab, und nimm den Schlüffel 
Mit dir. Wenn man aud inzwifchen 
Sein bedarf, fo hat Don Juan 
Einen andern. — Mid) verdrießt es, 
Daß ih fort muß fo gefchwind, 
Eh’ ich dies Geheimmniß wife. 
Doch Eins fol zu meines Haufes 
Ehr' und meiner Größe dienen, 
Und das Andre nur zur Luft; 
Und im Widerfireit der Pflichten 
Wird, wenn Ehre Höchftes ift, 
Alles Uebrige geringer. (Beide «b.) 
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Zimmer der Dofa Angela. 


Doña Angela, Dotia Beatriz und Iſabel 
treten auf. 


Angela (zu Habe). 
Sp war's, wie du berichtet? 
Iſabel. 

Schon glaubt' ich unſer Gaukelſpiel vernichtet; 
Denn fand er mich zur Stelle, 
Kam er auf alle Fälle 
Gleich hinter unſre Sachen. 
Doch, Herrinn, mir gelang's, mich fort zu machen, 
Wie ich geſagt. 

Angela. 
Ganz prächtig 
Iſt diefer Spaß. 

Beatriz. 


Und mehrt die Taͤuſchung maͤchtig, 
Wenn, ohne wie zu ſehen, 
Man Körbe kommen ſieht und Leute gehen. 
Angela. 
Wird's nun mir noch gelingen, 
Ihn, wie ich dir gefagt, bieher zu bringen, 
Sp mach' ich ihm im Kreife 
Den Kopf fih drehn. 
Beatriz. 


Der ehrwürdigſte Weiſe, 
Erführ' er ſolche Sachen, | 
Sie müßten, Angela, ihn nätriſch machen. 
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Einladung wird gegeben; 
Er Tommt, weiß nit wohin, und fieht ſich neben 
Der fhönften aller Damen, 
So jung, fo hold, fo hoch von Stand und Ramen, 
Und weiß nicht, wer fie fen, noch wo fie wohne 
(Fürwahr, der Plan ift deines Scharffinns Krone); 
Und muß verhält, im Blinden, 
Bon dannen gehn, und wie im Traum fich finden. 
Wer flaunte nicht? 

Angela. 

Geordnet iR das Schwerfie; 

Doch, weil Du hier bit, ſey micht Dies Die erfte 
Naht, da ich ihm vergönne, 
Zu mir zu Tommen. 

Beatriz. 

Und du mein, ih könne 
Richt im Verſchwiegnen hegen . 
Dein Liebesfpiel? 

Angela. 

Kein, Mühmchen, nicht deßwegen; 

Nur, weil in meinen Zimmern 
Du wohnft, und weil die Brüder, von dem Schimmern 
Des Sterns, nach dem fie fpähen, 
Wie fett gebannt, nicht aus dem Haufe gehen, 
Waͤr's ein gefährlich Treiben 
Mit folhem Plan, wenn fie zur Stelle bleiben. 
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Don Luis tritt auf und bleibt im Hintergrunde. 


D. Luis (unbemerkt von den Andern). 
Wem doch der Himmel gönnte 
Zu bergen feine Shut! O wer doch könnte 
Die Phantafie befchränten, ‘ 
Die Stimme zügeln, die Empfindung lenken! 
Allein da ich die Gabe, 
Dies zu vollbringen, nicht empfangen habe, 
Verſuch' ih’s, zu bekämpfen 
Die Leidenichaft und diefe Shut zu dämpfen! 
Beatriz. 
Du fol die Weife hören, 
Wie ich es mach’, um, ohne did) zu ſtören, 
Im Haufe zu verweilen; 
Denn fehr verbrießtih wär's, müßt’ ich enteilen, 
Ohn' erft nach Wunfch und Hoffen 
Den Ausgang anzufehn. 
Angela. 
Und wie? Sprich offen! 
D. Luis (immer wie oben). 
Was zifheln die Bertrauten? 
Sie ſcheuen faſt fih vor den eignen Lauten. 
. Beatriz. 
Wir wollen Beid’ erflären, 
Mein Vater heipe mich nach Haufe Tehren. 
Und glaubt auf diefe Weife 
Mich Alles weit entfernt, fo komm' ich leiſe 
Zurüd, um bier zu bleiben. 
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D. Luis. 

Was mögen fie, mir zum Verdruß, betreiben? 
Beatriz. 

So feh’ ich, ſtill verborgen, 

Des Plans Erfolg, und nichts ift zu beforgen. 
D. Ani. 


Was, Himmel, muß ich hören? O Entfegen! 
Beatriz. 
Und alles dies wird mich gar fehr ergegen. 
Angela. 
Allein was bleibt zu fagen, 
Wenn man hernac dich fieht? 
Beatriz. 
Seltſames Fragen! 
Sollt' unſer Witz nicht g'nügen, 
Um auch hernach die Leute zu belügen? 
D. Luis. 
O ſicher! — Das zu hören! 
Wie neue Martern mein Gemüth verſtören! 
Beatriz. 
Sp werd’ ich zeugenlos, ganz im Vertrauen, 
Hier den Erfolg fo fehtner Liebe ſchauen. 
Denn, wann in fliller laufe 
Ich mich verbarg, und Alles fchläft im Hanfe: 
Dh’ Auffehn, ſollt' ich meinen, 
Seht er aus feinem Zimmer dann zum beinen. 
D. Luis. 
3u deutlich nur erwerb’ ich 
(Als Feiger leb' ich, als Verwegner ſterb' ih!) 
7* 
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Aufichluß des Plans. Gewinnen 

Soll nun mein Bruder fie (ich bin von Sinnen!); 

Befriedigung gewährt fie 

Dem Wunfh des Glücklichen; er foll, begehrt fie, 

Bon Jedem ungefehen, 

Betreten ihr Gemach — und Ich vergehen! 

Und daß Tein Unterbrechen 

Sie ftöre (ha, die Frechen!), 

Will fie durch ſchlaue Lügen 

Mich und den Argwohn meiner Bruft betrügen. 

Doch, Himmel, gieb Erhörung! 

Laß mir gelingen ihrer Liebe Störung! 

Und bleibt fie im Verſtecke, 

Grharrend andre Zeit, fol meine kecke 

Gnefchlofienheit das ganze Haus durchrennen, 

Bis ich fie finde. Meiner Flamme Brennen 

Hat weiter Teine Lindrung; 

Die letzte Zuflucht ift des Glückes Hindrung 

Dem Eiferfücht’gen. Simmel, o erhört mich! 

Denn Lieb’ entflammt und Eiferſucht zerfiört mid. 

(ab.) 

Angela (die indeß mit Beatriz geſprochen). 

Gut; Alles ift erwogen, 

Und morgen beißt es, du fenft ausgezogen. 


Don Fan tritt auf. 


D. Juan. 
Zind’ ih end bier? Wie gerne! 
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Benttige co ren ein: 
Schon wurdeſt du vermißt. «2 °" .. . 
D. Juan. 
Ward meinem Sterne 
Gewahrt fo große Wonne, 
Daß mich vermiſſet, Herrinn, eure Sonne, 
Muß ich mich ſelbſt beneiden 
Und ſelber Argwohn von mir ſelbſt erleiden. 
Denn nimmer Tann ich wähnen, 
Das fol ein mildes Sehnen 
Berdient hat meine Liebe. 
Und fo, beneidet und voll neid’fher Triebe, 
Verſenkt in ſüßen Schauern, 
Muß ich mich ſelbſt bemeiden und bebauern. 
Beatriz. 
Sp fehmeichlerifhen Gründen 
Hab’ ih, Don Juan, den Krieg nicht anzufünden. 
Denn wer fo lang gemeffen 
Die Zeit der Trennung bat, und mich vergefien, 
Der wußt' — es kann nicht fehlen — 
Sehr gut die Unterhaltung fih zu wählen; 
Der wird fein Glück beneiden 
Und mit Bedauern von den Neizen fcheiden, 
Die ihn fo gut befchäfftigt. 
Und fo wird Mar bewiefen und bekräftigt 
Durch wohlgefügte Schlüſſe, 
Daß man ſich neiden und bedauern müſſe. 
D. Juan. 
Hieß' es nur nicht, mich ſelbſt und euch beleid'gen, 
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Sorkdrnt ich .:Weatrize midzleiht vertheid’gen, 
Wenn ich eüch Rund erıheilte, 


Daß ich bei meinem Gaſt, Don Manuel, weilte, 
Ihm Lebewohl zu geben; 
Denn eben reiſt' er fort. 

Angela. 

Weh meinem Leben! 

D. Juan. 
Woher dir dieſer Schrecken? 

Angela. 
Den kann oft Freude, wie Verdruß, erwecken. 

D. Juan. 
So muß ich denn bedauern, 
Daß deine Freude nicht wird lange dauern; 
Denn morgen kommt er wieder. 

Angela (bei Seite). 
Und wieder ſteigt mir eitle Hoffnung nieder! 
(laut) 

Mich würd' es Wunder nehmen, 
Wenn wir ſo leicht von dieſer Plage kaͤmen; 
Denn läſtig war er immer. 

D. Juan. 
Ich denke doch, der Saft war kein fo fchlimmer. 
Du und Don Luis, ihre feyd ihm nur entgegen, 
Weil ihr gewahrt, mir fen au ihm gelegen. 
Angela. 

Die Antwort anzuhören 

Erlaff’ ih dir, um nicht dein Spiel zu ftören. 
Denn id bin jest als Dritte 
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Bei deiner Liebſchaft; und nad) alter Sitte 
Uebt Liebe ja die Spielbetrügereien 
Mit befierm Glück zu Zweien, als zu Dreien. — 

(bei Seite zu Iſabel) 
Komm, Iſabel, bebende, 
Daß ich heut Nacht ihm jenes Bild entwenbe; 
Sept ift der Bang zu wagen 
Mit mehr Gemädlichkeit und minderm Zagen. 
Ein Licht Halt’ in der Nähe, 
Damit ich heimlich auf fein Zimmer gehe; 
Denn wer mir fchreibt, ſoll nicht, mich zu verhöhnen, 
Das Bild bewahren einer andern Schönen. 

(ab mit Iſabel.) 


Beatriz (die indes mit D. Juan geſprochen). 
Dergieb, wenn ich mich fchene 
An fo viel Glut zu glauben. 


D. Juan. 
" Meiner Treue 
Gehalt und ächte Stärke 
Beweiſ' ein kurzer Sprud). 


Beatriz. 
Sag an! 
D. Juan. 
| Sp merke: 

Fa, Beatriz, mein Herz ift fo beftändig, 
Sp trau mein Sinn, fo innig meine Liebe, 
Daß, wünſcht' ih auch zu tilgen diefe Triebe, 
Sch liebte doch, dem eignen Wunſch abwendig. 
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Und diefe Lich’ iR fo in mir lebendig, 
Daß ich vergäße dein, wenn’s möglich bliche, 
Damit ich dann aus eigner Wahl dich liebe; 
So wäre frei die Lieb’, und nicht nothwendig. 
Wer eine Schönheit Tiebt, weil zu vergeſſen 
Ihm nicht gelingt, hat Fein Verdieuſt errungen; 
Denn da ift nichts dem Willen beizumefien. 
Dich zu vergefien — nie wär's mir gelungen; 
Und dennoch zeigt mein Stern ſich fo vermeflen, 
Obwohl von deiner Liebe Macht beswungen. 
Beatriz. 
Läßt eigne Wahl ſich von der Willkühr leiten, 
Nothwendigkeit vom Sterne nur beſchranken, 
So wird man mehr Vertraun der Neigung ſchenken, 
Die nicht gehorcht der Laune Lüſternheiten. 
Deßhalb mißtrau' ich deinen Zärtlichkeiten; 
Denn meine Treu’ — läßt fih Unmöglich's denken — 
Wollt’ abwärts fih von ihr mein Wille lenken, 
Sie würde, daß er mein fey, kühn beftreiten. 
Denn felbft die kurze Zeit, die ich verlebte 
Vergeſſend und zurück zu dir getrieben, 
Wär’ angftvoll mir, weil meine Lieb’ entfchwehte. 
Wohl mir, daß fol Bergefien meinen Trieben 
Unmoͤglich ift; denn ach! fo Tang’ ich firebte 
Dich zu vergeffen, koͤnnt' ich ja nicht lieben. 
(Beide ab.) 
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Straße vor dem Haufe des Don Inan. Nacht. 
Cosme richt vor Don Mannel, der ihn verfolgt. 


D. Mannel. 
Ha, bei Bott! könnt’ ich vergeflen . . . 
Cosme. 
Drum vergiß nicht! 
D. Manuel. 
Daß dergleichen 
Müßte mir zur Schmach gereichen: 
Wüten wird’ ich. 
Cosme. 
Denk' indeſſen, 
Wie ich ſonſt mich ſchon betragen. 
Gutes Dienen ja vergißt 
Nie ein altkathol'ſcher Chriſt. 
D. Manuel. 
Wer nur, wer kann dich ertragen? 
Juſt, was mir am meiſten wichtig, 
Was zumal ich dir empfahl, 
Das vergiſſeſt du zumal. 
Cosme. 
Eben drum vergaß ich's richtig, 
Weil ich mir's ſo wichtig machte; 
Denn, lag nicht ſo viel daran, 
Was that mein Vergeſſen dann? 
Weiß der Himmel, an nichts dachte 
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Ich fo viel, ald an die Schriften 
Im Packet; zur Sicherheit 

Legt' ich ſorgſam es beiſeit. 

Und juſt dieſe Sorgen ſtiften 
Nun die großen Unheilſchlaͤge; 
Haͤtt' ich's nicht beifeit genommen, 
Wär’ es eben mitgelommen. 


D. Manuel. 
Daß es dir auf halben Wege 
Einfiel, war noch Glück genug. 


Cosme. 
Ich empfand, daß mich was quälte, 
Doch nicht wußt' ich, was mir fehlte; 
Dacht', ich wäre wohl nicht klug, 
Bis ich endlich traf das Rechte. 
Und nun wußt' ich, von dem Preſſen 
Sey die Urſach das Vergeſſen 
Des Packets. 


D. Manuel. 
Denm Pferdeknechte 
Sag', er ſoll dort halten bleiben 
Mit den Thieren; wär's doch böſe, 
Anzukommen mit Getöfe 
Und den Schläfern zu vertreiben 
Ihren Schlaf. Sch kann in’s Haus 
Mit dem Schlüffel, den ich führe; 
Und fo, eh’ ung Temand fpure, 
Hol ich das Packer heraus. 
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Cosme (geht und kommt gleich zur). 
Run, der Burfche weiß Befcheid. ' 
Doch bedenk', Herr, ohne Licht 
Findet du die Schriften nicht; 
Und es ift Unmöglichkeit, 

Allen Lärmen zu vermeiden. 

Denn ftedt man fein Licht uns an 
In der Wohnung des Don Zuan, 
Wie dann fehen? 


D. Manuel. 
Nicht zu leiden 
Biſt du heut. Soll ich denn jet 
Lärmen, fchrei'n vor feiner Stube? 
Weißt du denn (fo fprich, du Bube, 
Der dies alles angehegt) 
Tappend nicht den Ort zu finden, 
Wo du's Bingelegt? 
Cosme. 
Das iſt 
Zweifellos; zu jeder Friſt 
Fand’ ich ja den Tiſch im Blinden, 
Wo ich's Tief. 
D. Manuel (giebt ihm den Schlüſſel). 
Schnell aufgemacht! 
Cosme. 
Doch der Anſtoß für mein Zagen 
Iſt, daß ich nicht weiß zu ſagen, 
Wo's der Kobold hingebracht. 
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Denn bie jegt — was ließ ich dort, 
Das ich bei der Wiederkehr 
Da fand, wo es lag vorher? 

D. Mannel. 
Nun, verändert er den Drt, 
Dann ift Zeit, am Licht zu bitten. 
Doch bis dahin wär’ es fchlecht, 
Den zu flören, der mit Recht 
Heifht vom Gaſte gute Sitten. 

(Eosme ſchließt auf, Beide gehen in's Haus.) 


Simmer des Don Manuel. 


Doña Angela und Iſabel kommen durch die heimliche 
Thür; Erſtere trägt eine blinde Laterne. 


Angela. 
Iſabel, ſchon lange blieb 
Alles ſtill; der müden Geiſter 
Machte ſich der Schlaf zum Meiſter, 
Unſers halben Lebens Dieb. 
Komm! der Gaſt iſt auf der Reiſe; 
Nun das Bild ihm weggenommen, 
Das ich ſah bei'm erſten Kommen! 
Iſabel. 
Kein Geräuſch gemacht! Nur leiſe! 
Angela. 
Schließe nur von außen zu. 
Bis du Nachricht bringit hieher, 
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Bleib’ ich hier, um nicht noch mehr 
Zu befahren. 
Sfabel 
Bleib’ in Ruh'! 
(Sie geht durch die heimliche Thar und fehlebt den 
Schrank wieder vor.) 


Don Manuel und Cosme treten leife durch bie Haupt: 
thür herein. 


Cosme. 
Offen iſt's! 
D. Manuel. 
Nur ſacht gegangen! 
Wenn man Lärm vernimmt im Zimmer, 
Wird die Störung nur noch ſchlimmer. 
Cosme. 
Glaubſt du mir, ich fühle Bangen? 
Diefer Kobold könnte Licht 
Unmaapgeblih uns beforgen. 
Angela (ohne die Andern wahrzunehmen). 
Diefes Licht, das ich verborgen 
Mit mir nahm, damit man nicht 
Es gewahre, Tann ich füglich 
Nun enthällen. 
(Ste Öffnet die Laterne.) 
Eosme. 
Sp gewandt 
War der Kobold nie zur Hand; 
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Licht beforgt er unverzüglich. 
Nimm ein Zeichen dir daraus, 
Wie der Geift dich lich gewann; 
Denn dir ſteckt er Lichter an, 
und mir Iöfchet er fie aus. 


D. Mannel. 
Hilf mir, Himmel! Solches Thun 
Geht nicht zu mit rechten Dingen; 
Licht fo ſchnell herporzubringen, 
Iſt kein Deenfchenwert. 
Cosme. 
Und nun 
Haſt du Glauben doch erlangt, 
Es ſey wahr? 
D. Manuel. 
Mir ſtockt das Blut; 
Faſt ſcheint umzukehren gut. 
Cosme. 
Du biſt ſterblich, denn dir bangt. 
Angela (wie oben). 
Ha, dort feh’ ich ja den Tiſch, 
Und Papiere Tiegen drauf. 
Cosme. 
Nach dem Tiſche geht der Lauf. 
D. Manuel. 
Glaub' und Zweifel im Gemiſch 
Füllen mein Gemüth mit Grauen. 
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Cosme. 
Siehſt du wohl? Des Lichtes Helle 
Führt uns an die rechte Stelle; 
Doch wer's trägt iſt nicht zu ſchauen. 

(Angela nimmt das Licht aus der Laterne und ſteckt esb auf 
einen Leuchter, der anf dem Tiſche ficht. ) 

Angela. 
Sp! da fteht das Licht; und jego 
Will ich an die Schriften gehn. 

D. Manuel. 

Ha, gieb Acht! Beim Kerzenfchimmer 
Sieht man Alles klar und hell, 
Und ih fah in meinem Leben 
Nie ein Weib, fo hold und hehr. 
Hilf mir, Himmel! Was ift diefes? 
Hydern find die Wunder; ſchnell 
Aus dem Einen wachfen Taufend. 
Himmel, was beginn’ ich jebt? 

(Angela ninımt einen Stuhl, febt fih an den Tiſch, mit 
dem Rüden gegen die Andern gelehrt, und befchäfftigt 
fi) mit den Papieren.) 

Cosme. 
Kun, fie nimmt ſich Zeit; fie holt ſich 
Einen Stuhl. 

D. Manuel. 

Welch Wunderwerk 
Hoͤchſtet Schönheit, wie des größten 
Meifters Pinfel nie vorher 
Eins erſchuf! 
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Cosme. 
Gewiß, die Schoͤnheit 
Iſt allein des Pinſels Werk. 
D. Manuel. 
Heller als des Lichtes Schimmer 
Strahlt ihr Auge. 
Cosme. 
Du haſt Recht, 
Denn die Augen dort ſind Sterne 
Von dem Himmel Lucifers. 
D. Manuel. 
Jedes Haar iſt Strahl der Sonne. 
Cosme. 
Strahl von ihr geſtohlen, gelt! 
D. Manuel. 
Und ein Stern iſt jede Locke. 
Cosme. 
Sicher; denn vom Sternenheer 
Brachten die gefallnen Engel 
Einen Theil wohl mit hieher. 
D. Manuel. 
Nimmer ſah ich höhern Reiz! 
Cosme. 
Sagen würd'ſt du das nicht mehr, 
Säheſt du ihr Bein; denn Dieſe 
Sind verflucht am Fußgeſtell. 
D. Manuel. 
»S iſt ein Ausbund aller Schoͤnheit! 
5 iſt ein Engel, hold und hehe! 


Die Dame Kobold. 





Cosme. 
Ja, ein Engel mit dem Hufe. 
D. Manuel. 
Aber wie? Was iſt ihr Zweck 
Mit den Schriften? 
Cosme. 
Ich vermuthe, 
Daß fie nach den Schriften fpäht, 
Die du fischeft, um uns Beiden 
Zu erleichtern das Geſchäaͤfft. 
»S ift ein fehr dienfibarer Kobold! 
D. Manuel. 
Simmel, was begium’ ich jegt? 
Niemals Hab’ ich Furcht empfunden, 
Als nur diefesmal zuerft. 
Cosme. 
Ich ſchon manchesmal. 
D. Manuel. 
Bon eifgen 
Feſſeln wird mein Fuß gehemmt. 
Jedes Haar firaubt fih empor; 
Jeder Seufzer, der fi drängt, 
Bird für meinen Hals zur Schnur, 


Wird für meine Bruft zum Schwerbt. 


Doc geziemer mir auch Furcht? 
Ha, bei'm Himmel! ih will ſehn, 
Ob ich obſieg' einem Zauber. 
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(Er gebt auf Angela zu und faßt fie bei' m Arme.) 


Engel, Teufel oder Menſch! 
“ 8 
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Diefesmal fol du gewiß 

Meinen Händen nicht entgeht. 
Angela (bei Seite). 

Ich Unfelige, weh mir! 

Seine Reife war verftellt, 

Und er wußte fhon, daß ih... 

Cosme. 
Nun, im Namen unſers Herrn 


(Hier iſt Satans Troja), fag uns... 


Angela (bei Seite). 

Doch Verſtellung gilt’s nunmehr. 
Cosme. 
Wer du biſt und was du willſt. 
Angela. 

Treffliher Don Manuel 
Enriquez, dem man ein Gut 
Aufdewahrt vom höchiten Werth: 
Nicht berühre mich, nicht nahe! 
Denn du nahter zum DBerderb 
Hohen Glückes, das der Himmel 
Dir bereitet auf Begehr 
Des Geſchicks, das dich begünftigt, 
Und auf feinen Machtbefehl. 
Hat mein legter Brief nicht heute 
Die Berfündung dir gewährt, 
Das wir bald uns würben ſchauen? 
Wie ich's wohl voransgefehn. 
Und da ic) mein Wort erfüllte 
(Denn du ſchaueſt mich anjegt 
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In der menfchlichften Geftaltung, 
Die ich wählen kann), fo geh, 
Geh in Frieden und verlag mid, 
Weil die Zeit noch nicht gewährt, 
Daß von meinem Seyn und Wefen 
Dir Enthüllung mag gefchehn. 
Morgen follft du Alles wiffen: 
Aber fhweige du von dem, 
Was du fahert, wenn du nicht 
Willſt ein großes Glück verfhmähn. 
Geh in Frieden! 
Cosme. 
Da in Frieden 
Sie uns fortſchickt, beſter Herr, 
Worauf warten wir? 
D. Manuel. 
Bei Gott! 
Mich erzürnt es, daß mein Herz 
Furcht empfand vor leeren Schrecken; 
Und da Freiſinn nimmermehr 
An ſie glaubt, will ich auf Einmal 
Auf den Grund der Sache gehn. 
Weib, wer du auch immer biſt 
(Denn nicht glauben werd’ ich fe, 
Daß du etwas andres feneft), 
Wahrlih, wiffen muß ich jegt, 
Wer du bi, wie fu herein 
Kamft, weßhalb, zu welchem Zweck. 
Nicht bis morgen will ich warten, 
gr 
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Jetzt fen mir dies Glück gewährt. 
Bit du Damon, fprih als Damon; 
Bir du Menſch, fo fprih als Menſch. 
Denn dein übermüthig Drohen, 
Nicht verſchüchtert es noch fehredt 
Meinen Muth, und wenn du felber 
Damon wärft; obwohl erhellt, 
Daß, da Körper dich umgiebt, 
Du fein Damon bift, vielmehr 
Nur ein Weib. 
Eosme. 
Das it all’ Eins. 
Angela. 
Rühre mich nicht an; entgehn 
Würde dir ein Glück. 
Eosme. 
Gewiß, 
Der Herr Teufel hat ſehr Recht. 
Nicht rühr' an; er iſt ja weder 
Harfe, Laute, noch Spinet. 
D. Manuel (den Degen ziehend). 
Ha, bift du ein Geiſt, fo fol 
Mir’s beweifen diefes Schwerdt; 
Denn obwohl ich dich durchbohre, 
Thu' ich dennoch dir Fein Weh. 
Angela. 
Wehe mir! Gehemmt den Degen! 
Diefen blut'gen Arm gehemmt! 
Denn gewiß, ein unglückſelges 
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Welb zu töbten, wäre ſchlecht. 
Ich bekenne, daß ich's bin; 

Und iſt Lieb' auch ein Vergehn, 
Doch kein ſolches, das für heiße 
Liebe kalten Tod beſcheert. 

Drum beflecke nicht, verdunkle 
Dieſes ſilberhelle Schwerdt 
Nicht mit meinem Blut! 

D. Mannel. 

Wer biſt du? 
Angela. 

Ach, wohl muß ich es geſtehn! 
Denn nicht ſo zum Ziele bringen 
Kann ich ja, wie ich gewähnt, 
Diefe Wahrheit, diefe Treue, 
Diefe Liebe, dies Begehr. 
Aber in Gefahr des Todes 
Sind wir, follte man uns fehn 
Dder hören; denn ich bin \ 
Weit mehr, ale du ſiehſt und denfft. 
Und dephalb, um jeder Störung, 
Die uns drohet, zu entgehn, 
Schließet ab, Herr, diefe Thüre, 
Auch die in das Vorhaus geht, 
Daß man bier Tein Licht erblide, 
Wenn man käm', um nachzufehn 
Wer bier geht. 

D. Manuel. 

Sp leuchte, Eosme; 
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Schließen will ih. Siehft du feht, = ' 

Das fie Weib it, und nicht Kobold? 
Cosme. 

Sagt' ich es nicht auch vorher? 
(Eosme nimmt das Licht; Beide ab.) 
Angela. 

Eingeiperrt bin ich von außen; 

Himmel, ach! num läßt nicht mehr 

Sih die Wahrheit läugnen, weil 

Iſabel mich dort verfperrt, 

Und weil bier mich unfer Gaſtfreund 

Hat ertappt. 

Iſabel (erſcheint an der heimlichen Thür). 
PR, Herrinn! ˖ He! 

Ehen fragt nach dir dein Bruder. 
Angela. 

Guter Zufall! Es bewegt 

Sich der Glasſchrank; doch, o Liebe! 

Aller Zweifel bleibt beftehn. 

(Ab durch die heimliche Thür; der Schranf wird wieber 
vorgefchoben.) 





Don Manuel und Cosme treten auf. 


D. Mannel. 
Alle Thüren find verfchloffen. 
Fahrt num fort, Seitora; gebt 
Mir Beriht ... Doch was ift diefes? 
Wo nur iſt fie? 
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Cosme. 
Weiß ich's denn? 
D. Manuel. 
Barg ſie dort ſich im Alkoven? 
Geh voran! 
Cosme. 
Unhoͤflich waͤr's, 
Herr, da du zu Fuße biſt, 
Ging' ich dir voran. 
D. Manuel. 
Durchſpaͤhn 
Will ich Alles. Her das Licht! 


Cosme. 
Herzlich gern. 
(D. Manuel nimmt ihm das Licht aus dee Hand; Beide 
gehen in den Alkoven und kommen zuräd.) 
D. Mannel. 
Wie grauſam quält 
Mich das Schidfal! 
Cosme. 
Diesmal konnte 
Durch die Thüre ſie nicht gehn. 
D. Manuel. 
Und wodurch denn ſonſt? Sag' an! 
Cosme. 
Das begreif' ich nicht. Nunmehr 
Siehſt du (was ich immer ſagte), 
'S iſt ein Teufel, und kein Menſch. 
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D. Mannel. 
Ha, bei Gott! durchſpüren will ih 
Diefe ganze Wohnung, ſehn, 
Ob hier hinter den Gemälden 
Irgendwo die Wand fich fpellt; 
Ob die Teppiche des Bodens 
Eine Höhlung bergen; felbft 


Jeden Zwifchenraum des Daches. 


Cosme. 
Hier iſt weiter nichts zu ſehn, 
Als der Schrank da. 
D. Manuel. 
Seinetwegen 
Kann kein Zweifel mir entſtehn; 
Denn er iſt ja ganz von Glas. 
Komm, das Andre zu durchſpähn! 
Cosme. 
Ah, Herr, ich bin gar fein Späher. 
D. Manuel. 
Slauben kann ih nimmermehr, 
Daß gefpenflig fen ihr Leib; 
Denn wahr ift’s, fie hat gebebt 
Bor dem Tode. 
Cosme. 
Wahr doch auch, 
Daß ſie wußt' und ſah vorher, 
Wie wir dieſe Nacht zurück 
Kamen, bloß um fie zu ſehn. 
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D. Manuel. 
Als ein Schatten flieg fie auf, 
Und ihr Licht war Zauberwert; 
Doch als menfchlih Weſen war fie 
Zu berühren und zu fehn. 
Als ein fterblih Ding erfchrat fie, 
Bard, als Weib, in Angit gefeht; 
Als ein Blendwerk ſchwand fie fort 
Und entwich als ein Gefpenft. 
Seh’ ich freien Lauf dem Grübeln, 
Dann, bei Gott! weiß ich nicht mehr 
Weder was ich foll bezweifeln, 
Noch wen Glauben zugefiehn. 


Cosme. 
Ich wohl. 
D. Manuel. 


Sprich! 
Cosme. 
Ein Teufel⸗Weib 
Iſt's; und wundert mich's nicht ſehr, 
Stellt im ganzen Jahr als Teufel 
Sich das Weib, daß Ein Mal jetzt 
(Zur Vergeltung für ſo viele) 
Sich als Weib der Teufel ſtellt. 
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Dritter Aufzug. 


— —— 


Zimmer der Doñna Angela. Nacht. 
Iſabel fünrt ven Don Manuel dei der Hand herein. 


Iſabel. 
Wart' auf mich in dieſem Zimmer; 
Bald iſt meine Herrinn da, | 
Dich zu fprechen. 
(Seht und ſchließt ab.) 


D. Mannel. 
Nun, kein ſchlimmer 
Streich iſt das! Verſchloſſen? 
(unterſucht die Thür) 
Ja! 

Wer ſah ſolche Noth nur immer? 
Kaum komm' ich vom Escorial, 
Und die fremde Zaubermacht, 
Dieſer helle Himmelsſtrahl, 
Der zerſtreuen will die Nacht 
Und mich läßt in ſolcher Qual, 
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Hat ſchon einen Brief geftellt, 

Der fehr zierlih dies enthält: 
„Wenn ihr mich zu fehen trachtet, 
So verlaßt, fobald es nachtet, 
Eure Wohnung, und gefellt 

Euch den Diener zu. Sofort 
Finder ihr der Männer zwei 

Auf Sebaſtians Kirchhof (ei! 
Schöner Plag!) und eben bort 
Eine Sänfte.“ Sie hielt Wort. 
Ich flieg ein und ließ mich tragen, 
Bis ih, ganz der Spur entfchlagen, 
Kam an ein Portal voll Graus, 
Naht und Schauer. Ich flieg aus, 
Blind, allein, nicht mit Behagen. 
Hier nun harrt' ein Deädchen mein 
(Wie die Stimme ließ erfpähen), 
Und mit diefem mußt’ ich geben 
Zimmer aus und Zimmer ein, 
Dhne Hören, Reden, Sehen, 
Blind und tappend. — Doc ein neuer 


Lichtſtrahl fällt durch's Schlüffellod 


Einer Thür. Mein Liebesfener 
Wird geftillt; die Schöne doch 
Werd’ ich fehn. Welch Abentener! 

(Er gudt durch's Schlüffelloch der Thür zur Rechten.) 
Welh ein Haus voll Prunt und Flimmer! 
Welch gepugte Damenmenge! 

Welch ein reihgefhmücdtes Zimmer! 
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Welche Frauen voll Bepränge! 
Welcher Schönheit Wunderfchimmer! 


Die Thür zur Rechten wird geöffnet; Bediente bringen Lichter. Diele 
Frauen treten herein, Erfrifchungen und Servietten tragend ; fie 
neigen fi, im DVorüberziehen, vor D. Manuel, Nach ihnen 
erfheint Doña Angela, prächtig geffeidet; zulezt Doüa 
Beatriz und Iſabel. 


Angela (im Eintreten, zu Beatriz). 
Da die Brüder Kund’ empfangen, 
Du ſeyſt längſt nah Hans gegangen, 
Während du dich hier verborgen, 
So ift nichts mehr zu beforgen; 
Denn wovor noch follt’ uns bangen? 
Diefem Orte kannſt du trauen. 

Beatriz. 
Und nun meine Rolle bier? 
Angela. 
Sept die, einer meiner Frauen; 
Dann, im Stillen anzufchauen 
Was gefchieht mit ihm und mir. — 
(zu D. Manuel) 
Längſt wohl reut' euch der Entihluß, 
Mein zu harren? 
D. Manuel. 
Nein, Senora; 

Denn wer harret auf Aurora, 
Weiß gar wohl, dag er Berdruß, 
Sorg und Schmerz begraben muß 





Die Dame Kobold. 





In der Nacht Laltbunfle Schauer. 
Und zur Luft, in diefer Lage, 
Ward im Uebergang die Plage; 
Denn je länger ihre Dauer, 

Um fo mehr rief fie dem Tage. 
Doch es brauchte Feine Nacht 
Mich fo lange zu umdunfeln, 
Wenn mir jet die Sonnenpract 
Eurer Schönheit follte funkeln; 
Denn daß eures Glanzes Macht 
Bring’ aus feiner lichten Sphäre 
Rings die hellſte Strahlenwonne, 
Wehrt ihm nicht die farbenleere 
Düfte Nacht; ihr fend der hebre 
Tag, der anbricht ohne Sonne. 
Früh erfcheint, ein holdes Licht 
Nah entſchwundner Nacht, Seitora, 
Alba’s Tächelndes Geſicht; 

Sie erhellt, doch goldet nicht. 
Dann, auf Alba, folgt Aurora; 
Karg mit Licht und Streahlenfchein, 
Goldet fie, doch wärmer nimmer. 
Aber anf Aurorens Schimmer 
Folgt die Som’, und fie allein 
Goldet, hellt und wärmer immer. 
Siegend ob der finftern Nacht, 
Zeigt fih Alba's frühe Helle; 
Glänzender, an Alba’s Stelle, 
Tritt Aurorens Strahlenpradt; 
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Und der Some Goͤtterwacht 
Fodert auf zum Kampf Auroren, 
Ihr die Sonne. Doc ih fage, 
Unnüg ging die Racht verloren, 
Da hr euer Lit geboren, 
Sonnenfonne! nah dem Tage. 
Angela. 
Ob ih Dank auch ſchuldig wäre 
Euern Neden, zart und fein, 
Muß ich Hagen um die fhwere 
Kränkung folder Schmeichelei'n. 
Denn nicht hier iſt ja die Sphaͤre, 
Wo der Worte kühne Pracht 
Streite mit des Windes Macht: 
Nein, nur eine ſtille Wohnung; 
Und in Wahrheit, viel Verdacht 
Weckt ein Lob ohn' alle Schonung. 
Alba bin ich nicht, mir fehlet 
Ja das lächelnde Geſicht; 
Noch Aurora, weil euch nicht 
Thraͤnen zeigen, was mich quälet; 
Noch die Sonne, denn mein Licht 
Strahlt nicht Wahrheit ans, die reine. 
Wer ich bin, tönt keinem Ohre; 
Nur nicht Alba, nicht Aurore, 
Noch die Sonne; denn ich fcheine 
Nicht, und Tächle nicht, noch weine. 
Alfo fagt von mir, ich bitte, 
Herr Don Manuel, immerhin, 
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Daß ein Weib ih war nud bie, 
Nur von euch zu ſolchem Schriste 
Hingelodt, fremd aller Sitte. 


D. Manuel. 
Richt viel wagte ihr vieleicht; 
Denn erblick' ich zwar mich hier, 
Herrinn, doch bewieſ' ich leicht, 
Daß mehr Grund zur Klage mir, 
Als zum Danke, ward gereicht. 
Und ſo muß ich mich beſchweren. 


Angela. 
Ueber mich beſchweren? 


D. Manuel. 
Ja; 
Denn ihr wollt' mir nicht erklaͤren, 
Wer ihr ſeyd. 
Angela. 
Nur dieſes da 

Bitt' ich euch, nicht zu begehren, 
Denn unmöglid kann ich's fagen. 
Wollt ihr künftig bier mid fehn, 
Müßt ihr die Bedingung fragen, 
Daß ich's nimmer darf geſtehn 
Und ihr nimmer danach fragen. 
Gönnet, daß ich euerm Sinn 
Als ein Raͤthſelbild erfcheine; 
Denn nicht bin ich, was ich fcheine, 
Und nicht fchein’ ich, was ich Hin. 
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Bleib’ ich unentdeckt forthin, 
Dürft ihre mich, darf ich euch fehn; 
Doch gelingt es euerm Spähn 
Mein Geheimniß auszufinden, 
Sp wird eure Lieb’ entfchwinden, 
Bleibt auch meine Liebe ftehn. 
Schafft der Pinfel manchmal nicht 
Ein Gemälde, das die Eine 
Form hat bei dem Einen Scheine, 
Andre Form bei anderm Licht? 
Solch ein Doppelangeficht 
Gab die Lieb’, als Maler, mir. 
Sept, bei diefem Lichte hier, 
Hab’ ich eure Gunft erreicht; 
Und bei anderm Licht — vielleicht 
Mich verabſcheu'n würdet ihr. Ä 
Was euch nörhig iſt zu hören, 
Knüpft fih bloß an euern Wahn, 
Das Don Luis fey mein Galan. - 
Diefen Argmohn zu zerftören, 
Will ich, er fen’s nicht, beichwören. 
D Manuel. 
Do, Seitora, was verband 
Euch, vor ihm zu fliehn? 
Angela. 
Und wäre 
Nun vielleicht fo hoch mein Stand, 
Das es fhad’te meiner Ehre, 
Hätte mich Don Luis erfannt? 
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D. Manuel. 
Dies nur wollt wir nicht verfchweigen: 
Wie gelangt ihr in mein Haus? 
Angela. 
Und aud) dies euch anzuzeigen, 
Wehrt derfelde Grund durchaus. 
Beatriz (dei Seite). 
Nun muß ich mich höflich zeigen. 


(laut zu Angela) 
Die Erfriihungen find bier; 
Wil eu'r Ercellenz, daß wir... 
Angela. 
Seht nur die Impertinenz! 
Thörinn! wer ift Excellenz? 
Willſt du wohl auf die Manier 
Herrn Don Manuel bintergehen? 
Bringft ihm gar den Glauben bei, 
Das ich große Dame fen! 
Beatriz. 
Doch erwäge ... 
D. Manuel (dei Sehe). 
Dies Berfehen 
Laͤßt mich Etwas doch erfpähen. 
Nun erklaͤrt ſich's ohne Zwang, 
Wie, als Fran pon hohem Rang, 
Sie fi barg in jene Hülle, 
Und wie durch des Goldes Alk 
Ihr geheimer Pigw gelang. 
(Mau nadpk an die Mittelthür; Alle gerathen in Schreien.) 
9 
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D. Juan (draußen). 
Kabel, mad’ auf die Thür! 
Angela. 
Weh mir, Himmelt Welch ein Lärmen? 
Iſabel. 
Ich bin todt! 
Beatriz. 
Ich bin erſtarret! 
D. Manuel. 
Hilf mir, Himmel! Noch nicht enden 
Meine grauſen Mißgeſchicke? 
Angela. 
Herr, mein Vater dort iſt Jener. 
D. Manuel. 
Und was ſoll ich thun? | 
Angela. 
She müßt 
Euch im Cabinet verbergen. 
Iſabel, führ’ ihn hinweg 
Und verbirg ihn wohl in jenem 
Abgelegnen Aufenthalte, 
Den du kenneſt; du verfehlt mich. 
Iſabel. 
Kommt geſchwinde! 
D. Ju an (mie oben). 
Werdet ihr 
Richt bald oͤffne? 
D. Manuel. 
Himmel, ſchenke 
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Beiſtand mir! denn auf dem Spiele 
Stehn zugleih ist Ehr’ und Leben. 
(Ab mit Iſabel durch die Thär zur Linken.) 
D. Juan. 
Schnell! fonft ſchlag' ich ein die Thür. 
Angela. 
In dem Zimmer dort, zur Rechten, 
Birg dich eiligft, Beatriz; 
Sehn darf er dich nicht. 
(Beatriz und die Uebrigen gehen durch die Thuͤr zur Rech⸗ 
ten; Angela öffnet die Mittelthür.) 


D. Juan tritt auf. 


Angela. 
Was dränget 
Did fo ſpät noch in mein Zimmer, 
Das du kommſt uns fo zu fchredden? 
D. Juan. 
Erft fag’ du mir, Angela, 
Was find dies für Prunkgewänder? 
Angela. 
Meines Unmurhs, meines Kummers 
Urſach' ift, daß ich beftändig 
Mus in Trauer gehn; und deßhalb, 
Um mich aufzuheitern, fett? ich 
Mid einmal in Staat. 
D. Juan. 
| Ich glaub’ es; 
Denn wohl laſſen Weiderfchmerzen 
9* 
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Sich mit Prachtgemändern heilen, 
Mit Gefchmeide wohl fih heben; 
Wenn es gleich mir feheint, als ſey 
Dein Bemühn nicht ſchicklich eben. 
Angela. 
Was thut’s, daß ich hier mich putze, 
Wo kein Menſch kommt, mich zu fchen? 
D. Zuan. 
Sage mir, ging Beatriz 
Schon nah Haus? 
Angela. 
Und recht verftändig 
Hat ihr Vater, fih befinnend, 
Seinen Zorn in Huld verändert. 
D. Juan. 
Schon genug! Berfuchen will ich, 
Ob's gelingt fie noch zu fehen 
Und zu fprechen dieſe Nadıt. 
Bleib?’ mit Gott! und dies bedeute: 
Diefe Tracht ift nicht mehr dein. 


Angela. 
Gehe Gott mit dir, und gebe! 
Beatriz kommt zuräd. 
Angela. | 
Schnell die Thür zu, Beatriz! 
Beatriz (verfhliedt die Mittelthür). 
Das ging glücklich noch zu Erde! 


(ab.) 
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Mich zu ſuchen geht dein Bruder 
Fort. 


- Angela. 
Und bis es filler werde 
Hier im Haus, und bis Don Manuel 
Zum Befuche wiederkehre, 
Laß, um fiherer zu ſeyn, 
Uns in jenes Zimmer treten. 
Beatriz. 

Glückt dir dies, wird man mit Recht 
Did die Dame Kobold nennen. 

(Beide ab durch die Thür zur Rechten.) 


Zimmer des Don Manuel, dunkel. 
Iſabel und D. Manuel kommen durd die heimliche Thür. 


Iſabel. 
Hier verweil', und mache ja 
Kein Geräuſch, daß man nicht merke, 
Du fenft Hier. 

D. Manuel. 
Ein Marmor bin ich. 
Iſabel (vei Seite). 

Gehe Gott, daß ich's nur treffe, 
In der Angſt, recht abzuſchließen! 


D. Manuel. 
O wie viel wagt ein Verwegner, 
Der ſich wagt au einen Ort, 


(ab.) 
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Wo er nicht weiß, nicht erfeumet, 
Welches Unheil ihm bevorftebt, 

Welch Verderben ihn umſchwebet! 

Hier nun bin ich in dem Hauſe 

Einer ſo vornehmen Herrinn 

(Excellenz iſt fie zum mindſten), 

Dicht umringt von Graun und Schrecken, 
Und fo weit entfernt vom meinen. — — 
Aber wie? Man öffnet eben 

Eine Thüre, däucht mir; ja! 

Es ift wer herein getreten. 


Cosme kommt durd die Mittelthür. 


Cosme. 
Gott fen Dank! Für dieſe Nacht 
Kann ich in mein Zimmer endlich 
Frei hinein und ohne Furcht, 
Ob ich gleich im Dunkeln gehe. 
Denn der Kobold, mein Gebieter, 
Hat er nun doch meinen Herren; 
Was denn will er noch von mir? 
(Er ſtößt auf D. Manuel.) 

Und doch will er etwas, merk' ich. 
Wer da? Wer iſt hier? 

D. Manuel. 

Schweig, ſag' ich, 

Wer du ſeyn magſt, wenn zur Stelle 
Nicht mein Dolch dich ſoll durchbohren. 
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Cosme. 
Gerne! Wie ein armer Vetter 
In des Reichen Hauſe, ſchweig' ich. 
D. Manuel (bei Seite). 
Wohl ein Diener iſt's, den eben 
Rur der Zufall hergeführt. 
Durch ihn will ich mich belehren, 
Wo ih bin. — 
Sprich, was ift diefes (laut) 
Für ein Haus, und welches Herren? 
Cosme. 
Herr, das Haus und ſein Gebieter 
Sind des Teufels, der mich nehme! 
Denn es wohnt hier eine Dame, 
Die ſie Dame Kobold nennen. 
'S iſt ein Damon in Geſtalt 
Einer Frau. 
D. Manuel. 
Und wer du ſe ber? 
Cosme. 
Ich? Ein Famulus, ein Diener, 
Ein Lakai, ein Untergebner, 
Der hier, ohne Fug und Recht, 
Muß das Hexenwerk beſtehen. 
D. Manuel. 
Und wer iſt dein Herr? 
Cosme. 
Das iſt 
Ein gewalt'ger Thor, ein Peter, 
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Ein Hans: Narr, ein Bed, ein Dummkopf, 
Der fih hängt an foldhe Here. 
D. Manuel. 
Und er heißt? 
Eosme. 
Don Manuel 
Enriquez. 
D. Manuel. 
Ha, was vernehm' ich? 
Cosme. 
Und Cosme Catiboratos 
Heiß' Ich. 
D. Manuel. 
Cosme, wie? Du wärf es? 
Aber wie fommit du bieher? 
Sprih! Ich bin dein Herr. Der Sänfte 
Folgteft du vielleicht, und trateft 
Nach mir, um dich zu verbergen, 
Ehenfalls in diefes Zimmer? 
Cosme. 
Das ſind angenehme Scherze! 
Sage, wie kommſt du hieher? 
Gingſt du nicht allein, ſehr kecklich, 
Dorthin, wo man deiner harrte? 
Und zurück mit ſolcher Schnelle? 
Und wie endlich kamſt du jetzt 
Hier herein, da ich beſtändig 
Bei mir trug des Zimmers Schlüſſel? 
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D. Mannel. 
Weſſen Zimmer ift dies? Rede! 
Eosme. 
Deines, ober das des Teufels. 
D. Mannel. 
Ha, du hügeft, Unverfhänter! 
Denn in anderm Haufe, weit 
Bon dem meinen, war id) eben 
Noch in diefem Angenblick. 
Eosme. 
Koboldftreiche find’s am Ende 
Ganz gewiß; denn reine Wahrheit 
Sagt’ ich dir. 
D. Mannel. 
Du wink mid närrifch 
Machen, glaub’ ich. 
Cosme. 
Was bedarf's, 
Als dich zu enttaͤuſchen? Gehe 
Nur zur Thür hinaus, fo kommſt du 
In das Vorhaus, wo du klaͤrlich 
Dich enttäufchen kannſt. 
D. Mannel. 
| Nun gut! 
Prüfen will ich felbft, und fehen. 


Cosme. 
Bann, ihr Herr'n, wird endlich nur 
Diefer baare Trug ſich enden? 
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Iſabel kommt durch die heimliche Thür. 


Iſabel (für ſich). 
Endlich trollte fih Don Juan; 
Und damit der Gaſt nicht merke, 
Wo er iſt, muß ich nunmehr 
Schleunig ihn von hier entfernen. — 
Pi, Herr, PR! 

Eosme (Hei Seite). 

Noch fchlimmer wird’s; 
Diefes Piften ift verpeftet! 
Iſabel. - 

Endlich hat mein Herr zur Ruhe 
Sich gelegt. 

Eosme (bei Seite). 

Was für ein Herr denn? 


Don Manuel tritt auf. 


D. Manuel. 
In der That, dies ift mein Zimmer. 
Iſabel (zu Eosme). 
Biſt du’? 
Cosme. 
Ja, ich bin's. 
Iſabel. 
So gehe 
Mit mir fort. 
D. Manuel (zu Eosme). 
Du hatteſt Recht. 
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Iſabel. 
Zoͤgre nicht; nur ohne Beben! 
(Sie faßt den Eosme bei der Hand und zieht ihn nach der 
beimlihen Thür.) 
Eosme. 

Beſter Herr, der Kobold holt mich! 

(ab mit Iſabel.) 

D. Manuel (mit Cosme ſprechend). 

Bann erfahren wir nur endlih, 
Woher diefer Träg entfieht? — 
Du antworteft nicht? Wie närrifch! 
Eosmei Eosme! 

(herumtappend. ) 

Ha, beim Himmel! 
Nichts berühr' ih, als die Wänbe. 
Sprah-ich denn nicht hier mit ihm? 
Aber wie, in folder Schnelle, 
Schwand er fort? War er nicht bier? 
Sat verlieren fol ih Häglich 
Den Berftand. Herein zu kommen 
Weiß bier irgend mer nothwendig; 
Wie er’s macht, muß ich ergründen. 
Deshalb will ich mich verbergen 
Sm Alkoven dort, und ganz 
Ruhig harren im Berftede, 
Bis ich endlich, wer die ſchöne 
Dame Kobold fey, erſpähe. 
(Er geht in den Alkoven.) 
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Zimmer der Dona Angela, heil erleuter. 


Die Frauen treten auf, mit Erfeifhungen, wie vorhin; fodann 
Dona Angela un Doña Beatriz. 


Angela (zu Beatriz). 
Fort it Don Juan, voll Verlangen 
Dich zu fehn; und Iſabel, 
Die nah unſerm Gaſt gegangen, 
Holt und den Don Manuel, 
(zu den Feauen.) 
Rüſtet euch, ihn zu empfangen! 
Find’ er die Erfrifchung ba, 
Wie er Eintritt hat genommen; 
Und fo wartet auf fein Kommen. 
Beatriz. 
Solche Wunderdinge fah 
Ich noch nimmer. 
Angela. 
Kommt er? 
Eine Dienerinn. 
| Sa; 
Denn ſchon hör’ ich feine Schritte. 


Iſabel komme durd die Thür zur Linken, den Coſme nad 
ſich ziehend. 
Cosme (im Eintreten)J). 
Weh mir Armen! Wohin geh' ich? 
»S iſt ein Spaß von ſchlechter Sitte. — 
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Aber nein! Bewunderud ſteh' ich 
In fo vieler Schönen Mitte. 
Bin ih Cosme? Amadis? 
Eosmelein? Belianis? 

Iſabel. 
Nun, da iſt er! 

(ihn erkennend) 
Was gewahr ich? 

Himmel! 

Eosue. 

Schöner Trug if dies, 

Und fogleih zum Zenfel fahr” ich. 

Angela. 
Sfabel, was ift gefchehen? 

Iſabel. 
Als ih kam in das Gemach, 
Wo ich ließ Don Manuel fiehen, 
Traf ich auf den Diener. 

Beatriz. 


S 

Uebermalſt du dein Verſehen. 

Iſabel. 
Es war dunkel. 

Angela. 

Wehe mir! 

Alles qun entdeckt der Spaͤher. 

Beatriz. 
Nein, ihn taͤuſchen müſſen wir. — 
Gosme! 
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Cosme. 
Damiana? 
Beatriz. 
Näher; 
Kommt hieher. | 
Cosme. | 
Gut bin ic) hier. 
Angela. 
Naher end; die Furcht erſpart! 
Cosme. 
Furcht? Ein Mann von meiner Art? 
Angela. 
Und warum nicht näher treten? 
Cosme (bei Seite). 
Nun hilft Singen nicht, noch Beten; 
Denn der Ehrenpunkt iſt zart. — 
(naͤhert ſich) 
Wenn's nun aber Ehrfurcht war, 
Und nicht eben Angſt und Schrecken? 
Denn auch Lucifer ſogar 
Koͤnnt' in Frauentracht, fürwahr! 
Mir nur wenig Furcht erwecken. 
Oft ſchon hat er's ſo gemacht, 
Und, nach alter Schlauheitsprobe, 
Sich geſteckt in Weibertracht 
(Denn die Schnürbruſt und die Robe 
Hat ber Teufel ſelbſt erdacht). 
Sp erfhien der Wohlbekannte 
Einft als reisende, galante 
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Jungfer einem Schaͤfersmann, 

Der bei'm erſten Blick ſodann 

Raſch von Liebesglut entbrannte. 

Er vergnügte ſich mit ihr; 

Und zur graufen Ungeftalt 

Ward die Teufelinn alsbald: 

Frevler! fchrie das Höllenthier, 

Sieh die Schönheit, weldhe bir 

Lieb’ erweckt hat und Verlangen. 

Nun verzweifle, weil fo ſchwer 

Dun in Sünden dich vergangen! 

Doch der Schäfer, ohne Bangen, 

Minder reuig als vorher, 

Sprach zu ihr: Wenn du gedacht, 

Blendwerk ohne Senn und Macht, 

Daß ich gleich verzweifeln würde, 

Komm nur morgen zu ber Hürde 

Wieder ber in Frauentradt: 

Und voll Lieb’ und voll Vertrauen 

Sollſt du mid, wie heute, ſchauen. 

Denn dies mer? dir, und frohlode 

Nicht zu früh: Am Weiberrode 

Macht der Teufel felbft kein Grauen. 
Angela. 

Faßt euch nur! Bon diefen Sachen 

Eßt ein wenig; trinkt einftweilen, 

Denn der Schred pflegt Durft zu machen. 
Cosme. 

Habe keinen. 
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Beatriz. 
Stärkt die ſchwachen 
Kräfte, denn zweihundert Meilen 
Seht für heute noch eu'r Lauf. 
Eosme. 
Wie? Was hör’ ich? 
(Man pet an die Mittethür.) 
Angela. 
Klopft man? 
Beatriz. 
Ja. 
Iſabel. 
Kommt das Unglück doch zuhauf! 
Augela. 
Ich Unſel'ge! 
D. Luis (draußen). 
Biſt du da, 
Iſabel? 
Beatriz. 
O weh! 
D. Luis. 
Mach' auf! 
Angela. 
Hab' ich doch für jeden Unfall 
Einen Bruder! 
Iſabel. 
Schlimmes Treffeu!“ 
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Beatriz. 
Ich verberge mich. 
(ab in das Zimmer zur Rechten.) 
Cosme. 
Nun wird 
Sich der wahre Kobold melden! 
Iſabel. 
Folge mir! 
Cosme. 
Von Herzen gern. 
(Beide ab durch die Tür zur Linken.) 


Angela oͤffnet die Ditteltyür; Don Luis tritt auf. 


Angela. 
Was nur Tannft du hier begehren? 
D. Luis. 
Mein verhaßtes Unglüd will, 
Das ih Andrer Luſt verderbe. 
Eine Sänfte fah ich kommen, 
Roh ganz fpät; fie brachte, denk’ ich, 
Beatriz. Dann ging mein Bruder 
Hier herein. 
Angela. 
Was willſt du endlich? 
D. Luis. 
Da dies Zimmer über meinem 
Liegt, fo kam mir vor, als wären 
Leute hier; und felber fchauen 
10 
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Will ih, um mich aufziullären. 
(Er hebt den Vorhang der Thür und ſindet Beatriz.) 
Beatris, du bier? 
Beatriz. 
Run freilid; 
Denn ich mußte wiederkehren, 
Weil der Zorn auch meinem Vater 
MWiederfam, der immer grämelt. . 
D. Luis. 
In Berwirrung fend ihr Beide. — 
Was fir eine Wirthſchaft feh’ ich? 
Teller? Gläfer? Eingemachtes? 
Angela. 
Warum fpahft du doc fo ängftlich 
Nach den Dingen, womit Frauen, 
Die allein find, ſich beichäfft'gen? 
(Geräͤuſch in dem Zimmer zur Linken.) 
D. Luis. 
Welh ein Lärm? 
Angela (dei Seite). 
Ich bin des Todes! 
D. Luis. 
Ha, bei Gott! dort hör’ ich gehen; 
Und mein Bruder kaun's nicht fenn, 
Der auf die, Art fich verfiedte. 

(Er geht in das Zimmer zur Linken und kommt zurüd.) 
Wehe mir, barmherz'ger Himmel! - 
Da ih thoöricht unternehme 
Hier die Eiferfiucht gu ſtoͤpen, 
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Welche Lieb’ entflannut, fo werd’ ich 
Eiferfucht der Ehr' enthüllen. 
Licht her, iſt's auch toll; denn endlich 
Findet Alles ſich bei Licht, 
Und bei Licht verliert ſich Ehre. 
(Er ulm ein Licht und geht durch die Thür zus Linben.) 
Angeln _ 
Beatriz, wir find verloren, 
Wenn er ihm begegnet. 
Beatriz. 
Rettet 
Iſabel ihn in fein Zimmer, 
So find Angſt und Furcht vergebens; 
Denn dich fihert das Geheimniß 
Des bewußten Schranke. 
Angela. 
Und hätte 
Habel, wenn fo mein Unglück 
Es gewollt, im blinden Schreden 
Nicht den Eingang feſt verſperrt, 
Und er drang’ hinein? 
Beatriz. 
Dann waͤr' es 
Nöthig, dich davon zu machen. 
Angela. 
Sa, dein Water ſoll mir heiten, 
Wie ich ihm ja eben Half; 
Und, da fih die Loofe wechfeln, 
10* 
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Hat er dich in Noth gebracht, 
Sol er mid der Noth entheben. 
. (Beide ab.) 


« 


Zimmer des Don Manuel, dunkel. 


Iſabel und Cosme kommen durch die heimliche Thür; gleich 
darauf Don Manuel aus dem Alkoven. 


Kfabel (zu Eosme). 
Schnell herein! 
(Sie läuft zur Mittelthür hinaus, ohne den Schrank an 
feine Stelle zu fehieben.) 
D. Manuel. 
Zum zweitenmal 
Hör ich Leut' im Zimmer gehen. 


Don Luis, ein Licht in der Hand, kommt durch die heim: 
Iihe Thür. 


D» Luis. 
Sch fah einen Mann, bei Gott! 
Cosme. 
Das iſt übel! 
D. Luis. 
Wie entfernte 
Man den Schrank von feinem Platz? 
Cosme. 
Da kommt Licht her; mich verbergen 
Will ich unter dieſen Tiſch. 
(Er kriecht unter einen Tiſch.) 
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D. Manuel (legt die Hand an den Degen). 
Sp nun muß ein Ende werden. 
(Er tritt hervor.) 
D. Luis. 

Ha, Don Mannel! 

D. Mannel. 

- Ihr, Don Luis? 
Wer war je fo im Gedränge? 

Cosme (unterm Tiſch). 
Nun hört, wie er kam herein; 
Tauſendmal wollt' ich's erzählen. 
D. Luis. 
Ha, Elender! Schlechter Ritter! 
Meineidiger Gaſt! Verräther! 
Der du ſchaͤndlich deines Freundes, 
Goͤnners und Beſchützers Ehre 
Sonder Rückhalt willſt beleid'gen, 
Sonder Anſtand willſt beflecken: 
Ziehe dein verruchtes Schwerdt! 
(er zieht.) 

D. Manuel. 
Ja; doch nur um mich zu wehren 
Will ich's ziehen, ſo beſtürzt, 
Dich zu hören, dich zu ſehen, 
Und mich ſelbſt zu ſehn, zu hören, 
Daß, obwohl du jetzt begehreſt 
Mich zu tödten, du's nicht kannſt; 
Denn mein Leben, vom Verhaͤngniß 
Laͤngſt erprobt, iſt todesfrei. 
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Nein! obwohl du ſinnſt, das Leben 
Mir zu nehmen, kanmſt du’s nicht, 
Denn der Echmerz kann mir’s nicht nehmen; 
Und erkenn' ich dich für ſtark, 
Dennoch ift der Schmerz viel ftärker. 
D. Luis. | 
Nicht beſiegſt du mich duch Worte, 
Nur durch Thaten. 
D. Manuel. 
Doch bedenke 
Erſt, Don Luis, ob ich vermag 
Dir Befriedigung zu geben. 
D. Luis. 
Ha, was für Befriedigung, 
Wenn du mich fo ſchmaͤhlich kränkeſt? 
Wenn du durch geheime Thüren 
In die Wohnung jener Frechen 
Eindringft, giebt’s Befriedigung 
Solches Schimpfes? 
D. Manuel. 
Diefer Degen 
Soll zehnfach mein Herz durchbohren, 
Wußt' ih nur, Don Luis, vom jener 
Thür, und wußt' ich, daß fie dort 
Fuͤhr' in andre Wohngemächer. 
D. Luis. 
Und was macht du bier, verichlofien, — 
Ohne Licht? 
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D. Manuel (te Seite). 


Was ihm entgegen? 
(laut) 
Auf den Diener mwarı ich. 
D. Luis. 
Sah ih 


Selbft, daß man dich hier verberge: 
Lügen mir die Augen? 
D. Manuel. 


‘ 


Ta; 
Denn fie tämfchen fich weit cher, 
As die andern Sinne. 


Wenn die Augen Fügen, werden 
Gleichfalls Fügen auch die Ohren? 

D. Mannel. 
Gleichfalls. 

D. Luis. 

Alles lügt am Ende, 
Und die Wahrheit ſagſt nur Du; 
Und nur Du biſt's ... 

D. Manuel. 

Richt vollende! 

Denn noch ehe du es ſageſt, 
Nur es ahneft, nur es denkeſt, 
Iſt bein Leben fhon dahin. 
Und fieht fe nun das Verhaͤngniß, 
So bin Ich der Rächſte mir; 
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Mag die Freundſchaft mir vergeben! 
Iſt nothwendig nun der Kampf, 
Laß, wie fih gebührt, uns kämpfen: 
Theilen wollen wir das Licht, 
Daß es Beid’ ung gleich erhelle. 
Du verfchließe jene Thür, 
Wo du eindrangft, unverfändig; 
Diefe bier will Ich verfchließen. 
Und bier auf den Boden werf' ich 
Ihren Schlüffel hin, auf daß, 
Wer am Leben bleibt, fich rette. 
(Er verfchließt die Mittelthür und wirft den Schlüſſel auf 
den Boden. ) 
D. Luis. 
Um den Schrank feſt zu verfchließen, 
Sep’ ich diefen Tiſch dagegen, 
Daß von jener Seite Niemand 
Oeffnen mag, wer’s auch begehre. 
(Er hebt den Tiſch auf und findet Eosme.) 
Cosme. 
Nun entdeckte ſich der Kunſtgriff! 
D. Luis. 
Wer iſt hier? 
D. Manuel. 
O unermeßlich 
Hartes Schickſal! 
Cosme. 
Es iſt Niemand. 
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D. Luis. 
Sprid, Don Manuel, it nicht Jener 
Der Bediente, deß bu wartefl? 
D. Manuel. 
Davon ift nicht Zeit zu reden. 
Weiß Ich doch, ich habe Recht; 
Glaubet Ihr, was ihr begehret. 
Sept, den Degen in der Fauſt, 
Sol nur, wer da fieget, leben. 
D. Luis. 
Ei, fo ſchlagt doch zu, ihr Beiden! 
Worauf wartet ihr? 
D. Manuel. 
Du kraͤnkſt mid, 
Wenn du Solches von mir glaubfi. 
Sch bedachte, was mit Jenem 
Sey zu machen: Fort ihn jagen, 
Heißt, ausſchicken zum Erzählen. 
Bleibt er hier, bin ich im Vortheil; 
Denn auf meine Seite ftellen 
Würd’ er fich gewiß. 
Cosme. 
O nein, 
Wenn nur das euch ſteht im Wege. 
D. Luis. 
Eine Thür dort im Alkoven 
Führt zu einem Cabinetchen; 
Da verfchließ ihn, und alsdann 
Sind wir gleich. 
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D. Manuel. 
Es fol geſchehen. 
Cosme. 
Wenn ich fechten ſoll, da ſind 
Vorkehrungen ſehr nothwendig; 
Doch, daß ich nicht fechten möge, 
Dürft ihr euch ſo ſehr nicht quälen. 
(Er geht in den Alkoven; D. Manuel folgt ihm und 
Tommt wieber zur.) 
| D. Mannel. 
Jetzt find Beide wir allein. 
D. Luis. 
Nun wohlan denn, zum Gefechte! 
(Sie fehten; D. Luis verliert das Stichblatt.) 
D. Manitel. 


‚Niemals fah ich feſtre Hand! 


D. Luis. 
Niemals fah ich größte Stärke! 
Sch bin wehrlos; ohne Stichblatt, 
Ganz unbrauchbar iſt mein Degen. 

D. Mannel. 

Das it Mangel nicht des Muths, 
Nur des Glücks und Zufalls Fehler. 
Geh und hol’ ein andres Schwerbt. 

D. Luis. 
Du bift tapfer, du bift edel. — 

(bei Seite) 

Schickſal, was nun foll ih thun 
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In fo mächtiger Bebräugniß? 
Denn nimmt eu die Ehre miz, 
Schenkt er, fiegend, mir das Leben. 
Suchen muß ih einen Vorwand, 
Wahr nun oder falfch, um eruftlich 
Zu bedenken, welchen Weg 
Ich in folhem Zweifel wäßle. 
D. Manuel. 
Holt du nicht den Degen? 
D. Luis. 
3a; 
Und bald werd’ ich wieberfchren, 
Wenn du warten wilf auf wid. 
D. Mannel. 
Bald fen’s oder fpät: bier ſteh' ich. 
D. Luis. 
Leber wohl; Gott mög’ euch ſchützen! 
D. Manuel. 
Lebet wohl; Gott geb’ euh Segen! 
(D. Luis hebt den Schlüffel vom Boden anf, öffnet die 
Mittelthür und geht ad. D. Manuel ſchließt hinter 
ihm wieder zu.) 
” D. Mannel. 
Schließen will ich und den Schlüffel 
Abziehn, damit Keiner merke, 
Daß bier drinnen Leute find. — 
Ha, wie kämpft in meiner Seele 
Diefer Wirrwarr von Gedanken! 
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Wie er tobt in meinem Herzen! 

Sagt’ ich nicht vorher, es müſſe 

Eine Thür ihr Gingang geben, 

und fie fen Don Luis Geliebte? 

Alles num hat fid) begeben, 

Wie ich's mir gedacht vorher; 

Unbeilsahnung Tügt ja felten! 
Eosme (im Alkoven). 

Befter Herr, um Gotteswillen! 

Bift du jegt allein, fo fleh’ ich, 

Laß mich doch hinaus! Der Kobold, 

Fürcht' ih, wird hier ein fih drangen 

Mit dem Sagen und dem Fragen, 

Mit den Ränken und Gezänten; 

Und ein Loch ift dies, wo kaum 

Aus einander ftehn die Wände. 


D. Mannel. 
Oeffnen will ich; denn ich bin 
Sp erfhöpft vom Widerfireben 
Der Gedanken, daß gewiß 
Nichts vermag mich mehr zu quälen. 
(Er gebt in den Alkoven.) 


Die Mittelhür wird von außen aufgeichlofien. Don Inan bringt 
die verfchleierte Angela derein; Weide bleiben im Hintergrunde. 


D. Juan. 


Hier derweil, indeſſen Ich 
Suchen will mich zu belehren, 
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Welcher Grund, um diefe Zeit 
Und auf die Art, auszugehen 
Did veranlaßt; demm nicht follft du 
Deine Wohnung jet betreten, 
Weil ich ohne dich, Treuloſe! 

Bil erfpähn, was dir begegnet. — 


(bei Seite) 
In der Wohnung des Don Manuel 
Laſſ, ich fie; und wenn er käme, 
Sol ein Diener vor der Thür 
Ihm den Eingang hier verwehren. 
(ab.) 


Angela. 
Ich Unſelige! Weh mir! 
Schlag auf Schlag trifft mich die Strenge 
Des Geſchicks; ich bin des Todes! 


Don Manuel und Cosme kommen aus dem Alkoven. 


Cosme. 
Schnell heraus! 
D. Manuel. 
Was kann dich ſchrecken? 
Cosme. 
Daß dies Weib ein Satan iſt, 
Und daß fie auch dort mich quäle. 
D. Mannel. 
Da wir wiflen, wer fie ift; 
Da wir jene Thür verfperrten 
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Durch den Tifh, die durch den Schränke: 
Welhen Eingang foll fie nehmen? 
Eosme. 
Ei nun, welcher ihr beliebt. 
D. Manuel. 
Bir ein Narr! 
Eosme (Angela erblidnd). 
Gott fey uns gnäbig! 
D. Manuel. 
Nun, was giebt’s? 
Eosme. - 
Das Verbi gratia 
Hat fich leiſ' hier eingedränger. 
D. Mannel. 
Bit du Blendwerk oder Schatten, 
Weib, das mid, zu Tode quälet? 
Sprich, wie kommſt du bier herein? 
Angela. 
Ha, Don Manuel! 
D. Manuel. 
Sprid! 
Angela. 
| Sp merke: 


Don Luis pocht' an gewaltfam, 

Trat ein ergrimmt, bielt ich zuruüͤck enthaltfam, 
Bereitete bebächtig, 

Erwog gefcheidt und widerſtrebte maͤchtig. 

Das ganze Haus durchtannt' er, 
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Gorgfältig ſpähend; dich alsbald erkaunt' er, 

Und ploͤglich ſprach, verwegen, 

Das Schwerdtgellirr; denn Zunge warb ber Degen. 
Sch, die wohl weiß, daß nimmer 

Zwei Edelleur’ in feſt verfchloffnem Zinsmer, 

Wenn Muth und Ehre treiben, 

Die Schwerdter fprechen, ſtumm die Lippen bleiben, 
Ein andres Ende geben, 

Als nur mit Einem Tod und Einem Leben: 

Sch, ohne See? und Willen, 

Berließ mein Haus, and in der dunkel⸗ſtillen 
Ungebung nächt’ger Schauer 

(Sraunvolles Bild von meines Dafenns Traner!) 
Begann ich, einſam wallend, 

Den Weg, bier irrend, ſtrauchelnd da, dort fallend; 
Und ängftlicher Beklemmung 

Ward des Gewandes Seide Haft und Hemmung. 
So irrend durch die Gaſſen, 

Einſam, verftört, fchier vom Verſtand verlaffen, 
Erreicht’ ich eine Sphäre, 

Mein Kerker Tängft, obwohl mit Necht fie wäre 
Mein Zufluchtsort und Haven; 

Allein wo finden den des Unglüde Sklaven? 

Es fand auf ihrer Schwelle 

(Sp drängt ſich Noth auf Noth mit wilder Schnelle!) 
Don Juan, mein Bruder. — Endlich, 

Trotz allem Widerftreit, iſt's unabwendlich, 

Mich ganz dir kund zu geben; 

Denn daß ich dies verſchwieg, das hat ans chen 
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Mit folder Noth beladen. 

Wer glaubt, daß ich mir fchweigend konnte fchaben, 
Obwohl ein Weib? Wie eigen! 

Obwohl ein Weib, fand ich den Tod durch Schweigen. 
Kurz, wartend auf der Schwelle 

Stand Er, als ich gelang’ an diefe Stelle, 

Wo ih, in feiner Nähe, 

Ein Schneevulkan, ein Flammengletfcher, ſtehe. 
Er, bei dem Fargen Lichte, 

Das milde ſtrahlt von Luna's Angefichte, 

Sieht ſchimmern meines Bufens Prachtgeſchmeide, 
(Ah, nur zu oft führe uns der Schmud zum Leibe!) 
Und hört zugleich das Raufchen vom Gewande. 
(Ah, nur zu oft flürzt uns der Putz in Schandel) 
Er hält mich für die Seine, 

Naht fih als Schmetterling dem Truͤgerſcheine, 

Um fih an ihm zu brennen, _ 

Und muß des Sternes Schatten — mic erkennen. 
Ein Liebender — wer’s dächtel — 

Sucht Grund zu feiner Eiferfucht, und braͤchte 
Dem Himmel Dank am Ende, 

Wenn er den Grund zur Eiferſucht nur fände, 

Er firebt umſonſt zu ſprechen, 

Weil ja dem Schmerz die Worte lets gebrechen. 
Znlegt, in dumpfen Klängen, 

Die auf dem Weg zur Lippe fo fid) drängen, 

Daß fie der Worte miffen, 

Begehrt er feiner Schande Grund zu wiffen. 

Ich wollt? ihm Antwort geben, 
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Und konnt' es nicht; denn — ich bemerkt' es chen — 
Der Schmerz weiß nichts zu Tagen, 
Und fchlecht zu Hülfe fommt das Wort dem Zagen. 
Zwar ſucht' ich für die Schuld nach Farb’ uud Flimmer; 
Doch wer Entihuld’gung fuhrt, dem wird fie immer 
Spät oder nicht erfcheinen 
Und mehr die Schuld beftät’gen, als verneinen. 
Komm, ſprach er zorn'gen Muthes, 
Du erſter Schandfleck unſers alten Blutes, 
Jetzt will ich dafür ſorgen, 
Daß du verſchloſſen bleibeſt und verborgen, 
Bis klügliches Verfahren 
Wird meiner Schande Grund mir offenbaren. — 
So kam ih zu dem Orte, 
Wo meinem Leid dein Anblick ward zum Horte. 
Weil ich dich mußte lieben, 
Ward ich zur Nolle des Phantoms getrieben; 
Weil ih dich trug im Herzen, 
Ward ich lebend'ges Grabmal meiner Schmerzen; 
Denn nicht dich lieben könnte, 
Die deinem Werth Hochachtung nicht vergönnte; 
Nicht dich im Herzen trüge, 
Die gleich die hätt entdeckt für wen es ſchlüge. 
Di lieben, war mein Wiflen; 
Mein Zweck, did minnnen; meine Furcht, dich miſſen; 
Mein Sorgen, dich bewahren; 
Mein Leben, meine Seele, dir willfahren; 
Mein höchfter Wunſch, dir dienen; 
Und meine Thramen follen nur verdienen, 

V. II 
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Daß du mein Leid vergäteft, 
Daß du mich halteft, ſchützeſt und behüteſt. 

D. Manuel (bei See). 
Mein Unglüd gleicht fürwahr dem Haupt ber open, 
Denn immer aus der Aſch' erwächft es wieber. 
Was fol ich thun? Welch Schwanken 
Am Labyrinth der eigenen Gedanken! 
Sie ift die Schwefter des Don Luis, nicht feine 
Geliebte. Wenn er fo, beim leichten Scheine 
Gekraͤnkter Lieb’, entlodert, 
Was wird er thun, wenn Ehrſucht Race fobert?. 
Wenn ih die Schwefter ſchütze 
Und ritterlih mein Blut für fie verſprütze, 
Dem Degen übertragend die Vertheid gung, 
So mehr' ich die Beleid'gung; 
Das heißt, Verrath bekennen 
Und mich Beſchimpfer feines Hauſes nennen, 
Weil er mich hier muß finden. - 
Doch fie verklagen, um mich zu entbindbem, 
Das heißer, fie beladen 
Bit fchwerer Schuld, und meiner Ehre fchaden. 
Was nun ift bier das Rechte? 
Berräthrifh handl' ich, wenn ich fie verfechte; 
Wenn ich fie laſſe, niedrig; 
Wenn ic) ihr heif’, ungaſtlich; fühllos, widrig, 
Wenn ich fie übergebe; Ä 
Unfreundſchaftlich, wenn ich zu ſchützen firebe; 
Wenn ich fie rett', iſt's Hohn dem Freundestriebe; 
Nett’ ich fie nicht, iſts Hohn fo edler Liebe. 
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Wohlan! droht mir Berberben 
In jedem Fa, fo will ich töbtend fierben. — 
(zu Angela) 
Settora, feine Sorgen! 
Ich bin ein Edelmann; du bIR geborgen. 
(Man Hopft an bie Mittelthür.) 
Eosme. 
Herr, man Hopft. 
D. Mankel. 
j Es iR Don Luis, 
Der den Degen bringt. Die Thüre 
Oeffne du. 
Angela. 
Weh mir! Mein Bruder 
Iſt es! 
D. Manuel. 
Du haſt nichts zu fürchten, 
Denn es ſchützet dich mein Muth; 
Tritt nur hinter meinen Rüden. 
(Dofa Angela Reli ih Hinter D. Manuel, Come öffnet 
die Thür.) 


D. Luis tritt auf. 


D. Luis. 
Ich bin bier. . . 
(Er erblidt Dora Angela und zieht den Degen.) 
Was muß ich fehen? 
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Ha ' Zreulofe ! 
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D. Mannel. 

Roh nicht zücket 
Euer Schwerdt, Don Luis. In dieſem 
Zimmer harrt' ich, bis ihr würdet 
Wiederkehren; und herein 
Trat indeß (nicht, daß ich wüßte 
Auf was Art) die Dame bier, 
Die fih eure Schweſter rühmer ; 
Denn mein Nitterwort empfangt, 
Daß ich fie nicht kenn'; und g'nügen 
Muß euch dies: Sch ſprach fie, ohne, 
Wer fie ſeyn mag, zu enthüllen. 
Mir liegt ob, felbit mir Gefahr 
Meines Lebens, fie zu ſchützen; 
So, daß unfer Zweikampf num, 
Welcher bei verfchlofinen Thüren 
Unter uns fich ſollt' entfcheiden, 
Wird zum lauten Stadtgerüchte. 
Wenn ich fie gefichert habe, 
Kehr' ich wieder, um gebührend 
Meinen Dann zu fiehn. Und find 
Dem VBertheid’ger feiner Würbe 
Ehr' und Schwerdt nothwend’ge Waffen: 
Laßt, mit Ehre mich zu rüften, 
Jetzt mich gehn; fo wie ich euch, 
Um euch mit dem Schwerdt zu rüften. 

D. Lnis. 

um ein Echwerdi zu holen ging ich, 
Dod nur, weil ich's euch zu Füßen 
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Wollte legen. 
(Er legt feinen Degen nieder.) 
Und nunmehr, 
Die Verbindlichkeit erfüllend, 
Die mir obfag gegen euch, 
Kann ih, da ihr neue Gründe 
Mir verliehn, von neuem fämpfen. 
(hebt ihm wieder auf.) 
Meine Schweiter muß ich hüten; 
Keiner darf, vor meinen Augen, 
Sie aus ihrem Haufe führen, 
Der ihr Mann nicht if. Und fo, 
Wollt ihr fort fie führen, dürft ihr's 
Nur als ihr Gemahl. Verbinder 
Ihr euch durch ein folh Gelübde: 
Führt fie fort, und kehret heim 
Zum Gefecht, wenn’s euch gelüfter. 
D. Manuel. 
Sa, ich kehre heim; doch nur, 
Deinen Eugen Gleichmuth würd'gend, 
Um vor dir mein Knie an beugen. 
(Er niet.) 
D. Luis (ihn aufhebend). 
Auf, Don Manuel! Dies genäget. 
D. Manuel. 
Und um die beſchworne Pflicht 
Ganz auf einmal zu erfüllen, 
Nehm' ich deiner Schweiter Hand. 
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Doña Beatriz und Iſabel kommen durch die heimliche Thür; 
durch die Mittelthür Don Juan und Bediente mit Lichtern. 


D. Inan. 
Fehlt es nur am Brautzuführer, 
Hier bin Ih! Der Schwefter wegen 
Kam ich her; doch an der Thüre 
Hört’ ih euch, und wollte nicht 
Mich einmengen in das Ueble, 
Wie ich gern mich meng' in's Gute, 
Beatriz. 
und wenn ſich's zum Guten füget, 
Füg’ es nicht fih ohne Kuppler. 
D. Juan. 
Beatriz, du bier? Wie glücklich! 
Beatriz. 
Niemals ging ih fort; hernach 
Bil ih dir den Grund enthüllen 
D. Juan. 
Nutzen wir den Augenblid, 
Der fo fihtbar ung begünftigt! 
Cosme. 
Gott ſey Dank, daß unſer Kobold 
Sich entdeckt! (zu D. Manuel) 
Und nun, was dünkt dich? 
War ich trunten? 
D. Manuel. 
Bir du's nicht, 
Mag dich Iſabel beglücken. 
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Eosme. 
Das wär’ Urſach', es zu werben; 
Doch ich darf nicht. 

Iſabel. 

Deine Gründe? 

Cosme. 
Um die Zeit nicht zu verderben, 
Die man leicht dabei verkrümelt; 
Da ich fie benutzen Tann, 
Um Verzeihung unfrer Sünden 
Zu erflehn. Und hierum bittet 
Der Verfaſſer, euch zu Füßen. 


Der Nichter von Zalameana. 


Perſonen. 


Philipp der Zweite, König von Spanien. 
Don Lope de Figueroa, General. 
Don Alvaro de Atayde, Hauptmann. 
Pedro Erespo, ein reicher Bauer. 
Juan, 

Ifabel, | defien Kinder. 

nes, ihre Muhme. 

Don Mendo, ein armer Landedelmann. 
Nun, deffen Diener. 

Ein Sergent. 

Nebolledo, Soldat. 

Ehispa, Marketenderinn. 

Ein Gerichtsſchreiber. 

Gefolge des Königs. 

Soldaten. 

Bauern. 


Der Schauplag iſt in und bei Zalamen, einem Fleden in 
Eſtremad ura. 





Erfter Aufzug. 
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Ländlihe Gegend, Heerfiraße. Ein Trupp Goldaten, 
auf dem Marfc begriffen, zieht mit aufgerollter 
Fahne unter Trommelſchlag heran. Nebolledo 
und Chispa find dabei. Wie man ſich ber Vor- 
bühne naht, ſchweigt die Trommel. 


Rebolledo. 


D. it Satans offenbar, 
Der uns fo von Ort zu Drt 
Laͤßt marſchiren immerfort, 
Ohne Raſt und Ruh! 
Soldaten. 
'S iſt wahr! 
Rebolledo. 
Ziehn wir denn im Land’ umber 
Als Zigeuner: Saravane? - 
Schleppt die aufgerollte Fahne 
Immerfort uns hinterher, 
Sammt der Trommel... 
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Erfter Soldat. 
Immer beilen? 
Nebolledo. 
Die erft, feit fie endlich fchweigt, 
Uns die hohe Gnad' erzeigt, 
Nicht die Köpfe zu zerfpellen. 
Zweiter. Soldat. 
Nur nicht folhes Murren hier! 
Leicht vergißt man ja die Plagen, 
Die man auf dem Marf ertragen, 
Brei dem Eintritt in's Quartier. 
Nebolledo. - 


In's Smartier? Wenn ich krepire 


Unterwegs? Und komm' ich noch 
Lebend an, weiß Gott ja doch, 
Ob man aud mic) einquartiere. 
Denn da giebt dem Commiflär 
Gleich der Richter gu verſtehen: 


Wenn die Truppen weiter geben, 


Stredt man gern das Nöth’ge ber. . 
Erfilih zwar wird vorgeftellt: 

Ganz unmöglich ift das heute, 

Denn todmüde find die Leute. 

Aber hat der Rath nur Geld, 

Heißt es bald: Ihe Herrn Soldaten, 
Drdre giebt's, hier nicht zu weilen; 
Alſo laßt uns weiter eilen. 

Und wir Andern, wie verrathen, 
Folgen ganz gehorſamlich 
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Diefer Ordre, nie gehabt, 
Die ihm macht zum fetten bt 
Und zum Bettelmönde mid. 
Aber werd’ ih — Gott verzeiht's! — 
Zalamen heut erblicden, 
Und er will uns weiter fchicken, 
Sey's aus Eifer, ſey's aus Geiz, 
So geht ohne mid der Haufen. 
Frei heraus: das erſte Mal 
Wär’ es nicht, daß ich der Qual 
Des Soldatenftande eutlaufen 
Erſter Soidat. 
Würd’ auch nicht das erſte ſeyn, 
Da ein armer Kriegsfolbat 
Seinen Hals verloren hat. 
Jetzt zumal (das fieht fich eim), 
Da der Führer unfrer Schaaren 
Der von Figneroa ifl, 
Herr Don Lope, wie ihr wißt, 
Der als tapfer, kriegserfahren, 
IR berühmt im ganzen Rei; 
Aber auch als arger Schmwörer, 
Flucher, Duäler, Freudenſtörer, 
Der den beſten Freund ſogleich 
Hängen läßt, wenn’s ihm behagt, 
Ohne viel Proceß zu machen 
Rebolledo. 
Nun, ihr Herr'n, iſt das zum Lachen? 
Nein, ich mach's, wie ich geſagt! 
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Zweiter Soldat. 
Prahlt ein Kriegsmann mit dergleichen? 


Nebolledo. 
Ei, für mich ift das gering, 
Doc nicht für dies arme Ding, 
Sp im Land’ herum zu ftreichen. 


Chispa. 
O, Herr Rebolledo, ſchon' er 
Mich nicht gar zu zimperlich! 
Denn ſeit Langen weiß er, Ich 
Hab’ ein Herz wie. ein Dragoner, 
Und ein Schimpf ift mir ſolch Zagen. 
Deshalb ging ich auf die Fahrt, 
Um Strapazen aller Art 
Keck und rühmlich zu ertragen. 
Wollt’ ih nur mich füttern larfen, 
Leben nur in Saus und Brand, 
Ei fo hätt' ich ja das Haus 
Meines Amtmanns nicht verlaflen, 
Wo die Hüll' umd Fülle war, 
Jeden Monat viel Geſchenke; 
Denn fo ’n Amtmann — das bedenke! 
Schont den Beutel nicht fo gar. 
Aber will ich nun im Troß 
Mit marfchiren, Noch und Plagen 
Mit dem Rebolledo tragen, 
Dhne Furcht vor dem Profoß: 
Braucht ihr nicht... Was giebt's zu forgen? 
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RNebolledo. 
Nein, bei'm Himmel, der's dir lohne, 
Du biſt aller Weiber Krone! 


Erſter Soldat. 

Das iſt keinem Mann verborgen. 
Vivat Chispa! 

Rebolledo. 

Wer wird ſchweigen? 
Nochmals Vivat! und zumal, 
Wenn ſie dieſe Müh' und Qual 
Beim Bergauf⸗ Bergunterſteigen 
Luſt uns zu erleichtern hätte 
Durch Geſang und durch Muſik. 
Chispa. 

Antwort geb’ auf die Supplik 
Borgeladue Eaftagnette. 

Rebolledo. 
Ich will auch nicht müßig fein. 
Den Partei'n, die vorgeladen 
Sprecht das Urtheil, Cameraden! 


Erſter Soldat. 
Meiner Seel'! das gehn wir ein. 


177 


(Rebolledo und Chispa ſingen mit Begleitung der Ca⸗ 


ſtagnetten.) 


Chispa. 
Sept ſoll, trallala, trallala, ſchallen, 
Wohl das beſte Lied von allen. 
12 
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Reboliedo: 
Jetzt fol, titiri, titiri, tömen, 
Hohl das fchönfte Lied der fchönen. 
Chispa. 
Mag der Hauptmann gehn zu Schiffe 
Und der Fähnrich in die Schlacht! 
Rebolledo. 
Mag, wer Luft hat, Mohren tödten! 
Haben mir kein Leid gethan. 
Chispa. 
Schiebt hinein und hinaus zum Ofen, 
Daß mir Brod nicht fehlen mag. 
Rebolledo. 
Wirthinn, ſchlachte mir nur die Henne, 
Hammelfleifh iſt mir fatal. 
Erſter Soldat. 
Halt doch! Iſt's verdrießlich nicht 
(Da fo trefflih auf dem Gange 
Wir uns labten am Gefange), 
Das wir jenen Thurm fo dicht 
Bor uns fehn? Denn ohne Fragen 
Iſt das unfer Nachtquartier. 
Rebolledo. 


Iſt das Zalamea hier? 


Chispa. 
Mag der Glockenthurm es ſagen! 
Aber thu' es euch nicht leid, 
Wird mein Singen eingeſtellt; 
Oft genug, wenn's euch gefällt, 
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Giebt's dazu Gelegenheit. 
Dazu dürft' ihr mich nicht zwingen; 
Denn wie andre Frau'n geſchwind 
Bei der Hand mit Weinen ſind, 
Bin ich bei der Hand mit Singen. 
Hundert Lieder, wenn ihr's fordert! 

Rebolledo. 
Laßt, bei ſo bewandten Sachen, 
Hier ein wenig Halt uns machen, 
Bis uns der Sergent beordert, 
Ob die Schaar in Reih' und Glied 
Einziehn ſoll. 

Erſter Soldat. 

Wie abgekartet 
Kommt er ſchon; allein es wartet 
Auch der Hauptmann, wie man ſieht, 
Auf Beſcheid. 


Hauptmann und Sergent treten auf. 


— 
Was gebt ihr mir 
Botenlohn, ihr Herr'n Soldaten? 
Heute ſind wir wohl berathen, 
Denn wir raſten im Quartier 
Bis Don Lope mit den Seinen 
Kommt, die in Llerena blieben. 
Hier — ſo ward uns vorgeſchrieben — 
Soll ſich unſre Schaar vereinen, 
Und nach Guadalupe ziehn 
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Dann erft, wenn das Regiment 
Iſt beifammen, ungetrennt. 
Bis er ankommt, ift Termin 
Zur Erholung euch gegeben, 
Nach des Marfches Laft und Frohn. 
Rebolledo. 
Das verdiente Botenlohn! 
Soldaten. 
Unſer Hauptmann, der ſoll leben! 
Hauptmann. 
Die Quartierung iſt geſchehn, 
Und die Zettel auszutheilen 
Wird der Commifſſaͤr nicht weilen, 
Wie ihr kommt. 
Chispa. 
Nun will ich ſehn, 
Ja, bei Gott! ob ich einmal 
Jenes Lied als wahr erkenne: 
Wirthinn, ſchlachte mir nur die Henne, 
Hammelfleiſch if mir fatal. 
(Alle ab, bis auf den Hauptmann und den Sergent.) 
Hauptmann. 
Herr Sergeant, behieltet ihr 
Auch für mich die Zettel da, 
Die ih haben fol? 
Sergent. 
D ja! 
Hauptmann. 
und wo ift denn mein Quartier? 
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Sergent. 
In der Wohnung eines Bauern, 
Der der reichfte Mann im Ort 
Senn foll; aber, wie man dort 
Mir gefagt, giebt's keinen raubern, 
Stolzern Menfchen auf der Welt, 
Eitler und von höherm Ton 
Als ein Erbprinz von Leon. 


Hauptmann. 
Solch ein dummer Stolz gefellt 
Gut ſich zu dem reihen Bauer. 

Sergent. 

Wie man fagt, ift dies die befte 
Wohnung in dem ganzen Nefte. 
Aber, fag’ ich's euch genauer, 
Nicht deßhalb wählt ich dies Haus, 
Weil es fol das befte feyn, 
Sondern weil im Orte kein 
Schöner Mädchen if... . 


Hauptmann. 
Sprecht aus! 
Sergent. 
Als die Tochter dort. 
Hauptmann. 
Am Ende, 


Schön und eitel noch fo fehr, 
Eine Bänrinn iſt's, was mehr? 
Große Füße, plumpe Hände! 
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Sergent. 
Ei, wer ift es, der fo fpricht? 
Hauptmann. 
Und warum nicht? Sey geſcheidt! 
Sergent. 
Nützt man beffer feine Zeit, 
Als wenn man, aus Liebe nicht, 
Nur zum Spaß bei müß’ger Raſt, 
Sid ein Bauermädchen nimmt, 
Das auf jedes Wort beftimmt 
Antwort giebt, die niemals paßt? 
Hauptmann. 
Das behagte nimmer mir, 
Auch nicht bloß zum Zeitvertreibe. 
Seh’ ih nicht an einem Weibe 
Zierlichkeit, Geſchick, Manier, 
Anftand, LUnterhaltungsgabe, 
So ift fie kein Weib für mid. 
Sergent. 
Doch für mich, Herr, ficherlich, 
Jede, die ich eben habe. - 
Laßt uns gehn; denn in der That, 
Mir kommt ſolch ein Leckerbiſſen 
Sehr gelegen. 
Hauptmann. 
Willſt du wiſſen, 
Welcher Recht von Beiden hat? 
Wer da minnet rein und edel, 
Toönt ihm feiner Schönen Name, 
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Spricht er: Das ift meine Dante! 
Nicht: Das ift mein Bauermädel! 
Folglih, wenn man Dame nennt 
Die man liebt, fo it die Lehre, 
Dap man diefes Namens Ehre 
Keiner Bänrinn zuertennt. — 
Doch was giebr’s? 
(fih umfehend.) 
Sergent. 
Dort an der Ede 
Steigt ein Mann von feinem magern 
Nocinante jegt herunter, 
Und er gleicht von Wuchs uud Anfehn 
Dem berühmten Don Quirote, 
Deffen Abenteu'r und Fahrten 
Miguel von Cervantes fchrieb. 
Hauptmann. 
War je ſolch ein Kerl vorhanden? 
Sergent. 
Kommt, Herr Hauptmann; es it Zeit. 
Hauptmann. | 
Erſt, Sergent, bringt meine Sachen 
In's Duartier, und kommt zurüd, 
Um mir. dann Beicheid zu fagen. 
(Beide ab.) 
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Gaſſe im Dorf, vor Crespo's Haufe. 
Don Mendo und Mutto treten auf. 


Mendo. 
Nun, wie geht der Gaul? 
Nuũo. 

Er ſteht, 

Denn er kann nicht mehr vom Platze. 
Mendo. 


Sagteſt du dem Burſchen, ſprich“ 
Daß er ihn herumgehn laſſe? 
Nuño.. 
Schönes Futter! 
Menden. 
Nichts kann befier 
Einem Saul Erholung fchaffen. 
Nuñũo. 
Nein, ich halt' es mit der Gerſte. 
Mendo. 
Daß man frei die Hunde laſſe, 
Sagteſt du’s? 
Nuño. 
Sie wird es freuen, 
Nicht den Fleiſcher. 
Mendo. 
G'nug zur Sache! 
Nun Zahnſtocher her und Handſchuh, 
Denn ſchon hat es Drei geſchlagen. 
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Run. 
Rimmt man nun das Hölzlein weg, 
Als betrüglich? 
Mendo. 
Wer da wagte 
Nur zu denken, dafs ich nicht 
Mit Fafanen heut getafelt, 
Solcher lügt in feinem Denten; 
Hier und an belich’gem Plage 
Geb' ich's ihm zu koſten. 
Nuño. 
Beſſer 
Gädbſt du mir, als einem Andern, 
Mas zu Toften; denn ich bin 
Sa dein Diener. 
Mendo. 
Dummes Schwagen! 
Iſt's denn wahr, dag Striegestruppen 
Eingezogen find heut Abend 
In dies Dorf hier? 
Nun. 
Freilich, Herr. 
Mendo. 
Fa, das Bauernvolk beklag' ich, 
Solche Säfte zu befommen! 
Nun. 
Die find mehr noch zu beflagen, 
Die fie nicht bekommen. 
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Mendo. 


Nun. 
WBundre dich nur nicht: der Adel. 
Denn daß man in Abdelshäufer 
Niemals Truppen legt, weßbalben 
Glaubſt du daß es ſeyn mag? 

Mendo. 


Nuño. 
Daß ſie nicht vor Hunger fallen. 
Mendo. 
Ruh' in ſanfter Raſt die Seele 
Meines ſeligen Herrn Vaters, 
Weil er ſolchen ſchoͤnen großen 
Adelsbrief mir hinterlaſſen, 
Mit Azur und Gold gemalt, 
Edles Vorrecht meines Stammes! 
Nuño. 
Beſſer wär's, er hatt’ ung ſonſt 
Etwas Gold noch hinterlaffen. 
Mendo. 
Obwohl, wenn ich’s recht erwaͤge 
Und dir fol die Wahrheit fagen, 
Bin ih ihm nicht fehr verpflichtet, 
Daß er mich gezeugt von Adel. 
Denn trog aller feiner Muͤhe 
Hart’ ich nicht mich zeugen laſſen 


Wer denn? 


Kun? 
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In dem Deutterleibe, wenn 
Richt von einem Edelmanne. 

Nuño. 
Das zu wiſſen, wäre ſchwer. 

Mendo. ‘ 
Gar nicht, fondern leicht, wahrhaftig! 
| Run. 


Aber wie, Herr? 
Mendo. 
Du verſtehſt 
Von Philoſophie nun gar nichts, 
Und weißt nichts vom erſten Eingang. 
Nuito. 
Wahr, Herr! Nichts vom erften Gange 
Weiß ih, noch vom legten, feit ich 
Bei dir aß; dein Tiſch ift wahrlich 
Recht ein Gottestifh: nicht Eingang, 
Mittelgang noch Ausgang hat er. 
Mendo. 
Nicht von ſolchen Gängen red' ich. 
Wiſſe denn: Die Kinder alle 
Sind die Quinteſſenz der Speiſen, 
Welche deren Eltern aßen. 
Nunv. 
Alſo aßen Dero Eltern? 
Der Gebraud ift wohl fein Mannichn! 
Menden. 
An das eigne Fleiſch und Blur 
Wird die Speife nun verwandelt. 
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Folglich, wenn mein Vater eben 
Zwiebeln aß, fo hätt’ er ftradlich 
Den Geruch mir mitgerheilt, 

Und gefagt hatt? Ih: Herr Bater, 
Laßt das; denn von folhem Auswurf 
Bil ich nicht mich machen Jaffen. 


Nun. 
Nun behaupt' ich, es ift wahr. 
- Mendo. 
Was denn? 
Nuũo. 


Daß des Geiſtes Scharfſinn 
Schaͤrfer wird durch Hunger. 
Mendo. 


Hab' ich Hunger? 

Nuñũo. 

Nur gelaſſen! 

Haft du keinen: haben koͤnnteſt 
Du ihn wohl; denn Drei gefchlagen 
Hat es ſchon, und keine Kreide 
Wär’ ein beffrer Fleckausmacher, 
Als dein Speichel und der meine. 

Mendo. 
Iſt das Grund, um zu verlangen, 
Daß ih Hunger haben fol? 
Bauern mögen Hunger haben; 
Denn wir find nicht Alle gleich, 


Tölpel! 
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Und ein Edelmann bedarf nicht, 
Sich zu fütten. . 
Nun. 
Wer doch immer 
Wär ein Edelmann! 
Mendo. 
Nun laſſe 
Dies Geſchwaͤtz; denn Iſabel, 
Weißt du, wohnt in diefer Gaſſe. 


Nuio. 
Liebſt du Iſabel fo zärtlich 
Und fo treu: weßhalb vom Vater 
Forderſt du fie nicht zur Frau? 
Beide ja, du und der Alte, 
Würden auf die Art befommen, 
Was für jegt euch Beiden mangelt: 
Eſſen würden du, und feine 
Enfel wären adlig. 

Menden. 

Schwatze 

Sp nicht, Nuño! Sollte Geld 
Mic fo niederträchtig machen, 
Einen fteuerbaren Mann 
Anfzunehmen? 

Nun. 

@i, ich dachte, 

Solch ein Steuerbarer wäre 
Ehen gut zum Schwiegervater. 
Andre, fagt man, wollen fiörrig - 
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Niemals fih befteuern laſſen 
Bon dem Schwiegerfohn. Und willſt du 
Nicht heirathen: weßhalb, fage, 
Machſt du fo viel Liebesftreiche? 
Mendo. 
Kann ich nicht, die Heirath fparend, 
Sie ins Ronnenftift zu Burgos 
Bringen, wenn fie mie zur Laft fällt? 
Shan, ob du fie nicht gewahrft. 
Nuno. 
Ah, ich fürchte, mic gewahre 
Pedro Erespo. 
Mendo. 
Kann auh Jemand 
Dir, als meinem Diener, ſchaden? 
Thu, was dir dein Herr befiehlt. 
Nuño. 
Sing' ich denn dein Lied, ob zwar ich 
Selten aß dein Brod! 
Mendo. 
Sprichwoͤrter 
Führen die Bedienten alle. 
Nuño. 
Trinkgeld, Herr! Am Gitter dort 
Zeigt ſich Ines mit der Baſe. 
Mendo. 
Sage, daß im Oſt die Sonne, 
Reich gekroͤnt mit Diamanten, 
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Heut, fi) ſelber wiederholend, 
Aufgeht auch am Nachmittage. 


Iſabel und Ines erſcheinen am Fenſter. 


Ines. 
Mühmchen, komm, um's Himmels willen, 
Komm an's Fenſter! Die Soldaten 
Sollſt du ſehn, die eben einziehn 
In den Ort. 
Iſabel. 
Nur nicht verlange, 
Daß ich mich an's Fenſter ſtelle, 
Wenn der Menſch dort auf: und abgeht. 
Denn du weißt, wie ſehr mich's ärgert, 
nes, dort ihn zu gewahren. 
Ines. 
Zoll genug beharrt er drauf, 
Standhaft dir den Hof zu machen. 
Rfabel. 
Dadurch wird mein Glück wicht größer. 
Ines. 
Doch mir däucht, du bift zu tabeln, 
Daß du’s Ihm fo übel nimmſt. 
Iſabel. 
Was denn ſollt' ich? 
Ines. 
Drüber ſpaßen. 
Iſabel. 
Spaßen über ſolchen Aerger? 
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Mendo (zu Iſabel). 
Hätt' ih doch, bei meinem Adel! 
(Schwur, der unverleglih iſt) 
Schwören wollen, bis fo lange 
Sen es noch nicht Tag geworben. 
Doch Fein Wunder iſt es wahrlich, 
Da bei eurer Morgenrötbe 
Jetzt ein zweiter Tag heranbricht. 


Tfabel. 
Dft ſchon fagt’ ich euch, Herr Mendo, 
Wie fo ganz umfonft ihr alle 
Eure Zärtlichfeit verſchwendet, 
- Allen den verliebten Wahnſinn, 
Den ihr Tag vor Tage treibt 
Hier im Hauſ' und auf der Gaſſe. 


Mendo. 
Henn die fhönen Frauenzimmer 
Wüßten, um wie viel das Prangen 
Ihrer Schönheit waͤchſt durch Zürnen, 
Sproͤdethun, Verſchmähn, Verachten: 
Wahrlich, ſie gebrauchten niemals 
Andre Schmink', als Zornesflammen. 
Schön ſeyd ihr, bei meinem Leben! 
Sagt mir, ſagt mir noch mehr Arges. 

Iſabel. 

Hilft das Sagen nicht, Don Mendo, 
Helfe denn in anderm Maaße 
Arges Thun. Geh weg vom Gitter, 
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Ines, und das Fenſter ſchlage 
Gleich ihm vor der Nafe zu. 
(Sie geht weg.) 


Ines. 
Mein Herr Ritter ohne Tadel, 
Der ihr ftets als Abentenrer 
Euch in ſolche Kämpfe waget, 
Die ihr nicht fo leicht als Sieger 
Durchzufechten wär't im Stande: 
Amor mög’ euch ſchützen! 

(Sie macht dab Genfter zu und geht weg.) 


Mendo. 

| Ines, 
Schöne Frauenzimmer machen 
Alles, was fie wollen. — Nuũo! 


uno. 
Recht zum Unglüc doc erfchaffen 
Sind die Armen! 
(Inden fie abgehn wollen, begegnet ihnen Pedro 
Crespo.) 


Crespo (für ſich). 
Kann ich nie 
Einen Schritt thun auf der Gaſſe, 
Daß nicht hier der Betteljunker 
Gravitätiſch auf- und abgeht! 


Nuãũo. 
Pedro Crespo Tonımt hieher. 
13 
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Mendo. 
Laß nach jener Seit’ ung wandern, 
Denn er ift ein rüd’fcher Bauer. 


(Da fie von der andern Seite abgehn wollen, kommt 


Juan ihnen entgegen.) 
’ Juan (für fih). 
Immer wenn ich komme, hab’ ich 
Dies Gefpenft mit Hut und Handſchuh 
Hier vor'm Hanfe zu betrachten! 
Rune. 
Aber daher kommt der Sohn. 
Mendo. 
Keine Sorgen! Sey nicht bange! 
Crespo. 


Ha, da ſeh' ich ja Juanito! 


Juan. 
Ha, da ſeh' ich meinen Vater! 
Mendo. 
Nur Verſtellung! — Pedro Crespo, 
Guten Abend! 
(grüßt vornehm im Vorübergehn.) 
Crespo. 
Guten Abend! 
WMendo und Nufio gehen ab.) 
resp». 
Sehr zudringlih wird der Kerl! 
Endlich muß ih fo ihn packen, 
Daß es fiber ihn verdrießt. 
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Juan. 
Endlich bringt er mich in Harniſch. — 
Vater, wo kommſt du denn her? 


Crespo. 
Von der Tenne. Gegen Abend 
Ging ich, um das Feld zu ſchauen; 
Und in Hocken und in Garben 
Liegt das herrliche Getraide, 
Das, wenn man's von fern betrachtet, 
Ausſieht wie ein Berg von Gold, 
Und zwar Gold vom feinſten Schlage, 
Weil bei ihm der ganze Himmel 
Selbſt Wardein iſt des Gehaltes. 
Eben worfelt man; der Wind, 
Sänftlih auf die Schaufel blaſend, 
MWirft das Korn auf diefe Seite 
Und die Spreu dann auf die andre; 
Denn auch dort muß das Geringe 
Allzeit Plag dem Wicht'gen machen. 
Gebe Gott, dag ih das Korn 
Glücklich auf den Boden fchaffe, 
Eh’ ein Regen es verdirbt, 
Eh’ ein Sturm es führt von dannen. — 
Und was machte Du? 


Juan. 
Ich fürchte, 
Du wirſt zürnen, wenn ich's ſage. 
Zwei Partieen Ball geſpielt 
13* 
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Hab' id) heut am Nachmittage, 


Und fie alle zwei verloren. 
Crespo. 
Gut, wofern du ſie bezahlteſt. 
Juan. 
Nein, das hab' ich nicht gethan, 
Denn mein Geld war ausgegangen. 
Vielmehr bitten wollt' ih dich ... 
Crespo. 
Hör', eh du was weiter ſageſt. 
Hüte ſtets dich vor zwei Dingen: 
Nie verſprich, was du nicht halten 
Sicher kannſt, und nie verſpiele 
Mehr, als du im Beutel hatteſt, 
Daß, wenn auch an Geld vielleicht, 
Nicht an gutem Ruf dir's mangle. 
Juan. 
Dieſer Rath iſt, als der deine, 
Schätzbar, und ich will zum Danke 
Gleich dir einen andern geben: 
Speiſe nie mit gutem Rathe 
Solchen ab, der eben Geld 
Nöthig hat. 
Crespo (lachend). 
Geſcheidte Rache! 


Der Sergent tritt auf, einen Mantelfad tragend. 


Sergent. 
Wohnt nicht Pedro Erespo hier? 
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Crespo. 
Habt ihr etwas ihm zu ſagen? 
Sergent. 
Fa; hier bring’ ich das Gepäd 
Don Alvaro’s de Atayde, 
Der als Hauptmann anführt jene 
Compagnie, die gegen Abend 
Eingerüdt in Zalamea. 
Erespo. 

‚Gut, ihe braucht nichts mehr zu fagen; 
Denn dem König, auch in feinen 
Dffizieren, fteht mein ganzes 
Haus und Gut allzeit zu Dienfte. 
Laßt nur liegen dort die Sachen, 
Während man auf feinem Zimmer 
Alles wird in Ordnung machen. 

Geht und fagt, er möge kommen 
Wann’s beliebe feiner Gnaden, 
Und des Meinen fich bedienen. 
Sergent. 
Er wird bald fich fehen Taffen. 
(Legt den Mantelſack in's Haus und geht ab.) 
Juan. 
Willſt du denn, bei ſolchem Reichthum, 
Dieſer Einquartierung Laſten 
Ewig tragen? 
Crespo. 
| Aber wie 
Kann ich frei davon mich machen? 
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Juan. 
Kauf' doch einen Adelsbrief! 


Crespo. 
Sag', ich bitte dich um alle 
Welt! giebt's Jemand, der nicht weiß, 
Daß ich, zwar von reinem Stamme, 
Doch ein Bauer bin? Gewiß nicht! 
Was gewinn' ich denn, erhandl' ich 
Einen Adelshrief vom König, 
Denn ich nicht das Blut erbandle? 
Wird man fprechen, ich fen befler, 
Als ich jegt bin? Das ift albern! 
Was denn font? Mein Adel Tofte 
Fünf — fehstaufend Stück Realen; 
Das ift Geld, und ift nicht Ehre, 
Denn die läßt fich nicht erhandeln. 
Soll ih dir ein kleines Beifpiel, 
Wenn es auch gemein ift, fagen? 
Einer ift fein Leben lang 5 
Kahlkopf, und am Ende fchafft er 
Ein Perrückchen an; hat diefer, 
Nach gemeinem Dufürbalten, 
Keinen Kahlkopf mehr? O nein! 
und was fagt denn, wer ihn anfieht? 
„Ei, dem Mann fteht die Perrüde 
Gar nicht ſchlecht.“ Was hilft's ihm aber, 
Sieht man auch die Glage nicht, 
Wiffen Alle doch, er hat fie? 
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Juan. 
Er entgeht der Spötterei, 
Beflert, wie er kann, den Schaden, 
Und bewahrt fih vor der Soume, 
Bor des Windes und Wetters Plagen. 
Crespo. 
Fort mit nachgemachter Ehre! 
Ruhig läßt ja dieſer Mangel 
Mich in meinem Hauſe. Bauern 
Waren meine Vorfahrn alle; 
Bauern ſeyen meine Söhne! — 
Nuf die Schweſter her. 
Juan. 
Sie naht ſich. 


Iſabel und Ines kommen aus dem Hauſe. 


Crespo. 
Tochter, unſer Herr, der König, 
(Den Gott taufend Fahr’ erhalte!) 
Geht nad) Lisbon, weil er dort 
Denker Trönen ſich zu laſſen, 
Als rechtmaäßiger Beherricher. 
Drum find überall Soldaten 
Auf dem Marfche, mit fo großer 
Kriegszuräftung; felbft das alte 
Regiment von Flandern muß 
Rah Caſtilien auf fih machen, 
Unter Führung des Don Lope, 
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Welcher heißt der Mars von Spanien. 
Auch in unfer Haus fommt heute 
Kriegsvolk, und es fcheint gerathen, 
Daß man nicht dich ſehe. Dephalb, 
Fabel, geh’ auf fo Tange 
In die Dberfiub’ hinauf, 
Wo ich wohne. 
Iſabel. 
Eben kam ich, 
Um mir dieſes zu erbitten. 
Denn wohl iſt mir eingefallen, 
Blieb' ich hier, ſo müßt' ich tauſend 
Alberei'n mir fagen laſſen. 
Meine Muhm' und ich, wir wollen 
Oben bleiben; und, wahrhaftig! 
Niemand, ſelbſt die Sonne nicht, 
Soll uns fa. 
Crespo. 
Gott mög euch wahren! 
Du, Zuanito, bleibe hier, 
Um die Säfte zu empfangen; 
Ich will gehn, um zur Bewirthung 
Einzulaufen, was noch mangelt. 
(ab.) 
Iſabel. 
Komm denn, Ines! 
Ines. 
Komm denn, Mühmchen! 
Doch für thöricht muß ich halten, 
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Daß man wahren will ein Mädchen, 
Wil es felber nicht fih wahren. 
(Die Mädchen gehen in's Haus.) 


Hauptmann und Sergent treten auf. 


Sergent. 
Hier folt ihr Raſttag machen. 
Hauptmann. 
Schafft her denn von der Wache meine Sachen, 
Felleiſen und Tornifter. 
Sergent. . 
Erft nehm’ ich mir das Mädchen aufs Negifter. 
(gebt in's Haus.) 
Juan. 
Herr Hauptmann, ſeyd willkommen! 
Glück unſerm Hauſe, daß es aufgenommen 
Solch einen Cavalier von hohem Range 
Und edlem Blut, als ich in euch empfange. 
Wie zierlich und wie prächtig! 
Die Kriegertracht reizt meinen Neid gar mächtig. 
Hauptmann. 
Es freut mich, euch zu fehen. 
Juan. 
Vergebt, ſollt' euch Bequemlichkeit entgehen. 
Gewiß, mein Vater wollte, 
Daß zum Palaſt die Hütt' euch werden ſollte. 
Er iſt jetzt nicht zu Hauſe, 
Denn er kauft ein für euch zum Abendſchmauſe. 
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Sch geh’, um eure Wohnung einzurichten, 
Wie ſich's gehört. 

Hauptmann. 

Ihr werdet mich verpflichten 
Durh eure Güt' und Gaben. 

Juan. 
Stets ſollt ihr mich zu euern Dienſten haben. 
(Er geht in's Haus.) 


Der Sergent tritt auf. 


Hauptmann. 
Wie ſteht's? Haft du das Mädchen 
Geſehn, Sergent? 
Sergent. 
Gott firafe mich, Fein Fadchen! 
Obwohl ich jede Klauſe, 
Küch' und Gemach durchſpaͤht' im ganzen Hauſe, 
Konnt' ich ſie nicht eutdecken. 
Hauptmann. 
Gewiß will ſie der Bauerkerl verſtecken. 
Sergent. 
Nach unſrer Schoͤnen fragte 
Ich endlich eine Magd, und dieſe ſagte, 
Sie ſey im Oberzimmer 
Vom Alten eingeſperrt und dürfe nimmer 
Herunter gehn, weil ihn der Argwohn drücke. 
Hauptmann. 
War jemals wohl ein Bauer ohne Tücke? 
Haͤtt' ich ſie hier geſehen, 
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Kaum biieb’ ich Hei ihr flehen; 
Und nur, weil fie der Alte hält gefangen, 
Macht er mir Luft, zur Tochter zu gelangen, 
Bei Gott! 
Sergent. 
Allein wie fpüren 
Wir einen Vorwand aus, uns einzuführen, 
Ohn' Argwohn zu erregen? 
Hauptmann. 
Zum Troge nur will ich fie fehn; bewegen 
Bedarf ih Lift. 
Sergent. 
Und wenn fie aud am Ende, 
Wer eben zuſieht, nicht gar finnreich fände, 
Das kann nicht viel verfangen; 
Sie wird dadurch nur größern Ruhm erlangen. 
Hauptmann. 
Sp höre denn! 
Sergent. 
Sagt an, was foll es geben? 
Hauptmann. 
Du ſollſt did fielen... Aber nein! denn eben 
Kommt Rebolledo her; der iſt befannter 
Mit ſolchem Zeug, und in der That gewandter. 


Nebolledo und Chispa treten auf. 


Rebolledo (zu Chispa). 
An dieſem Probeſtücke 


"204 Der Richter von Zalamen. 


Will ich num fehn, ob mir's in Etwas glücke. 
Hier ift der Hauptmann. 
Ehispa. 
Sud’ ihn zu verbinden; 
Sen Hug, denn Albernheit und Poſſen finden 
Nicht immer fih am Plate. 
Rebolledo. 
Leih' etwas mir aus deinem Klugheitſchatze. 
Chispa. 
Gern will ich mit dir theilen. 
Rebolledo. 
Indeß wir ſprechen, mußt du hier verweilen. 
(Er naͤhert ſich dem Hauptmann.) 
Ich wollt’ euch bitten, Herr. . . 
Hauptmann. 
Nach beftem Können 
Werd’ ih, was Nebolledo wünfcht, vergönnen. 
Sein Muth, fein offnes Wefen 
Gefaͤllt mir fehr. 
Sergent. 
Ein Kriegsmann, auserlefen! 
Hauptmann. 
Was ift dein Wunſch? 
Nebolledo. 
Herr, was id auf der Erde 
An Geldern habe, hatt? und haben werde, 
Verlor ich ganz; ich bin für gegenwärtig, 
Für ehmals und zukünftig damit fertig. 
Drum wände ih, daß, auf Vorſprach' euser Gnaden, 
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Mir gleihfam zum Erſatz für meinen Schaden 
Der Fähnrih gebe... 

Hauptmann. 

Was? Nicht eingehalten! 

Rebolledo. 
Vergunſt, das öffentliche Spiel zu halten. 
Thut, Herr, was ich begehre; 
Ich bin ein braver Kerl, ein Mann von Ehre. 

Hauptmann. 
Das find' ich recht und billig; 
Auch ſoll der Fähnrich wiſſen, alſo will ic. 

Chispa (bei Seite). 
Der Hauptmann fcheint ihm eben nicht zu beißen; 
Bald wird man mid Frau Spieldirectorn heißen. 
Rebolledo (will fort). 

Gleich fag’ ich's ihm. 

Hauptmann. 

Du brauchft nicht fo zu eilen; 

Erft hab’ ich dir noch etwas mitzutheilen 
Bon einem Streih, den ih mir vorgenommen, 
Um einem Zweifel auf den Grund zu fommen. 

Rebolledo. 
Was ſoll geſchehn? Sagt eilig! 
Denn was man ſpaͤt erfährt, das läßt ſich freilich 
Nur ſpät vollziehn. 

Hauptmann. 

In's Oberzimmer gehen 

Mögt' ich, bloß um zu ſehen, 
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Ob dort vielleicht fih Jemand läßt entbeden, 
Der fich bemüht, vor mir fi zu verfteden. 
| Rebolledo. 
Warum geht ihr nicht hin? 
Hauptmann. 
Ich mögt, ohn' allen 
Vorwand, nicht gern ſo in das Zimmer fallen. 
Drum hoͤre mich: Sch thu' erzürnt und fange 
Zu ſchelten an; du flüchteſt, angſt und bange, 
Die Trepp' hinauf; ich zieh', entſetzlich böfe, 
Den Degen blank, worauf du mit Getöfe 
Erbrichſt des Zimmers Thüre, 
Wo die Perſon ſich birgt, nach der ich ſpüre. 
Rebolledo. 
Schon gut, Herr; ich verſtehe. 
Chispa (dei Seite). 
Der Hauptmann ſcheint ſich ja, ſo viel ich ſehe, 
Der Gnade zu befleißen; 
Heut werd’ ich noch Frau Spieldirectorn heißen. 
Rebolledo (ſich verfiellend). 
»S iſt wider Recht und Sitte! 
Den kleinen Zuſchuß, Herr, um den ich bitte, 
Den haben Diebe, Haſen, Schuft' empfangen; 
Und kommt ein Ehrenmann, ihn zu verlangen, 
Schlagt ihr ihn ab? 
Chispa (bei Seite). 
Schon fängt er an zu tollen! 
Hauptmann. 
Kann man auf die Art mit mir reden wollen? 
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Rebolledo. 
Soll das mich nicht verdrießen? 
Hab' ich doch Recht! 
Hauptmann. 
Das Maul ſollt ihr verſchließen! 
Und dankt mir für mein gnädiges Bezeigen. 
Rebolledo. 
Ihr ſeyd mein Hauptmann, deßhalb muß ich ſchweigen. 
Allein, bei Gott! führt' ich an dieſem Tage 
Nur den Sponton ... 
Hauptmann. 
Was wird’ du thun? So fage! 
Chispa (Hervor tretend). 
Herr Hauptmann, halt! Ach, mir wird bang’ und hänger! 
Rebolledo. 
Euch beſſer ſprechen lehren. 
Hauptmann (den Degen ziehend). 
Wart’ ich langer, 
Mein Schwerdt dem Schurken durch den Leib zu jagen? 
Rebolledo. 
Aus Achtung bloß vor euerm Hauptmannskragen, 
Flieh' ich. 
(Er läuft in's Haus.) 
Hauptmann. 
Du wirft zur Leiche, 
Obwohl du fliehft. | 
(Cr will in's Haus, der Sergent hält ihn zuräd.) 
Chispa. 
Das ſind nun ſeine Streiche! 
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Sergent. 
Halt, Herr! 
Chispa. 
Hör an! 
Sergent. 
Laß ſo nicht fort dich reißen! 
Chispa (Heträbt). 
Man wird mich nicht Frau Spieldirectorn heißen! 
(Der Hauptmann reißt fi) los und eilt in's Haus; det 
Sergent folgt hm.) 
Ehispa. 
Schnell, fehnell, ihm beizuftchen! 


Erespo und Fuan treten auf, Lepterer mit einem Degen 
„in der Hand. 


Crespo. 
Was giebt es hier für Lärm? 


Juan. 
Was iſt geſchehen? 
Chispa. 
Der Hauptmann zog den Degen 
Auf einen der Soldaten, und verwegen 
Iſt er ihm nachgelaufen, 
Die Trepp' hinauf. 
Crespo. — 
Das Unglück kommt zu Haufen! 
Chispa. 
Nur ſchnell ihm nach! 
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Guam. 
Nichts half es unfern Zweden, 
Die Schwefter und die Muhme zu verftedlen. 
(Alle in's Haus.) 


Zimmer in Creſpo's Haufe 


Iſabel und Ines, mit weiblichen Arbeiten befhäfftig. Mes 
bolledo fößt die Thür auf und dringt in das Zimmer. 


Rebolledo. 
Meine Schoͤnen, war doch immer 
Seder Tempel Zufluchtsort; 
Drum fen meine Zuflucht diefer 
Tempel, wo Gott Amor wohnt! 
Fabel. 
Wie? Wer zwingt auf diefe Welfe 
Euch zu fliehen? 
Ines. 
Welche North 
Treibt ech, hier herein zu dringen? 
Iſabel. 
Wer iſt's, der euch ſucht, verfolgt? 


De Hanptnamm dringt herein, mit bloßem Degen; ihm folgt 
der Sergent. 


Hauptmann. 
Ich bin’s, ich, der diefen Schurken 
Umzubringen denkt, bei Gott! 
Wenn er glaubte... . 
V. 14 
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Sfabel. 
Haltet, Herr, 

Halter ein! zum mindſten doc, 
Weil er fih zu mir geflüchtet; 
Denn dem Edelmanne frommt x 
Immerdar, die Frau'n zu achten, 
Eind fie auch nichts weiter, Thon 
Weil fie Frauen find. Dem Manne, 
Wie Ihr ſeyd, genügt dies Wort. 


Hauptmann, 
Nimmer hätt’ ein andrer Schild 
Ihn gedeckt vor meinem Zorn, 
As nur eure bobe Schönheit; 
Sie ift feines Lebens ‚Hort. 

(Er fiedt den Degen ein.) 

Aber feht, es ift nicht recht, 
Das, nachdem ich euch gehorcht, 
She nun feld den Mord begehet, 
Den ihr mir verbieten wollt. 


Sfabel. 
Wenn ihr, edler Herr, durch Güte 
In Verpflichtung uns fo hoc) 
Habt geſetzt, fo brauchet nicht 
Die Verwendung gleich zum Spott. 
Den Soldaten zu verfchonen, 
Darum bitt' ich euch; jedoch 
Nicht von mir die Schuld zu fordern, 
Wofür Dank ich euch gezollt. 
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Hanptmann. 
Nicht allein ragt eure Echönkkeit 
An Vollkommenheit hervor, 
Sondern euer Geift nicht minder; 
Denn in euch, wie ich erprobt, 
Haben ſich Verſtand und Schönheit 
Einen ew’gen Bund gelobt. 


Crespo und Juan treten auf, mit bloßen Degen; Ehispa 
folgt ihnen. 


Crespo. 
Wie, Herr Hauptmann? Was iſt dies? 
Da mir bangt', ich fänd’ euch ſchon 
Zornig tödtend einen Mann, 
Find' ih euch ... 
Iſabel (Hei Seite). 
Nun helf' uns Gott! 
Crespo. 
Freundlich ſchmeichelnd einem Maͤdchen? 
Edel ſeyd ihr, auf mein Wort! 
Weil ihr eure Wut fo fchnell 
Bändigt. 
Hauptmann. 
Wem Verpflichtung ſchon 
Die Geburt auflegt, der muß 
Sie erfüllen; und ſofort, 
Aus Reſpect für dieſe Dame, 
That ih Einhalt meinem Zorn. 
14* 
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resp. 
Iſabel ift meine Tochter, 
Herr; ein Bauermädchen, doch 
Keine Dame. 

Kran (bei Seite). 

Alles diefes 
Iſt nur angeftellt, bei Gott! 
Um in dies Gemach zu kommen. 
Mich verdrießt es, daß dies Bolt 
Sid einbilder, mich zu täufchen; 
Und das foll nicht feyn. — (laut) 

Gar wohl 

Konntet ihr, Herr Hauptmann, fehen, 
Wenn drauf achten ihr gewollt, 
Wie mein Vater euch zu dienen 
Sich beftrebt, um nicht zum Lohn 
Solche Schmah ihm zu erweifen. 

Crespo. 
Wozu giebſt du deinen Kohl, 
Bürſchlein? Wo hat's Schmach gegeben? 
Wenn ihm Soldat getrotzt, 
Konnt er anders? — 

(zum Hauptmann ) 
Meine Tochter 

Dankt euch für die Gunſt gar hoc, 
Daß ihre fein gefchont; und ich, 


Daß ihre Achtung ihr gezollt. 


Hauptmann. 
Keinen andern Grund, als biefen, 
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Gab's — 
und feht euch) beffer vor 
Was ihre fprechet. 
Juan. 
Wohl geſehen 
Hab' ich. 
Crespo. 
Was? Noch immerfort 
Belferfi du? 
Hauptmann. 
Weil Ihr zugegen, 
Will ich diefes Bürfchlein dort 
Nicht mehr zücht'gen. 
Crespo. 
Haltet ein! 
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Denn, Herr Hauptmann, meinen Sohn 


Kann zwar Ich gar wohl behandeln 
Wie ih will, doch Ihr nicht fo. 
Juan. 
Und ich leid's von meinem Vater, 
Doch von keinem Andern font. 
Hauptmann. 
Und was thätet ihr? 
Juan. 
Mein Leben 
Wag' ich, wenn's der Ehre frommt. 
Hauptmann. 
Was für Ehre hat ein Bauer? 


214 


Der Richter von Zalamen. 


Juan. 
Eurer gleich an Schroot und Korn; 
Denn, Herr, gäb' es keinen Bauer, 
Gäb' es keinen Hauptmann wohl. 


Hauptmann. 
Ha, bei Gott! es wäre ſchimpflich, 
Litt' ich das. 
(Beide ziehen.) 
Erespo. 
Bedenkt zuvor, 
Daß Sch da bin. 
Nebolledn. 
Sapperment! 
Chispa, bier giebt’s Hieb und Stoß. 
Chispa. 
He, zur Hülfe! Wache! Wache! 
Rebolledo. 
Vorgeſehn! Don Lope kommt! 


Don Lope tritt auf, in prächtiger Generalskleidung, mit dem 


Gommandoftabe. Soldaten. 


D. Lope. 
Was giebr’s hier? Was muß ich fehen? 
Da ich eben hier im Drt 
Angetommen, ift das Erfte, 
Das ih finde, Zank und Mord? 
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Hauptmann (bei Seite) 
Wie Don Lope Figueroa 
Doch fo ungelegen kommt! 
Crespo (hei Seite). 
Nun, bei Gott! der tolle Knabe 
Sing fogleih mit Allen los. 


D. Lope. 
Was geht vor? Was hat’s gegeben? 
Wollt ihre fprehen? Sonft, bei Gott! 
Werf ih Männer, Frau'n, die ganze 
- Wirthihaft aus dem Fenfter dort. 
Iſt es nicht gemug für mic, 
Daß ich flieg zwei Treppen hoch 
Mit dem Schmerz in diefem Beine, 
Das der Teufel holen fol! 
Und ihr fagt nicht, was hier vorging? 

Crespo. 
Herr, es ging hier gar nichts vor. 

D. Lope (zum Hauptmann). 
Sprecht, und ſagt die reine Wahrheit! 
Hauptmann. 

Nun denn: Hier im Haus ve 
Ich Quartier, und ein Soldat . 

D. Lope. 
Weiter! 

Hauptmann. 
Machte mich fo toll, 
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Daß ich in der Wut den Degen 
Auf ihn zog. Er aber floh 
Hier herein, ich Tief ihm nad 
Und fand jene Drädchen dort; 
Und ihr Vater oder Bruder, 
Oder was fie find, weiß Gott! 
Wollten ſich beleidigt finden, 
Daß ich hier hereinging. 
D. Lope. 
So 
Kam ich ja zur rechten Zeit; 
Allen g'nugthun will ich ſchon. 
Wer iſt der Soldat, ſagt an! 
Der den Hauptmann hier ſo toll 
Machte, daß er ſeinen Degen 
Auf ihn 309? 
Rebolledo (Hei Seite). 
Für Alle wohl 
Soll ich zahlen? 
Iſabel (zeigt auf Rebolledo). 
Diefer war's, 
Der bier kam hereingeflohn. 
D. Lope. 
Nun, fo laßt ihn zweimal wippen. 
Rebolledo. 
Wipp ... Was iſt's, Herr, das ih fon? 
D. Lope. 
Zweimal wippen. 
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Rebolledo. 
Und kein Wipper 
Oder Kipper bin ich doch! 
Chispa (He Seite). 
Kein, er macht ihn mir zum Kruͤppel! 
Hauptmann (leiſe zu Rebolledo). 
Rebolledo, hör’, um Gott! 
Schmeige nur; ich will fhon machen, 
Daß du frei kommſt. 
Nebolledo. 
Ei, ih fol 
Schweigen jeßt? Und wenn ich ſchweige, 
Dreht man mir, wie einem Tropf, 
Auf den Rüden gleih die Arme. — 
(34 D. Zope) 
Mir befahl der Hauptmann dort, 
Das Spectafel anzuftellen, 
Damit Er an diefen Drt 
Könnte kommen. 
Erespo (zu D. Lore). 
Nun, wer hat, 
Recht gehabt? Jetzt feht ihr’s wohl. 
D. Lope. 
Wohl feh’ ich, daß ihr Fein Recht 
Habt gehabt, das ganze Dorf 
In Gefahr und Noth zu flürzen. — 
Zambour, trommelt aus fofort: 
Gleich aufs Wachthaus fich begeben 
Soll das ganze Kriegesvolf, 
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Und fein Dann, bei Todesftrafe, 
Sich entfernen heut von dort. — 
Und damit fich nicht erneure 
Zwifchen euch der Zank und Stoll, 
Und damit euch Beiden werde 
Die Befried’gung, die euch frommt: 
(zum Hauptmann) 

Sucht euch anderswo Quartier; 
Denn in diefem Haufe foll 
Mein Quartier ſeyn, bis ich weiter 
Mus, nah Guadalupe, wo 
Sept der König if. 

Hauptmann. 

Für mid 


Iſt ein heiliges Gebot 


Euer Wille. 
(Ab mit den Soldaten und Chispa.) 


Crespo (zu den Seinigen). 
Fort mit euch! 
(Sfabel, Ines und Juan gehen ab.) 


Crespo. 
Herr, empfanget Gottes Lohn, 
Weil mir eure Huld den Anlaß 
Nahm, vielleicht in große Noth 
Mich zu ſtürzen. 

D. Lope. 

Euch in große 

Noth zu ſtürzen? Wie denn ſo? 
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Crespo. 
Wenn ich den erſchlug, der meiner 
Ehr' auch nur von ferne droht. 
D. Lope. 
Sackerlot! und wißt ihr nicht, 
Er iſt Hauptmann? 
Crespo. 
Sackerlot, 
Ja; und wär' er General — 
Wenn er meiner Ehre droht, 
Tödt' ich ihn. 
D. Lope. 
Und wer dem letzten 
Der Soldaten auch am Rock 
Nur ein Härchen wagt zu krümmen, 
Meiner Seel'! den laſſ' ich dort 
Gleich erhängen. 
Crespo. 
Und wer meiner 
Ehre nimmt nur ein Atom, 
Meiner Seel! — das ſchwör' auch ih — 
Den erhäng’ ich felbft fofort. 
D. Zope. 
Wißt ihr nicht, ihr fend verpflichtet, 
Schon ald Bauer, ſolchen Tort 
Zu erdulden? 
Crespo. 
Am Vermoͤgen; 
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An der Ehre nicht, bei Gott! 
Meinem König Gut und Leben, 
Das ift Pflicht; die Ehre doch 
Iſt das Eigenthum der Seele, 
Und der Seele Herr iſt Gott. 
D. Lope. 
Sapperment! beinahe glaub’ ich, 
Ahr habt wirflih Recht, Patron! 
Crespo. 
Sapperment! das glaub' ich ſelber; 
Denn Recht hatt' ich immer noch. 
D. Lope. 
Müde bin ich; und dies Bein, 
Das mir Satan gab im Zorn, 
Hat der Ruhe ſehr vonnöthen. 
resp». 
Wer denn hält euh ab davon? 
Mir gab Satan ja ein Bette, 
Und das ſteht euch zu Gebot. 


D. Lope. 
Gab's der Satan euch gemacht? 
Crespo. 
Ja. 
D. Lope. 


Ummachen will ich's ſchon, 
Sackerlot! denn ich bin ſchläfrig. 
Crespo. 
So geht ſchlafen, ſackerlot! 
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D. Lope (bei Seite). 
Diefer Bauer ift fehr flörrig; 
Sucht er doch, wie ih, fo toll! 

Crespo (dei Sekte). 
Der Don Lope ift fehr beißig; 
Wir vertragen ung nicht wohl! 
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Zweiter Aufzug. 


— 


Gaffe vor Crespo's Haufe. Abend. 
Mendo und Nuño treten auf. 


Mendo. 
Wer hat dir die Streich” erzählt? 
Nun. 
Ei, Gineſa hat die Streiche 
Mir erzählt, die Magd. 
Mendo. 
‘ Der Hauptmann 
Hat, nad jenen Streitigkeiten, 
Die er im Quartier gehabt _ ’ 
(Ob in Wahrheit, ob zum Scheine), 
Wirklich nun in Iſabel 
Sich verliebt? 
Nuũo. 
Und ſolcher Weiſe, 
Daß er nicht mehr Rauch im Hauſe 
Machen läßt, als wir im deinen. 
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Denn er weicht den ganzen Tag 
Richt von ihrer Thür, und keine 
Stunde fhlägt, daß er nicht Borfchaft 
Zu ihr ſchickt; und aus⸗ und eingeht 
So ein Schurke von Soldat, 
Sein Vertrauter. 
Mendo. 
Schweige, ſchweige! 
Das iſt viel Gift, iſt viel mehr, 
Als die Seele kann mit Einem 
Zug' ausleeren. 
Nuño. 
Und zumal, 
Wenn, um Widerſtand zu leiſten, 
Nichts im Magen iſt. 
Mendo. 
Komm, Nuño, 
Ernſthaft ſprich mit mir ein Weilchen. 
Nuãño. 
Wollte Gott, dies wäre Scherz! 
Mendo. 
Was für Antwort denn ertheilt ſie? 
Nuño. 
Ep wie dir; denn Iſabel, 
Diefe Gottheit, ſchön und reigend, 
Läßt nicht ihren Himmel trüben 
Bon dem Dımft des Erdenkreiſes. 
Mendo (giebt ihm eine Ohtfeige). 
Gott verleihe dir viel Gutes! 
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Nuilo. 
Zahupein foll er dir verleihen! 
Da zerſchlägſt du mir zwei Zähne! 
Doch ganz recht, daß dir es einfällt 
Sie zu mindern; 's ift ein Hausrath, 
Der mir wenig nüßt und einbringt. — 
Ha, der Hauptmann! | 

Mendo. 

Nun, bei Gott! 

Schont ich nicht der Ehre meiner 
Iſabel — ih macht' ihn todt. 

Nuno. 
Schone lieber deines Leibes! 

Mendo. 
Horchen will ich hier verborgen; 
Komm hieher auf dieſe Seite. 

(Sie verſteden fi.) 


De Hauptmann, der Sergent und Nebolledo 


treten auf. 


Hauptmann. 
Diefe Leidenfchaft, dies Glühen, 
Iſt nicht Liebe nur, ift Eifer, 
Ungeftüm, Wut, Naferei! 

Rebolledo. 
Haͤttet ihr doch nie das leid'ge 
Banermädchen, Herr, geſehen, 
Das euch fo viel Qual bereitet! 


V. 
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Hauptmann. 
Bas denn fagte dir die Magd? 
Rebolledo. 
Könnt’ ihr noch es nicht begreifen? 
(Sie fprehen weiter zufammen. ) 
Mendo (zu feinem Diener). 
Sa, fo ſey's! Da fhon die Nacht 
Ihre dunkeln Schatten fpreitet, 
Bring’, indeffen meine Weisheit 
Für das Beſſre fich entfcheider, 
Meine Waffen. 
Nuũo. 
Was für Waffen 
Haſt du, Herr, als die von Steine, 
Die dort über dem Geſimſe 
Deiner Hausthür eingemeißelt? 
Mendo. 
Doch! in meiner Rüſtungkammer 
Findet ſich noch wohl dergleichen, 
Was zu brauchen iſt. 
Ruũo. 
So laß uns, 
Eh's der Hauptmann feürt, entweichen. 
(Beſlde ab.) 
Sanptmann. 
Iſt es wahr? in Bauermädchen 
Kann fo adlig widerfireiten, 
Daß fie mir anf all mein Flehen 
15 
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Nicht erwiedert nur ein eimzig 
Freundlich Wort? 
Sergent. 

Die Banermädchen 
Machen ſich nicht viel aus feinen 
Herrn, wie ihr ſeyd. Spraͤch' ein Bauer 
Shr von Lieb’ auf feine Weile, 
Kan’ er leichter wohl zum Zwed. 
Auch find eure Klagen, fcheint mir, 
Ganz unzeitig. Wenn ihre morgen 
Fort müßt, könnt ihr billig meinen, 
Daß fie gleich, an Einem Tage, 
Euch erhör’ und Gunſt erzeige? 

Hauptmann. 

O, an Einem Tage leuchtet 
Sol und ſinkt; es ſtürzt an Einem 
Tag’ ein Reich; an Einem Tage 
Wird zum Bau des Felſen Scheitel; 
Eine Schlacht, an Einem Tage, 
Läßt Verluft und Sieg entſcheiden; 
Auf dem Meer, an Einem Tage, 
Wechſelt Ruh' und Sturmestreiben; 
Und ein Menſch, an Einem Tage, 
Wird und flirbt. So könnt an Einem 
Tage meine Liebe ſchau'n, 
Wie der Stern, Nachtgraun und Heitre, 
Wie das Neih, Glück und Verderben, 
Wie der Waldberg, Wild und Eiguer, 
Wie das Meer, Unruh' und Stille; 
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Wie der Krieg, Triumph und Weichen; 
Wie der Sinn’ und Seelenkraͤfte 
Herrſcher, Lchen und Verſcheiden. 
Und war ſchon ein einz’ger Tag 
Ihrer Allgewalt hinreichend, 
Um fo elend mich zu machen: 
Barum, warum wär’ ein einz’ger 
Tag binreihend nicht für fie, 
Um mich zu beſel'gen? Heifchet 
Mehr Zeit denn durchaus das Schaffen 
Süßer Wonn’, als bittrer Leiden? 
Sergent. 
Daß ihr Einmal fie gefehn, 
Konnte das fo weit euch treiben? 
Hauptmann. 
Da ih Einmal fie gefehn, 
Cage, was bedurft’ es weiter? 
Auf einmal entglimmt der Funken, 
Der zu mächt'gem Brand fich fleigert; 
Auf einmal bricht aus dem Abgrund 
Ein Bulfan, der Flammen fpeiet; 
Auf einmal entglüht der Blitz, 
Der, in was er findet, einfchlägt; 
Auf einmal fprüht das Geſchoß 
Graun und Schreden in die Weite: 
Und du flannft, dag anf einmal 
Dieſe Glut, die vierfach heiße, 
Mine, Brand, Geſchoß und Biik, 
Stürzt, verwundet, ſchreckt und einſchlägt? 
15* 
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Sergent. 
Habt ihr nicht verfidhert, niemals 
Wären Banermäbchen reizend? 


Sauptmann. 
Ach! und eben dies Vertrauen 
Mar mein Unglüd ; denn wer einfieht, 
Gr geh’ in Gefahr, der gebt, 
Auf Berrheid’gung fi bereitend. 
ber dem, der nichts beiorgt, 
Droben weit mehr Fährlichkeiten, 
Wenn das Unheil ihm begegnet, 
Meil es unvermuthet eintrifft. 
Menn ich, einer Baͤurinn hartend, 
Gine Gottheit fab erfcheinen: 
Muhr ich da nicht, ohne Rettung, 
Scheitern an dem eignen Leichtſinn? 
Nie im Leben fah id) noch 
So vollkommne, göttergleiche 
" Schönheit. Nebollede, ad! 
Könnt ich ſchaum nur dieſe Reize! 


Rebolledo. 
Ei, Herr, ein Soldat von unſrer 
Compagnie Aiugt unvergleichlich; 
Und die GChispa dort — durch mid 
Sept Frau Spieldirectorn — einzig 
Iſt fie im Nomanzenvorfrag. 
Stellt ein Feſt an, Luſtbarkeiten 
Und Muſik vor ihrem Fenfter, 
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So könnt ihr fie ſehn, wahrſcheinlich, 
Und ſelbſt ſprechen. 
Hauptmann. 
Da Don Lope 
Dort iſt, fürcht' ich, auf die Weiſe 
Ihn zu wecken. 
Rebolledo. 
O, Don Lope! 
Wann ſchläft der mit ſeinem Beine? 
Und, Herr, falls ſie's etwa hoͤren, 
Wird man uns die Schuld'gen heißen, 
Und nicht euch, wenn ihr im Haufen 
Euch verberget. 
Hauptmann. 
Manches freilich 
Giebt's dabei noch zu bedenken; 
Doch was kümmert das mein Leiden? 
Wohl! Verſammelt euch zur Nacht; 
Doch, daß Ich es euch geheißen, 
Sey verhehlt. O Sfabel, 
Wie viel Dual du mir bereiteft! 
(Heuptmaun und Gergent gehen ab.) 


Chispa tritt auf und part Mebolledo zuräd. 


Chispa. 
Halt da! 
Rebolledo. 
Chispa, du? Was giebt's? 
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Ehispa. 
Ad, ein Kerl hat einen Streifſchnitt 
Ehen in’s Geſicht bekommen. 
Rebolledo. 
Was denn war der Grund des Streites? 
Chispa. 
Ei, er wollt' um anderthalb 
Stunden Spielgeld mich bekneifen; 
Denn fo lange ſpielt' er Kugel, 
Und ich gab nur Acht, gar eifrig, 
Ob fie paar, ob unpaar fielen; 
Ich ward boͤſ', und gab ihm einen. 
(Sie zeigt ihren Dolch.) 
Während Er nun mit dem Feldfcheer 
Mag um den Gewinn fich ftreiten, 
Laß uns auf das Wachthaus gehn; 
Dort will ich dir Rechnung Jeiften. 
Rebolledo. 
Das iſt fhön! Du biſt vol Aerger, 
Wenn ich eben Iuftig ſeyn will. 
Chispa. 
Hindert Eines denn das Andre? 
Giebt's zu fingen? Ohne Weilen! 
Hier find meine Gaftagnetten. 
Rebolledo. 
Es geht los, wenn's dunkel ſeyn wird, 
Und recht gründliche Muſik. 
Komm, hier dürfen wir nicht bleiben. 
Geh nur auf die Wache; fort! 
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Chispa. 
Ewig wird der Ruf verbreiten 
In der Welt, daß ich, die Chispa, 
Nun Frau Spieldirectorn heiße. 
(Beide ab.) 


Ländliher Barten neben Crespo's Haufe 
Don Zope und Crespo kommen heraus. 


Crespo (print in's Haus hinein). 
Hier im Garten ift es kühler; 
Hier follt ihr den Tiſch bereiten 
Für den Herrn Don Lore — 
(m D. Lope) 
Beſſer 
Schmecken wird euch hier die Speiſe; 
Denn die Tage des Auguſt 
Haben zum Erfag nichts weiter, 
Als die Abende. 
D. Lope. 
Recht lieblich 
Iſt das Plaͤtzchen; unvergleichlich! 
Crespo. 
»S iſt ein Gartenſtück; mein Mädchen 
Braucht's für ſich zum Zeitvertreibe. 
Setzt euch, Herr! Die milde Luft 
Haucht durch die belaubten Zweige 
Dieſer Bäume, dieſer Reben, 
Taufend angenehme Weiſen 
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Nah dem Tact der Quelle dort; 
Jener Perl: und Silber: Reier; 
Denn ihr find, auf goldnem Klangbret, 
Kiefel wohlgeſtimmte Saiten. 

Doch verzeiht, daß Inſtrumente 
Die Meufit allein bereiten, 

Daß nicht Sänger euch ergügen, 
Das niht Stimmen euch erheitern. 
Meine Sänger find die Bögel, 
Welche zwitfchern auf den Zweigen; 
Doch fie fingen nicht bei Nacht, 

- Dazu kann ich fie nicht treiben. 
Setzt euch alfo, und vergept 

Auf fo lang’ eu’r ewig Leiden. 

D. Lope (fih ſetzend). 
Nimmermehr! Nichte auf der Welt 
Kann mic das vergeflen beißen, 

Helf- mir Gott! 
resp». 
Er heif’ euch, amen! 
D. Lope. 
Gott mag mir Geduld verleihen! 
Setzt euch, Crespo. 
Crespo. 
Ich kann ſtehn. 
D. Lope. 
Setzt euch! 
Crespo. 
Nun, wenn ihr's ſo meinet, 
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Herr, fo will ich euch gehorchen, 
Könntet ihr's anch wohl mir weigern. 
(Er fept ſich.) 

D. Zope. 
Wißt ihr auch, woran ich dachte? 
Daß euch geflern wohl der @ifer 
Eures Zorns ganz aus ber Faffung 
Hat gebracht. 

Crespo. 

Mich bringt ſo leicht nichts 
Aus der Faſſung. 

D. Lope. 

Geſtern doch, 

Ohne daß ich's euch geheißen, 
Setztet ihr euch gleich, und zwar 
Obenein zur rechten Seite? 

Crespo. 
Weil ihr's nicht geheißen, that ich's; 
Und nun heute, da ihr's heißet, 
Wollt' ich's nicht thun. Ich bin höflich, 
Wenn ſich Andre höflich zeigen. 

D. Lope. 
Geſtern triebt ihr's arg mit Schwören, 
Fluchen, Läſtern, Maledeien; 
Heute ſeyd ihr viel geſetzter, 
Viel gefäll'ger und beſcheidner. 

Crespo. 
Herr, ich antwort allezeit 
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In dem Ton und auf die Weiſe, 
Wie man zu mir redet. Geftern 
Spracht ihr fo; und ohne Zweifel 
Musten damals Frag' und Antwort 
Sih im Ton vinander gleichen. 
Und fo hab’ ich die verftänd’ge 
Politik mir angeeignet, 
Mit dem Betenden zu beten, 
Mit dem Keifenden zu Teifen. 
Allen leiſt' ich gern Gefellichaft, 
Und dies auf fo firenge Weife, 
Daß ich diefe ganze Nacht 
Gar nicht fehlief, weil euer leidend 
Bein mir einfiel; und beim Aufftehn 
Hatt' ih Schmerz in beiden Beinen. 
Denn da ich nicht wußt', ob eier 
Rechtes oder linkes Teidet, 
Thaten fie mir beide weh. 
Drum, ich bitt' euch, fagt mir eiligft, 
Welches iſt's? damit ich nicht 
Schmerzen hab’ in allen beiden. 
D. Lope. 
Hab’ ich denn nicht großes Recht, 
So zu Magen, wenn es dreißig 
Fahre find, daß ich in Flandern 
Habe Kriegesdienft geleiftet, 
Sommers in der Sonnenhige, | 
Winters unter Schnee und Eife, 
Und ich nie feitdem geruht, 
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Richt mehr wiffend, was es heiße, 
Ohne Schmerz feyn Eine Stimde? 


Crespo. 

Gott mag euch Geduld verleihen! 
D. Lope. 

Ach, Geduld! Was ſoll mir die? 
Crespo. 

Alſo keine! 
D. Lope. 


Ich will keine, 

Wenn nicht gleich zweitauſend Teufel 

Sie und mich zur Hoͤlle reißen! 
Crespo. 

Amen! Und thun ſie es nicht, 

Iſt's, weil ſie das Gute weigern. 
D. Lope. 

Jeſus, fteh’ mir bei, o Jeſus! 
Crespo. 

Euch, und mir auch, mög’ er beiſtehn! 
D. Lope. 

Gnade Sort! nun muß ich fterben. 
Grespn. 

Gnade Sort! mich ſchmerzt eu'r Leiden. 


Juan tritt auf. Knechte bringen einen gebeten Tif und 
Windlichter. 


Fran. 
Nun, da bringen wir den Tiſch! 
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D. Lope. 
Kommen zur Bedienung keine 
Meiner Leute? 

Erespo. 

Herr, ich habe, 

Wenn ihr es erlaubt, gebeißen, 
Das fie nicht aufwarten follen, 
Noch in meinem Hauf euch ein’ge 
Dienfte thun. Hier wird’s, gottlob! 
Den? ih, an Bequemlichkeiten 
Euch nicht fehlen. 

D. Lope. 

Darf kein Diener 

Hier herein, fo thut mir einzig 
Diefe Sunft: Laßt eure Tochter 
Mit mir fpeifen. 

Erespn. 

Ohne Weilen 
Seh, Juan, rufe deine Schweſter. 
(Juan geht in's Haus.) 

D. Lope. 
Freilich macht, von dieſer Seite, 
Mich mein Leiden unverdächtig. 

Erespo. 
Waͤrt ihr auch fo wenig leidend, 
Herr, wie ich es wünfche, dennoch 
Würd’ ich ganz ohn' Argwohn bleiben. 
Ihr beleidigt meine Freundfchaft, 
Denn mich Tümmert nichts dergleichen. 
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Wenn ich ihr gebot, fie folle 
Richt Ach zeigen, war es einzig, 
Daß fie nicht vom Hören müß'ger 
Unziemlicher Reden leide. 
Wären alle Kriegesmänner 
Höflih, fo wie Ihr euch zeiget, 
Sollte fie die Erite ſeyn 
Zur Bedienung Hand zu reichen. 
D. Lope (bei Seite). 
D wie fhlan if diefer Bauer! 
Welche Klugheit ohne Gleichen! 


Iſabel, Ines und Juan treten auf. 


Igfabel. 

Was iſt dein Verlangen, Vater? 

Crespo. 
Um dir Ehre zu erzeigen, 
Laͤßt dich Herr Don Lope rufen. 

Iſabel (zu D. Lope). 

Euch zu dienen will ich eifern. 

D. Lope. 
Sch vielmehr will euch bedienen. 

(bei Seite) 

(Wie gefittet und. wie reizend!) 
Daß ihre mit mir fpeifet, wünſqh' ic. 

Ifabel. 
Beſſer ſchickt ſich's, daß wir Beide 
Euch bei'm Mahl bedienen. 
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D. Lope. 
Sept end! 
Crespo. 
Thut, was euch Don Lope heißet; 
Setzt euch Beide! 
Iſabel. 
Mein Verdienſt 
Sey, Gehorſam euch zu leiſten. 
(Die Mädchen ſetzen ſich. Hinter der Scene laſſen ſich 
Guitarren hören.) 
D. Lope. 
Was ift diefes? 
Grespo. 
Auf der Gaſſe 
Gehn Soldaten und vertreiben 
Sich die Zeit mit Sang und Spiel 
D. Lope. 
Fa, des Kriege Befchwerlichkeiten 
Wären, ohne diefe Freiheit, 
Kaum zu tragen. Ganz verzweifelt 
Schwer ift des Soldaten Dienft;.. 
Drum ift north, ihm zu erleichtern. 
Juan. 
Dennoch iſt's ein fchönes Leben! 
D. Lope. 
Habt ihr Luft, es zu ergreifen? 
Juan. 
Ja, Herr, wenn eur' Excellenz 
Wollten euern Schutz mir leihen. 
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Erſter Soldat (Hinter der Scane). 
Hier wird's beffer Singen feyn. 
Rebolledo (Hinter der Seme). 
Richt' an Iſabel ein Kleines 
Liedlein; and daß fie erwache, 
Wirf an’s Fenſter dort ein Steinchen. 
(Man wirft Steine an's Fenſier.) 
Crespo (bei Seite). 
Ein beſtimmtes Feuſter wählt 
Die Muſik; Geduld einſtweilen! 
Geſang (hinter der Scane). 
Des Rosmarines Blumen, 
Iſabelchen mein! 
Sind blaue Blumen heute; 
Morgen wird es Honig ſeyn. 
D. Lope (bei Seite). 
Klimpern? Gut!’ Doch Steine werfen, 
Das find unverſchämte Streice. 
Und por meinem Nachtquartier 
Solch ein Charivari fehreien! 
Doch ich will, um Crespo's willen 
Und des Mädchens, lieber fchweigen. — 
(laut) 
Tolles Volk! 
Crespo. 
Ei, junge Leute! 
(bei Seite) 
Wäre nicht Don Lope — zeigen 
Wollt' ich's ihnen! 
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Fuan (bei Scte). 
In Don Lope's 
Zimmer ſah ich eine kleine 
Lederne Rondatſche hangen. 
Koͤnnt' ich nur dorthin, und heimlich 
Mir ſie holen! 


(Er will gehn.) 
Crespo. 
Wohin, Burſche? 
Inan. 
Holen will ih nur die Speiſen. 
Crespo. 


Dazu ſind ſchon Leute da. 
Stimmen (Hinter der Scene). 
Wach’ auf, Ftabel, ericheine! 
Iſabel (del Ste). 
Himmel! Was hab’ ich verſchuldet, 
um fo großen Schimpf zu leiden? 
D. Lope. 
Rein, das ift nicht auszuſtehn; 
Das find ja verfluchte Streiche! 
(Er wirft, im Aufſtehn, den Tiſch um.) 
| Crespo. 
Nun denn, eben weil's ſo iſt. 
(Er ſteht auf und wirft ſeinen Stuhl um). 
D. Lope. 
Ich ſtand auf, weil ich ſo leide. 
Iſt's nicht ein verfluchter Streich, 
Das ein Bein fo gräßlich peinigt? 
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Crespo. 
Davon ſprach ich eben auch. 
D. Lope. 
Etwas andres, dacht' ich, fen es, 
Da ihr umſchmißt euern Stuhl. 
Crespo. 
Da ich euch den Tiſch umſchmeißen 
Sah, fo fand ih anders nichts 
Umtzuſchmeißen in der Eile. — 


Ehre, jegt Berftellung gilt's! 
D. Lope (dei Ecke). 
Wer doch draußen wär, im Freien! — 


(bei Seite) 


(laut) 
Gut, ſchon gut! Ich will nicht eſſen. 
Legt euch ſchlafen 
Crespo. 
Wohl, ſo ſey es! 
D. Lope (zu Jſabel). 
Gute Nacht, mein ſchones Kind! 
Iſabel. 
Gott behüt' euch! 
D. Lope (bel Seite). 
Iſt zur Seite 
Bon der Hausthür nicht mein Zimmer? 
Iſt nicht die Nondatfche bei mir? 
Crespo (bei Eeite). 
Hat der Hof nicht eine Thür? 
Hab' ich nicht ein altes Eiſen? 
16 


242 


Der Rihter von Zalamea. 


D. Lopr. 
Gute Nacht dem! 
Crespo. 
Gute Nacht! 
(bei Seite) 
Meine Kinder, alle beide, 
Schließ' ich ein. 
D. Lope (bei Seite). 
Ich will nur warten, 
Bis im Hauſ' erſt Alles einſchläft. 
(geht in's Haus.) 
Sfabel (Hei Echte). 
Himmel, wie die Beiden ſchlecht 
Nur verhehlen, was fie peinigt! 
Ines (dei Seite). 
Schlecht fuhrt Einer vor dem Andern 
Unbefangen ſich zu zeigen, 
(Juan wit ſich fortfchleichen.) 
Crespo. 
Heda, junger Burſche! 
Juan. 
Vater? 
CErespo. 
Fort, zu Bette, ſonder Weilen! 
u (Alte gehen in's Haus.) 
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Saffe vor Erespo’6 Haufe. Naht. 


De Hauptmann, ver Sergent, Nebolledo, Chispa 
und Soldaten treten auf; Mebolledo und Chispa mit 
Guitarren. 


Rebolledo. 
Seht ihr? Beſſer find wir da; 
Diefer Drt it weit bequemer. 
Jeder nun fein Plägchen nehm’ er! 
Ehispa. 
Singen wir nun wieder? 
Nebolledn. 


La. 
Ehispa. 
Run wird meine Luft beginnen! 
Hauptmann. 
Hat das Mädchen, wider Hoffen, 
Nicht einmal das Fenfter offen! 
Sergent. . 
D, fie hören’s wohl da drinnen. 
(Rebolledo geht auf Ha Leite.) 
- Ehispa (zu Rebolledo). 
Bleib doch! | 
Sergent (dei Seite). 
Und auf meine Koften! 
> Nebolledo. 
Sehen will ih doch geſchwind, 
Ber da kommt. - 
16* 
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Shispa. 
Ei, bit du Blind? 
Bon der Küf’ ein Wächterpoften. 


Mendo und Nuño treten auf, Erfierer bewaffnet, mit Schild 
und Degen. 


Mendo. 
Siehft du, was bier vorgeht? 
Nuño. 
Nein, 
Sehen kann ich's nicht; doch kann 
Ich es hören. 
Mendo. 
Wer iſt Mann, 
Das zu dulden? 
Nuño. 
Ich will's ſeyn. 
Mendo. 
Ob wohl Iſabel das Feuſter 
Oeffnen wird? 
Nuño. 
Mit Zuverſicht! 
Mendo. 
Sie thut's nicht, Schuft! 
Nuũo. 
Sie thut's nicht. 
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Mende. 
Eiferſucht! O Mordgefpenfter! 
Leicht vermögr ich, mit dem Blick 
Meines Schwerdtes diefe Feigen 
Fortzujagen; doch verfchweigen 
Muß ich noch mein Mißgeſchick, 
Bis ich weiß, ob dies Vergehen 


Shre Schuld. 
Nun. 
Sp wollen wir 
Uns denn -feßen. - 
Mendo. 


Gut fo! Hier 
Wird mih Niemand leicht erfpähen. 
(Ste fepen ſich hinter eine Hede.) 


Rebolledo. 
Nun, der Mann ſetzt ſich in Frieden; 
Wenn's nicht ſollt' ein Spukgeiſt ſeyn, 
Dem für feine Rauferein 
Ward das Strafurtheil beichieden, 
Mit dem Schild bier umzugehn. 
Singe denn! 
Chispa. 
Still! Kein Geziſch! 
Rebolledo. 
Und ein Lied, ein Lied — ſo friſch, 
Daß es raucht. 
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Chiopa. 
Es ſoll geſchehn. 
(Sie ſingt mit Begleitung der Guitarren.) 

War einſt einer, hieß Sampayo, 
Ausbund aller Andalufier, 
Raufbold von der erſten Sorte, 
Rothkopf von dem ſchönſten Funkeln. 
Dieſer nun fand die Chillona 
Eines Tags... 

Rebolledo (ſprechend). 

Thu’ ihm kein Uurecht 

In der Zeit; die Aſſonanz 
Fordert, es geſchah im Dunkeln. 

Chispa (ſingt weiter). 
Fand einſt, ſag' ich, die Chillona, 
Da es jnſt begann zu dunkeln, 
Welche zechend mit dem Garlo 
Saß in einer Schenkenſtube. 
Garlo, der zu jeder Zeit, 
Wenn es galt darein zu trumpfen, 
Wetterſtrahl (doch ohne Wolken) 
War vom Kopfe bis zum Fuße, 
Zog das Schwerdt und gab ihm gleich 
Rechts und links zwei derbe Fuchteln. 

Während des Geſanges find Don Zope und Erespo mit 
Schild und Degen bewaffnet, von verfchiedenen Seiten 
herbeigekommen; jegt dringen fie auf die Soldaten ein. 

Crespo (angreifend). 
Das war wohl auf diefe Weife! - 
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D. Xope teen fo). 
Wie es war, ſollt ihr verfachent 
Sie treiben die Soldaten fort; Mendo und Nufo gera⸗ 
then in's Gedrange und fliehen mit. Die beiden Alten 
verfolgen die Flüchtlinge und kommen auf die Bühne 
zurüd, ohne einander zu erfennm. 
D. Lope. 
Eie find fort. Nur Einer hat 
Sich verweilt; da ift der Dieb! 
. Erespn. 
Auch der Eine, der noch blieb, 
Iſt gewiglih ein Soldat. 


D. Lope. 
Und auch der fol nicht vom Drt, 
Ungegeichnet. 
Crespo. 


Und den Einen 
Jagt mein Degen, ſollt' ich meinen, 
Auch noch von der Gaſſe fort. 
(Sie gehen auf einander los.) 
D. Lope. 
Laufe mit! 
Crespo. 
Ei, laufe du! 
Du verſtehſt dich wohl auf's Laufen. 
(Sie fechten.) 
D. Lope. 
Sapperment, der kann gut raufen! 
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Grespo. 
Sapperment, der ftößt gut zu! 


Inan teitt auf mit bloßem Degen; Knechte mit Tichtern. 


Juan. 
Fänd' ich nur den Vater da! 
Vater, dir zum Beiſtand eil' ich. 
D. Lope. 
Wie? Der Crespo iſt's? 
Crespo. 
Ja freilich! 
Iſt's Don Lope? 
D. Lope. 
Freilich, ja! 
Doch gelobtet ihr nicht an, 
Drinn zu bleiben? Was für Streiche! 
Crespo. 
Zur Entſchuldigung gereiche, 
Daß ich that, was Ihr gethan. 
D. Lope. 
Mich beſchimpften jene Dreiſten, 
Und nicht Euch. 
Crespo. 
Was macht das aus? 
Ich kam deßhalb nur heraus, 
Um Geſellſchaft euch zu leiſten. 
Soldaten (Hinter der Scene). 
Kommt, und macht den Bauersleuten 
Das Garaus! 
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Hauptmann (eben fo). 
Bedenkt doch! Seht! 


Hauptmann und Soldaten dringen herein, mit 
bloßen Degen. 


D. Lope. 
Wie? Seht ihr dem mich nicht? Steht! 
Was foU diefer Lärm bedeuten? 

Hauptmann. 

Die Soldaten haben hier, 
Da fie auf der Gaſſe gingen, 
Sich ergögend bloß mit Singen 
Ohne Lärm und Streitbegier, 
Einen Zank gehabt; und Sch 
Suchte fie zurückzuhalten. 

D. Lope. 
Don Alvaro, eur Verhalten, 
Glaubt mir, kenn’ ich ficherlich. 
Und da Grol und Hader, laut, 
Scheulos, hier im Orte wüten, 
Will ich ärgern Zwiſt verhüten. 
Drum, da ſchon der Morgen graut, 
Sey euch der Befehl verliehen, 
Daß, zur Abwehr der Gefahr, 
Heut am Tag' ihr eure Schaar 
Sollt aus Zalamea ziehen. 
Abgemacht ſind dieſe Dinge; 
Doch das ſoll nicht wiederkehren, 
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Sonft werd’ ih euch Ruhe lehren, 
Eapperment! mit bloßer Klinge: 
Hauptmann. 
Herr, fobald der Tag beginnt, 
Soll die Compagnie marfciren. 
(bei Seite) 
Meinen Kopf werd’ ich verlieren 
Um dich, fchönes Bauernkind! 
(Hauptmann und Soldaten ab.) 
D. Lope (zu Eretpo). 
Kommt nun mit mir; Niemand fol 
Euch beleid’gen, das verheiß' ich. 
Crespo (Hei Seite). 
Der Don Lope ift ſehr beißig, 
Doch vertragen wir uns wohl! 
(Alte in's Haus.) 


Sreier Plat im Dorfe; Tag. 
Mendo und Nuñod treten auf, Letzterer mit verbundenem Kopfe. 


Mendo. 
Nuño, ift er arg, der Hieb? 
Nuno. 
Wär’ er auch fo arg nicht, immer 
Wär’ er ärger doch und ſchlimmer, 
Als mir angenehm und lich. 
Mendo. 
Ich empfand im Leben nimmer 
Solchen Unmuth, foldes Grauen. 
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Nuũo. 
Und ich auch nicht. 

Mendo. 

Ganz in's Weite 

Geht mein Zorn; ohn' hinzuſchauen, 
Gleich dich über'n Kopf zu hauen! 

Nuñũo. 
Ach, mir ſchmerzt die ganze Seite! 

(Man hört trommeln.) 


Mendo. 
Was iſt das? 
Runo. 
Die Compagnie 
Zieht davon. 


Mendo. 
Gott leite fie! 
Denn fo nimmt die Eiferſucht 
Auf den Hauptmann auch die Flucht. 
Ruito. 
Abmarſchiren mus auch die. 


Hauptmann und Sergent treten auf. 


Hauptmann. 
Auf, Sergent! Wir müſſen fort 
Mit der ganzen Compagnie 
Noch vor Ubend aus dem Drt. 
Doch bedachtſam; denn fo wie 
Jene goldne Lampe dort 
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In den Fühlen Schaum verfintet, 
Welchen Spaniens Küfte trinket, 
Wart' ich auf dem Bergespfad, 
Wo mir neues Leben winter, 
Wann der Sonne Tod ſich naht.. 
Sergent. 
Stil! Da fhleicht * durch die Saffen 
Son Gefidt. 
Mendo (zu Nufo). 
Bir wollen gehen. 
Suchen will ih, mich zu faflen; 
Laß nur feine Feigheit fehen! 
Nuño. 
Kann ib Muth denn ſehen laſſen? 
(Beide ab.) 
Hauptmann. 
In das Dorf muß ich zurüd. 
Eine Magd ließ ſich beſtechen; 
Und vielleicht, wenn nur das Glüd 
Beiſteht meinem Wageſtück, 
Werd' ich dort die Schoͤne ſprechen. 
Gunſt und Gaben mußten nützen, 
Mein Begehr zu unterſtützen. 
Sergent. 
Doch, Herr, bei ſo kühnem Schritt, 
Nehmt nur ein'ge Leute mit, 
Die im Nothfall euch beſchützen. 
Sich mit Bauern vorzuſehn, 
Iſt ſehr rathſam. 











Der Richter von Zalamen. 


Hauptmann. 
Freilich! Nun, 
Heiß’ ein Paar deun mit mir gehn 
Bon den Burfchen. - 
Sergent. 
Ich wills thun; 
Was ihr wollt, Herr, fol gefchehn. 
Aber wenn der General 
Kame, Herr, und noch einmal 
Hier euch fände? 
Hauptmann. 
Keine Roth! 
Nein, von diefer Seite droht 
Meiner Liebe keine Qual; 
Denn Don Lope muß, noch heute, 
Schnell nah Guadalupe ziehn, 
Um zu ordnen feine Leute; 
Kunde, die mich fehr erfrente, 
Als ich jegt bei ihm erſchien. 
Der Monarh kommt in Perfon 
Und ift auf der Neife fchon. 
Sergent. 
Euch gehorchen ik mein Streben. 
Hanptmann. 
Denk', es geht hier um mein Leben. 


Mebolledo und Chispa treten auf. 


Rebolledo. 
Her, nun gebt mir Botenlehn! 
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Hauptmann. 
Wofür, Rebolledo? Sprich! 
Rebolledo. 
Ich verdien' ihn ſicherlich 
Für die Nachricht, die ich bringe. 
Hauptmann. 
Welche deun? 
Rebolledo. 
Send guter Dinge! 
Einer unſrer Feind' entwich. 
Hauptmann. 
Und das iſt? 
Rebolledo. 
Der junge Held, 
Unfrer Schönen Brüderlein, 
Den der General behält 
(Vater ging den Handel ein), 
Und nun zieht er mit in’d Feld. 
Ehen kam er aus dem Neite, 
Schön gepugt, voll Darft nah Thaten, 
Und verbindet, Herr, aufs beſte 
Mit dem legten Bauernrefte 
Schon den Anfang vom Soldaten. 
Alfo nur der Bater eben 
Steht uns noch im Wege dort. 
Hauptmann. 
Alles geht nah Wunſch und Streben, 
Hält nur die Vertraute Wort, 
Die mir Hoffunng bat gegeben, 
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Daß ich, finft die Mache hernieder, 
Sehn ſoll Fabel. 
Rebolledo. 
Unſtreitig! 
GHauptmann. 
Wohl! Vom Marſche kehr' ich wieder; 
Doch jetzt muß ich gehn, um zeitig 
Anzuordnen Reih'n und Glieder 
Meiner Schaar. Jurück mit mir 
Will ih dann euch Beide nehmen. 
(Hanptmann und Sergent gehen ab.) 
Nebolledo. 
Wenig, faderlot! find wir, 
Und wenn aud noch Zivei, noch Vier, 
Und noch Sechſe mit uns kämen. 
Chispa. 
Willſt du mit dem Hauptmann gehn, 
Was ſoll dann mit mir geſchehn? 
Uebel wird es mir geſegnet, 
Wenn mir etwa der begegnet, 
Der dem Feldſcheer gab zu naͤh'n. 
Rebolledo. 
Was man mit der Chispa thut, 
Weiß ih nicht. Haft du nicht Murb, 
Mit zu gehen? Sprich! 
Chispa. 
Ei ja! 
Kleidung hab' ich zwar nicht da, 
Aber Muth und Kraft find gut. 
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Rebolledo. 
Kleidung brauchſt du nicht zu kaufen; 
Die des Knappen iſt noch dort, 
Der uns jüngft davon gelaufen. 


Chispa. 
D in diefer komm’ ich fort, 
Unerfannt. 
Nebolledo. 


Kun ſchnell! Der Hanfen 
Zieht fhon ab. 
Chispa. 
Mit gutem Grunde 
Bin ich auf das Lied gerathen: 
(fie ſingt) 
Die Liebe der Soldaten 
Waͤhrt keine Stunde! 
(Beide ab.) 


Vor Crespo's Hauſe. 


Don Lope, Crespo und Inan, als Soldat gekleidet, 
treten auf. 


D. Lope. 
Für gar viele Dinge, Freund, 
Muß ich warmen Dank euch ſpenden; 
Aber dafür doch am meiſten, 
Daß ihr euern Sohn mir gebet 
Zum Soldaten. Dafür dauf' ich 
Euch fürwahr von ganzer Seele. 








Der Richter von Zalamen. 27 


Grespo. 
Euh zum Diener geb’ ich ihn. 

D. Lope. 
Mir zum Freund will ich ihn nehmen; 
Denn mein ganzes Herz gewonnen - 
Hat fein Muth, fein freies Wefen, 
Seine Liebe zu den Waffen. 


Juan. 
Immer gänzlich euch ergeben 
Werd' ich ſeyn, und ſehen ſollt ihr, 
Daß im Dienſt mein einzig Streben 
Seyn wird, euch in allen Stücken 
Zu gehorchen. 
Crespo. 
Eins indeſſen 
Bitt' ich, Herr, ihm zu verzeihn: 
Wenn's an Dienſtgeſchick ihm fehlet. 
Denn in unſrer Bauernſchule, 
Wo Pflugſchaaren, Dreſcherflegel, 
Hacken, Schaufeln und dergleichen, 
Für die beſten Bücher gelten, 
Da erlernt' er freilich nicht, 
Was in vornehmen Palaͤſten 
Lehrt die feine Höflichkeit, 
Politik des heut'gen Lebens. 
D. Lope. 
Da die Sonne milder wird, 
Will ich nun mich fortbegeben. 
17 
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Juan. 
Ich will ſehen, Herr, Be eure 
Sänfte kommt. 


Iſabel und Ines treten auf. 


Sfabel (zu D. Lope). 
Iſt's recht, zu geben 
Ohn' ein Lebewohl zu fagen 
Der, die euch fo hoch verehret? 
D. Lope. 

Sicher ging’ ich wicht, ohn' eure 
Sand zu Füffen, und zu flehen, 
Daß ihr freundlich eine Kühnheit 
Mir vergebt, die ein Vergeben 
Wohl verdient; denn nicht Gehalt, 
Abſicht macht den Werth der Spende. 
Diefes Kreuz, zwar mit Demanten 
Reich befegt — in eure Hände 
Kommt es dennoch arm genug; 
Doc ich bitt' euch, daß ihr’s nehmen 
Und als Schmud an euerm Halfe 
Tragen mögt, mir zum Gedäͤchtniß. 


(ab.) 


(Sr reicht ihr ein diamantnes Kranz.) 


Sfabel. 
Herr, es kränkt mich, daß ihr meinet, 
Mit fo Löftfihem Geſchenke 
Die Bewirthung zu bezahlen. 
Schuldner find wir für die Ehre, 
Die ihre ung erzeigt. 
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D. Lope. 
Dies iſt 
Zahlung nicht, nur Freundesſpende. 
Iſabel. 


Nur als Spende, nicht als Zahlung, 
Steht mir frei, es anzunehmen. 
(Sie nimmt das Kranz.) 
Ich empfehl’ euch meinen Bruder, 
Da ihr ihm das Glück gewähret, 
Daß er darf als euer Diener 
Mit euch gehn. 
D. Lope. 
Nochmals bekraͤft'gen 
Wil ich's: Sorget nicht um ihm, 
Schönes Kind; denn mit mir geht er. 


Juan tritt auf. 


Juan. 
Herr, die Saͤnfte ſteht bereit. 
D. Lope. 
Bleibt mit Gott! 
Crespo. 
Er wol’ end) ſegnen! 
D. Lope. 
Lebet wohl, mein braver Crespo! 
Crespo. 
Lebet wohl, mein tapfrer Feldherr! 
D. Lope. 
Wer uns ſagt' am erſten Tage, 
17* 
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Da wir Beid’ uns hier begegnet, 
Daß wir wärben bermaleinft 
Solche Freunde ſeyn auf ewig! 
Crespo. 
Ei, Herr, Ich haͤtt's euch geſagt, 
Wenn ich, ench zuerſt vernehmend, 
Wußt', ihr wäret ... 
D. Lope (im Abgehen). 
Sprecht es aus! 
Crespo. 
Tollkopf von ſo biederm Weſen. 
(D. Lope geht.) 
Crespo. 
Während Herr Don Lope jetzt 
Seine Zurüſtung vollendet, 
Höre, Sohn, was id) dir fage 
Hier vor deiner Muhm' und Schweſter: 
Du bit — Dank denn Himmel, Juan — 
Einer Herkunft, unbefledter j 
Als die Sonne, doch ein Bauer. 
Diefes ſag' ich dir, wie jenes; 
Jenes, daß du deinen Stolz, 
Deinen Muth nicht fo entwertheft, 
Um, dir ſelbſt mißtrauend, nicht 
Mit bedächt'gem Rath zu ftreben, 
Mehr zu werden; dieſes aber, 
Das du nicht durch eitles Drängen 
Wen’ger werdet. Gleich beachtend, 
Brauch’ in Demuth beide Lehren. 
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Denn wofern du Demuth übf, 
Wirft du Andre, fehr verftändig, 
An dein Gutes nur erinnern; 
Und fo bringft du zum Vergeſſen 
Solche Dinge, die zum Unglüd 
Dft gereicht hochmüth'gen Seelen. 
Biele ſchon, die in die Welt 

Mit fi braten einen Flecken, 
Haben ihn getilgt dur Demuth; 
Und an Bielen, frei und ledig 
Jedes Fledens, fand man ſolche, 
Weil man fie nicht gern gefehen. 
Höflih fen auf alle Weife, 

Sey mittheilend und freigebig; 

Hut vom Kopf, Börf in der Hand, 
Das macht, daß wir Freund’ erwerben; 
Und fürwahr, nicht fo viel werth 

- St das Gold, dag Indiens Erde 
Zeugt, und das die See verfchlingt, 
Als, belicht zu feyn bei Menfchen. 
Niemals rede fhlecht von Frauen; 
Denn, ich fag’s dir, auch die legte 
Iſt der Achtung werth, weil fie 
Fa es find, durch die wir eben. 
Ziehe nicht dein Schwerdt um Kleines; 
Denn gewahr' ich in den Städten 
Viele, fo die Fechtkunſt üben, 

Sag’ ih oftmals zu mir felber: 
Diefe SchuP iſt's eben nicht, 
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Welche noth thut; weil ich denke, 
Lehren foll man feinen Jüngling 
Mit Geſchick und Anftand fechten, 
Ohn' ihn auch zu lehren, warn 
Er zu fechten hat. Und gäb’ es 
Einen Meifter, der mit Klugheit 
Xehrte, wie nicht, doch weßwegen 
Man fih fchlagen fol, fo ſchickten 
Ihre Söhn' ihm alle Väter. 
Hiemit, mit dem Geldbedarf, 
Den ich auf den Weg dir gebe 
(Dazu auch, dag du im Standort 
Ehrfam did in Kleidung ſetzeſt), 
Mit dem Schube des Don Lope 
Und mit meinem Segen, denk' ich 
Did, wills Gott, auf höherm Poſten 
Einft zu fehn. Leb' wohlt Das Neben 
Fühl' ich, macht mich weich, mein Sohn. 
Juan. 

Jedes deiner Worte ſenk' ich 
In mein Herz, wo es gewiß 
Bleiben ſoll, ſo lang' ich lebe. 
Gieb mir deine Hand! — Und du, 
Laß mich dich umarmen, Schweſter! 
Denn ſchon iſt Don Lope fort, 
Und ich muß ihm nach. 

Iſabel (ihn umarmend). 

O hätte 

Kraft mein Arm, dich feſt zu halten! 
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Juan (der Ines die Hand gebend). 
geh’ wohl, Muhme! 
Ines. 
Mit dir ſprechen 

Kann ich nicht, weil ja die Augen 
Ihr Geſchäfft der Stimme nehmen. 
Lebe wohl! 

resp». 

Nun fort, mein Sohn! 
Denn je länger ich dich fehe, 
Fühl' ich tiefer, daß du gehft. 
Doch, weil ich’s verfprach, geſcheh' es. 

Juan. 
Gott beſchütz' euch insgeſammt! 

Crespo. 
Gott begleite deine Wege! 

(Juan geht ab. Es wird Abend.) 
Iſabel (zu ihrem Vater). 

Wahrlih, hart haft du gehandelt! 

Crespo. 
Jetzt, da ich nicht mehr ihn ſehe, 
Fühl' ich mehr ſchon mich getröſtet. 
Was denn ſollt' hier aus ihm werden? 
Nichts, als für fein Leben lang 
Ein Faullenzer, ein Verſchwender. 
Nein, er diene feinem König! 

Iſabel. 
Daß er muß zur Nachtzeit gehen, 
Das nur kümmert mich. 
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Crespo. 
Im Sommer 
Iſt das Reiſen in den Nächten 
Mehr Bequemlichkeit, als Mühe; 
Und es iſt gar ſehr nothwendig, 
Daß er ſeinen Herrn, Don Lope, 
Schnell einhole. 
(bei Seite) 
Ganz weichherzig 

Macht der Junge mich fürwahr, 
Ob ich fhon mich muthig ſtelle. 

Iſabel. 
Vater, komm in's Haus herein. 

Ines. 
Da nun die Soldaten weg ſind, 
Laßt uns, dächr ich, vor der Thür 
Roh der kühlen Luft ein wenig 
Ung erfreun. Auch unfre Nachbarn 
Werden bald fi her begeben. 

Crespo. 
Ja, ich mag noch nicht in's Haus; 
Denn wie ich dem weißen Wege 
Nachſeh', iſt es mir fürwahr, 
Als ob ih den Juan dort fähe. 
nes, bring’ mir einen Sig 
Bor die Thür. 

Ines. 

Hier iſt ein Baͤnkchen! 
(Ste bringt eine Bank; Alle ſetzen ſich.) 
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Iſabel. 
Dieſen Abend, wie es heißt, 
Iſt im Ort die Wahl der Aemter. 
Crespo. 
Das geſchieht hier allemal 
Im Auguſt. 
(Sie reden weiter zuſammen.) 


Hanptmaun, Sergent, Nebolledo, Chispa in 
Mannskleidern, und Soldaten treten auf. 


Hauptmann. 
Kommt, ohne Lärmıen! 
Und du, Nebolledo, geh, 
Um der Magd Beſcheid zu geben, 
Daß ih anf der Gaſſe bin. 
Rebolledo. 
Ich will's thun. — Allein was ſeh' ich? 
Leute vor der Thür! 
Sergent. 
Mir däucht, 
Wenn mich nicht der Schimmer blendet, 
Den der Strahl des Mondes wirft 
Auf ihr Antlitz, fo iſt Jene 
Iſabel. 


Hauptmann. 
Sie it es! Mehr, 
Als der Mond, fagt es das Herz mir. 
Gut ift die Gelegenheit! 
Wenn wir jegt, da wir zur Stelle 
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Einmal find, nur Alles wagen, 
Kommen wir gewiß zum Zwecke. 


Sergent. 
Denkt ihr einen Rath zu hören? 
Hauptmann. 
Nein! 
Sergent. 


Sp bleib’ er ungegeben. 


- Macher nun, was euch beliebt. 


Hauptmann. 
Nahen will ich mich, und kecklich 
Iſabel von dort entführen. 
Ihr indep, mit bloßem Degen, 
Hindert, daß die andern Leute 
Mid verfolgen. 
Sergent. 
Ä Euch zu helfen, 
Sind wir da; was ihr befehlt, 
Thun wir. - 
Hauptmann. 
Merket wohl: Die Stee, 
Wo wir uns verfammeln wollen, 
Iſt der Rüden jenes Berges, 
Der dort gleich zur Nechten Tiegt, 
Wenn man abgeht von dem Wege. 
Rebolledo. 
Chispa! 


Chispa. 
Was? 
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Rebolledo. 
Die Mäntel halte! 
(Hauptmann, Gergent und Rebolledo nehmen ihre Maͤn⸗ 
tel ab und geben fie der Chispa.) 
Ghispa. 
Alfo, dent’ ich, auch beim Fechten 
Gilt's, die Kleider zu bewahren, 
Wie man's fonft bei'm Schwimmen Jehrte. 
Hauptmann. 
Ich num will zuerft mich nahen. 
Crespo (zu den Maͤdchen). 
Kommt! Wir haben mun hinlänglich 
Uns erfrifcht; laßt uns hineingehn. 
_ (Sie fliehen auf.) 
Hauptmann. 
Run iſt's Zeit; herbei, Gefährten! 
(Er fHärzt auf Iſabel zu und reißt fie von den Ihri⸗ 
gen weg.) 
Iſabel. 
Ha, Verräther, was iſt dies? 
Hauptmann. 
Raſerei iſt's und verfehmähter 
Liebe Wut. 
“ (Er trägt fie fort.) 
Iſabel (Hinter der Scene). 
Verräther! Vater! 
Crespo. 
Ha, ihr Feigen! 
(Er win ihr nach; die Soldaten halten ihn zurück.) 
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Iſabel (wie oben). 
Bater, rette! 
Ines. 
Schnell in's Haus wid ich entfliehn. 
(Sie eilt in's Haus.) 
&respo. 
Ha, ihr feht wohl, Niederträcht’ge! 
Das ich ohne Degen bin. 
Chändlihe Berräther! 
Rebolledo. 
Gehet! 
Wollt ihr nicht, daß raſcher Tod 
Euch zur letzten Zücht'gung werde. 
Crespo. 
Ha, wenn mir die Ehre ſtirbt, 
Was noch liegt mir dann am Leben? 
Himmel, hätt' ich nur ein Schwerdt! 
Waffenlos ihm nachzuſetzen, 
Iſt umſonſt; und hol ich ſelbſt 
Meine Wehr, ſo kommt indeſſen 
Mir das Raubvolk aus den Augen. 
Was zu thun? O hart Verhaͤngniß! 
Was ich auch erwähle, ſtets 
Bleibt mir die Gefahr diefelbe. 


Ines bringt einen Degen aus dem Haufe. 


In es. 
Oheim, hier iſt euer Schwerdt! 
(Sie gebt in's Haus zurüd.) 
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Crespo. 
Ha, du kommſt mir recht gelegen! 
Ehre hab’ ich jett, denn jegt 
Hab’ ih in der Hand den Degen. 
. (Er greift die Solbaten an.) 
Laßt die Beute los, ihr feigen 
Näuder! Laßt fie Ios, Berräther! 
Sie erkaͤmpfen will id, ober 
Nicht mehr leben. 
Sergent. 
Nur vergebens 
Müht ihr emch, demm wir find Viele. 
Crespo. 
Meine Leiden find unzählig, 
Alle kämpfen fie für mid. — 
Doch der Boden, den ich trete, 
Wird mir trenlos. (Er fänt.) 
Rebolledo. 
Macht ihn todt! 
Sergent. 
Nein, zu hart iſt's, dag man Leben 
Ihm und Ehr' auf einmal raube. 
Lieber laßt uns auf dem Berge 
Dort, im Didicht, feſt ihn binden, 
Dap er Keinen Rachricht gebe. 
Iſabel (hinter der Scene). 
Herr und Bater! 
Crespo. 
Meine Tochter! 
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Rebolledo. 
Auf denn! Laßt uns fort ihn ſchleppen. 
Crespo. 
Tochter, nur mit meinen Seufzern 
Kann ich dir zu folgen fireben. 
(Die Soldaten fchleppen Ihn fort; Alle ab.) 


Juan tritt auf. 


Iſabel CHinter der Scene). 
Wehe mir! 
Juan. 
Welch banger Ton! 


Crespo (Hinter der Scene, von der andern Seite). 


Wehe mir! 
Juan. | 
Welch jammernd Aechzen! 
Bei dem Eintritt in’s Gebirge 
Stürzte, zu geſchwinde rennend, 
Mir das Pferd, und in der Nacht 
Sud ich's im Gebüfch vergebens. 
Bange Ton’ auf jener Seite, 
und auf diefer jammernd Aechzen 
Hör’ ih; doch undentlih nur, 
Und es läßt fi nichts erfennen. 
Zwei Unglüdliche, gewiß! 
Rufen durch ſolch ängſtlich Flehen 
Meinen Muth an; und ſind Beide, 
Wie es ſcheint, in gleichem Elend, 
Dort ein Mann und hier ein Weib, 
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Eil' ih, diefem erft zu heifen. 

So gehorch' ich meinem Vater, 

Der zwei Dinge ja mich lehrte: 

Das ich fol mit gutem Anlaß 

Kämpfen, und die Frauen ehren; 
Denn fo ehr’ ih nun die Franen 
Und mit gutem Anlaß Tämpf ich. 

(Er eilt nach Iſabels Eeite.) 





Dritter Aufzug. 


— — 


Waldgebirge; Morgendämmerung. 
Iſabel tritt auf. 


Iſabel. 
O daß nimmer meinen Augen 
Strahlen mag des Tages Schimmer, 
Daß ich nicht bei ſeinem Glanze 
Vor mir ſelber Schaam ewpfinde! 
O du, ſo unzähl'ger Sterne 
Flücht'ger Erſtling! Mache nimmer 
Platz Auroren, zu betreten 
Dein azurnes Luftgefilde, 
Um mit Lächeln und mit Thränen 
Dein anmuth'ges Licht zu tilgen; 
und fol’s dennoch feyn, fo mag fie 
Lächeln nicht, nur Thränen bringen. 
Du, des Tages großer Stern! 
Weile länger noch im frifchen 
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Meeresihaum, und einmal nur 
Laß die ſcheue Nacht ihr zitternd 
Neich verlängern. O erhöre 
Diefes Flehn, damit man wiffe, 
Deine Gottheit folge nicht 
Fremdem Zwang, nur eignem Willen. 
Warum wilf du aufgehn, fpric! 
Um in meines Leids Gefchichte 
Zu erſchau'n den größten Frevel, 
Das verruchtefte Beginnen, 
Das, zur Nahe für die Mienfchen, 
Je aufzeichnen ließ der Himmel? 
Aber ach! es fcheint, dur willk 
Nur mit Graufamfeit regieren; 
Denn nachdem ich bat, du mögeft 
Noch verziehn, fehn meine Blicke 
Schon dein hehres Angeſicht 
Eich erheben, ob dem Gipfel 
Des Gebirge. O wehe niir! 
Nings bedrängt, umhergetrieben 
Bon fo wilder Angſt, fo hartem 
Sammer, fo gewalt’gem Grimme, 
Seh’ ih nun auf meiner Ehre 
Sturz auch deinen Zorn gerichtet. 
Was beginnen? Wohin fliehn? 
Wenn mein irrer Fuß die Schritte 
Lenkt zur Rückkehr in mein Haus, 
Bring’ ich neue Kümmerniſſe 
Meinem ſchon bejahrten Bater, 

18 
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Dem fein andres Glück hienieden 
Uebrig war, als fih zu weibden 
An dem reinen Mondesſchimmer 
Meiner Ehre, den unfelig 
Solch ein Schandfled jet verfinftert. 
Wenn, aus Achtung gegen ihn 
Und aus Furcht, ih mich entichließe 
Nicht zurückzukehren, laſſ' ich 
Dffnen Weg der Läſterſtimme, 
Sch ſey meiner Schmach Mitfchnid’ge; 
Und verbiendet, unvorfictig, 
Laſſ' ih dann die Unſchuld ſelbſt 
Als der Laftrung Bürgſchaft dienen. 
D wie that ih fchlimm, wie ſchlimm, 
Meinem Bruder eil’gen Schrittes 
Zu entfliehn! War's beſſer nicht, 
Daß ſein Zorn, vom Stolz getrieben, 
Mir den Tod gab, als er ſah, 
Welches Schickſal ich erlitten? 
Ruf' ich ihn, daß er zurück 
Komme mit rachſücht'germ Grimmie, 
Mich zu tödten! Bange Töne 
Nufe mir des Echo Stimme. 
Rah... 

Crespo (ungefehen). 

Komm wieder, mich zu töten! 
Sey aus Mitleid Todesbringer! 
Denn kein Mitleid iſt's, dag Leben 
Dem Unglüdtichen zu friften. 
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Iſabel. 
Welche Stimm' iſt dies, undentlich 
Toͤnend, kaum zum Ohre dringend? 
Nicht erkennen kann ich ſie. 
Crespo (wie oben). 
Toͤdtet mich, wenn ihr der Milde 
Ruhın verlangt! 
Iſabel. 
Wie? Noch ein Andrer 
Ruft den Tod? O Himmel! Himmel! 
Noch ein Unglüͤckſelger iſt, 
Welcher lebet wider Willen? 
(Sie nähert ſich der Gegend, woher die Stimme ertönte, 
und erblidt, das Gebuͤſch aus einander Biegend , ihren 
Bater, an einen Baum gebunden.) 
Sfabel. 
Aber was erblidt mein Auge? 
Grespe. 
Wer du fenft, der dies Gebirge 
‚ Mit zaghaften Yup befchreitet: 
Willſt du ſelder Mitleid finden, 
Komm und tödte mich! — Doc weh mir! 
Was ift’s, das mein Ang’ erblider? 
Sfabel. 
Mit zurüd gebunden Händen, 
Dort, an einer rauhen Birke... . 
Crespo. 
Mit gebrochner Stimme Muleid 
Bon des Himmels Höhn erringend 
18* 
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Sfabel 
Steht mein Bater. 
resp». 
Kommt mein Kind. 
Iſabel. 
Vater! Herr! 
Crespo. 


Mein Kind, geſchwinde! 
Komm und löſe dieſe Feſſeln. 
Iſabel. 
Wehe mir! ich wag' es nimmer. 
Ach! löſt einmal meine Hand 
Dieſe Feſſeln, die dich binden, 
Vater, o dann wag' ich nicht, 
Dir mein Unglück zu berichten, 
Meine Pein dir zu erzählen. 
Denn wofern du einmal ſieheſt 
Frei die Hand, geraubt die Ehre, 
Giebt den Tod mir dein Ergrimmen. 
Drum, bevor ich fie gelöft, 
Wil ich die mein Leid berichten. 
Crespo. 
Halt' ein, Iſabel, halt' ein! 
Sage nichts; denn Unglück giebt es, 
Das man nicht bedarf zu hören, 
Sfabel, um es zu willen. 
Iſabel. 
Ach! gar viel mußt du erfahren; 
Und nothwendig wird, erbittert, 
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Sich dein Muth zur Rah’ entflammen, 
Eh’ ih Alles dir berichtet. 
Geſtern Abend noch genoß ich, 
Unbeforgt, des fihern Friebeng, 
Den, im Schuge deines Alters, 
Meine Tugend mir beftimmte; 
Als auf einmal die vermummten 
Frevler, mit dem argen Willen, 
Das, was Ehre flets vertheidigt, 
Durch Gewaltthat zu befiegen, 
Fort mich raubten: wie der Wolf, 
Hungrig und voll Blurbegierde, 
Raubt das unerfahrne Lämmlein 
Bon des Mutterſchaafes Ziten. 
Jener Hanptmann, jener rohe, 
Undanfbare Gaft, der mit. fi 
Bracht' in unfer friedlih Haus 
Solch ein nie erlebt Gewirre 
Bon Berrätherei’n und Ränken, 
Bon Zerrüttungen und Zwiften, 
Er war's, der mit fredhen Armen 
Mich umſchloß, indeß vorfictig 
Ihm den Rücken deckten andre 
Frevler, die der Fahne dienen. 
Dieſer Berg, der gleich am Dorfe 
Sich erhebt, gewährt im dichten 
Waldgebüſch ihm fichre Freiftatt; 
Wann nicht waren die Gebirge 
Freiftatt frevelnder Gewalt? 
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Zwiefach dort mir felbft entriffen 
Sah ih mich, als auch bein Rufen, 
Das du jammernd nad mir fchidtef, 
Mich verließ, weil ſchon die Lüfte, 
Welchen du dein Klaggewimmer 
Anvertrant, mit jedem Schritt 
Immer mehr und mehr entwichen, 
Sp daß, was zuerft war bentlich 
Ansgefprohner Wort Erklingen, 
Nichte mehr Stimme war, nur Schall, 
Raſch binweggeführt vom Winde; 
Nicht mehr Stimme, nur ein Echo 
Unbeftimmt verworrnen Schwirrene: 
Wie, wer bie Trommete hört, 

Ihrer Nähe fi) entziehend, 

Noch durch lange Zeit vernimmt, 
Wenn nicht Rlanggetön, doch Schwirren. 
Der Berräther nun, gewahrend, 
Das ihm Niemand nachgefchritten, 
Daß mih Niemand mehr befchüge 
(Denn fogar der Mond vertilgte, 
Um ſich ziehend dunkle Wolken, 
Grauſam oder rachbegierig 

(Weh mir!) das erborgte Licht, 
Das er von der Sonm’ entlichen), 
Er verſuchte jetzt (o weh mir 
Tauſendmal!) mit hinterlift’gen, 
Falfhen Worten zu entichnld’gen 
Seine Liehe. Wer nur immer 
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Wird nicht ſtaunen, dad Beleid’gung 
Gelten will für zartes Minnen? 

Weh dem Manne, weh dem Manne, 
Welcher finnet, Frauenliebe 

Durch Gewaltthat zu erwerben! 

Denn er merkt nicht, denn er fieht nicht, 
Das des Liebeglüds Triumphe 

Nicht beftehn im Beut' erringen, 
Sondern darin, eines Herzens 

Freie Neigung zu gewinnen; 

Denn wer die gefränfte Schönheit 
Liebet ohne Gegenliebe, 

Diefer liebt ein fchünes Weib, 

Dem das Leben fhon entwichen. 

Wie viel Bitten, wie viel Klagen, 

Bald demüthig, bald erbittert, 

Bracht' id vor! Jedoch vergebens; 
Denn (bier fchmweige, meine Stimme!) 
Uebermüthig (Rill, mein Tammer!), 
Schaamlos (meine Eeufzer, wimmert!), 
Thierifh roh (ihr Augen, weinet!), 
Grauſam wild (mein Athen, fhwindet), 
Schrediih (Bosheit, werde taub!), 
Ungeſtüm (o Naht, umgieb mih!), — — 
Und wenn, was der Stimme fehlt, 
Manchmal die Geberde ſchildert, 

Dei’ ih nun vor Schaam mein Antlig, 
Thränen vor Verdruß vergieß' ich, 
Schlag an meine Bruſt vor Grimm, 
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Und vor Wut die Hände ring’ ic; 
Du, verftiehe die Geberben, 

Denn die Sprache fehlt der Stimme. 
G'nug, indeß der Wiederhall 

Meiner Klagen tönt im Winde 

Und nicht Hülfe mehr, nur Rache 
Heiſchte von der Macht des Himmels, 
Kam Aurora; und mit ihr, 

Der das Licht zum Führer diente, 
Hört’ id ein Geräuſch im Walde, 
Um mid) fhauend, Gott! erblid’ ich 
Meinen Bruder. — D graufames 
Schickſal! Wann, o wann nur immer 


Iſt das Glück dem Unglüdfel’gen 


Früh genug zur Hülf’ erfchienen? 

Er, bei'm zweifelhaften Licht, 

Das, wenn nicht erhellt, doch ſchimmert, 
Er erfennt fogleich mein Elend, 

Eh's ihm Jemand noch berichtet; 

Denn luchsäugig ift der Schmerz 

Und fein Blick durch Alles dringend. 
Ohn' ein einzig Wort, entblößt er 
Jenes Schwerdt, das du an diefem 
Tag’ ihm felber gabfl. Der Hauptmann, 
Der die ſpäte Hülf' erbliden, 

Die mir naht, zieht gegen jene 

Alfobald die blanke Klinge. 

208 ſtürzt Einer auf den Andern, 

Bald angreifend, bald fich fehirmend; 
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Und id), während diefe Zwei 

Fu fo muth’gem Kampf begriffen, 
Furchtſam und gebeugt, erwägen, 
Daß mein Bruder ja nicht wifle 
Ob ih Schuld hab’ oder nicht, 

Und bei der Erklärung zitternd 

Für mein Leben — ih nun wende 
Schnell den Rücken und entfliehe 
Durd) des Berges dichte Waldımg. 
Do die Flucht — nicht fo gefchwinde 
War fie, daß ich nicht zuweilen 
Lauſchte durch der Zweige Gitter; 
Denn, mein Bater, mic verlangte, 
Das, dem ich entfloh, zu wiſſen. 
Bald fah ich des Hauptmanns Blut 
Fliegen von des Bruders Klinge. 
Jener fiel; Inan wollt’ ihm helfen, 
Als die Leute, die erfchienen 

Ihren Hauptmann anfzufuchen, 

Auf ihn ein vol Rachſucht dringen. 
Wehren will er fi; doch fehend, 
Das er kämpfen muß mit Bielen, 
Flieht er ſchnell. Sie folgen nicht, 
Weil fie Alle fich entichließen, 

Lieder ihren Heren zu retten, 

As ihm Rache zu erringen. 

Auf dem Arın den Hauptmann tragend, 
Stiegen fie in’d Dorf hernieber, 
Ohn' an fein Vergehn zu denfen; 
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Denn im Drange fo verſchiednen 
Unbeils, wollten fie zuerſt 
Das Nothwendigſte vollbringen. — 
Ich nun, die mit bangem Lauſchen 
Sah verkettet und verwickelt 
Ein Bedrängniß mit dem andern, 
Blind, verwirrt, von Angſt ergriffen, 
Ohne Licht und Rath und Leitung, 
Rannt' umher, klomm auf, ſtieg nieder 
Im Gebirg, im Thal, im Walde; 
Bis ich, dir zu Füßen ſinkend, 
Ehe du den Tod mir gebeſt, 
Dir mein ganzes Leid berichtet. 
Und jetzt, da du Alles weißt, 
. Sept, als ein geſtrenger Richter, 
Wende gegen mich den Stahl, 
Gegen mich des Muths Ergrimmen! 
Denn damit du jetzt mich toͤdteſt, 
Löſet dieſe ſchnoͤden Stricke 
Meine Hand; laß ihrer ein'ge 
Sich um meinen Racken ſchlingen. 
(Sie bindet ihren Vater los.) 
Deine Tochter bin ich, ehrlos, 
Und du frei; deßhalb gewinne 
Würd'ges Lob durch meinen Tod. 
Laß den Ruf von dir berichten, 
Daß, um Leben deiner Ehre, 
Du den Tod gabſt deinem Kinde. 
(Sie kniet.) 
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(Erespo (fie aufrichtend). 
Steh’ auf, Ziabel, vom Boden! 
Nein, du ſollſt nicht laͤnger knieen; 
Denn gäb's folche Dinge nicht, 
Die uns quälen und verdrießen, 
Sp wär’ unnüg ja der Kummer, 
Ungefhägt das Ghid hienieden. 
Für die Menfchen find fie dba; 
Wohl bedarf’s, mit kräft'gem Willen 
In die Bruft fie einzudrücken. 
Komm, mein Madchen, komm gefchwinde! 
Laß uns heimgehn. Meinem Zungen 
Droht Gefahr; und nöthig ift es, 
Daß wir mit der größten Sorgfalt 
Nah ihm forfhen, um zu willen 
Wo er ift, und eine Freiftatt 
Ihm zu Schaffen. 
Iſabel (Hei Sehe). 
Güt'ger Himmel! 
Iſt dies weile Faſſung, oder . 
Iſt's Verſtellung? 
Crespo. 
Komm von hinnen! 
(bei Seite) 
Ha, bei Gott! Hat das Bedürfniß, 
Die Nothwendigfeit des dringend 
Eiligen Verbands, den Hauptmann 
In das Dorf zurück getrieben, 
Wär’s ihm beffer, denk' ich wohl, 
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Daß er ftürh’ an diefem Siehe, 
Um fi zu entziehn dem andern 
Und den taufend andern. Nimmer 
Sol er meinem Grimm entgehn, 
Bis er todt if. — 
(laut) 
Komm gefchwinde, 
Tochter; laß ung gehn! 


indem fie gehen wollen, kommt der Gerichtichreiber. 


Gerichtſchreiber. 
O Herr 
Pedro Crespo, gebt mir Trinkgeld! 
Crespo. 

Trinkgeld? Und wofür denn, Schreiber? 

Gerichtſchreiber. 
Der Gemeinderath, einſtimmig, 
Hat zum Richter euch erwahlt; 
Und gleich finder ihr zwei wicht’ge 
Sachen bei'm Beginn des Amtes: 
Eine, daß der König Philipp 
Kommt in unfer Dorf noch heut, 
Oder morgen doch entfchieden, 
Wie es heißt; und dann die, andre, 
Das Soldaten, ganz im Stillen 
Und mit großer Haft, den Hauptmann, 
Der hier gefteen im Quartiere 
Lag mit feiner Schaar, in’s Dorf 








Der Richter von Zalamen. 


Heimgebracht, ihn zu verbinden. 
Er fagt nicht, wer ihn verwundet; 
Aber wenn es wahr fich findet, 
Iſt's ein wicht'ger Fall. 


Crespo (Hei Seite). 
O Sott! 

Sept, da ih auf Rache finne, 
Macht zum Herrn von meiner Ehre 
Plöglih mich der Stab des Richters. 
Darf Ich einen Fehl begehn, 
Wenn, in diefem Augenblice, 
Man zum Richter mich ernennt, 
Um der Andern Fehl zu hindern? 
Aber Fälle, diefem gleich, 
Werden nicht fo rafch entfchieden. — 


Höchſt verpflichtet bin ich denen, 
Die mich werth gefhägt fo wichtigen 
Amtes. 


Gerichtſchreiber. 
Auf's Gemeindehaus 

Kommt; und wenn ihr im Befige 
Eures Richterſtabes fend, 
Könnt ihr gleich Verhör beginnen 
In der Sadıe. 

Crespo. 

Laßt uns gehn! 
Iſabel, nach Haus begieb dich. 


(faut) 


Der Richter von Zalamen. 


Iſabel (ve Selte). 
Gürger Simmel, fchone mein! — 


(laut) 
Laß mich mit dir gehen. 
Crespo. 
Wiſſe, 
Kind, ein Richter iſt dein Vater, 
Und Er wird dein Recht dir ſichern. 
(Alle ab.) 


Bauernſtube. 


De Hauptmann, den Arm in einer Binde, und der 
Sergent treten auf. 


Hauptmann. 
Meine Wund’ it offenbar 
Höchſt gering. Warum denn mußte 
Ich in’s Dorf zurück? 
Sergent. 
Wer's mußte, 
Ehe fie verbunden war! 
Hauptmann. 
Nun das ift fie zum Bedarf; 
Doch jegt ift zu überlegen, 
Daß man einer Wunde wegen 
Nicht dag Leben wagen darf. 
Sergent. 
Wird’ es nicht viel fhlimmer fiehn, 
Wenn ihr all' eu'r Blut verloren? 
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Hauptmann. 
Dafür ift geforgt; dach Thoren 
Sind wir, wenn wir ſchnell nicht gehn. 
Raſch! ch das Gerücht im Drt, 
Daß wir hier find, noch erfchalle. 
Sind die Andern auch da? 

Sergent. 
Ale! 

Hauptmann. 
Nun, fo helfe Flucht uns fort 
Aus den Händen diefer Frechen. 
Denn erfährt die Bauernfchaar, 
Sch fen hier, fo droht Gefahr, 
Und e8 geht an's Hälfebrechen. 


Nebolledo tritt auf. 


Rebolledo. 
Da kommt das Gericht herein! 

Hauptmann. 
Was hab' Ich mit dem Gerichte 
Hier zu ſchaffen? 

Rebolledo. 

Ich berichte 

Dieſes bloß: es trat hier ein. 

Hauptmann. 
Gut, fo bin ich ſchon geborgen. 
Weis mar einmal, ich fen da, 
Mag’s drum fen; fo hab’ ich ja 
Bon dem Volk nichts zu beſorgen. 
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Denn des Dries Obrigkeit 

Mus, ohn' alles Widerftreben, 

Mich dem’ Kriegsgerichte geben, 

Und ich bin in Sicherkeit; 

Iſt gleich fchwierig meine Sache. 
Rebolledo. 

Ohne Zweifel hat der Vater 

Sich beſchwert. 
Hauptmann. 

Gewiß, das hat er! 


Crespo tritt auf, mit dem Richterſtabe in der Hand, von bewaffne⸗ 
ten Bauern begleitet. 


Crespo (im Eintreten). 
Stellt vor alle Thüren Wache, 
Und laßt feinen mir hinaus 
Der Soldaten, die bier drinnen; 
Und fucht einer zu entrinnen, 
Schlagt ihn todt. 
Hauptmann. ‚ 
Mit ſolchem Braus 
Dringt ihr ein? (Er erkennt den Crebpo.) 
Was muß ich ſehen? 
Crespo. 
Warum nicht? Die Obrigkeit 
Soll vielleicht erſt lange Zeit 
Um die Gunſt des Zutritts flehen? 
Hauptmann. 
Mit der Obrigkeit — wenn Ihr 
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So feit geitern euch verwandelt — 
Hab’ ich, falls ide achtſam Hanbelt, 
Nichts zu thun. 
Crespo. 
Wir wollen hier 
Nicht, Herr Hauptmann, uns entzwei'n. 
Nur ein einziges Begehr 
Führt, mit eurer Gunſt, mich ber; 
Und deßhald muß ich allein 
Mit end bleiben. 
Haupimanz (zu ben Soldaten). 
Ihr konnt gehen. 
Crespo (u den Bauen). 
Seht auch ihr; dach laßt euch rathen, 
Daß ihr jeden der Soldaten 
Wohl bewacht. 
Gerichtſchreiber. 
&s ſoll geſchehen. 
(Die Bauern nehmen den Sergent und Mrebolledo in die 
Mitte and führen fie db.) 
Crespo. 
Jetzt, da ich als Obrigkeit 
Mich mit Ihrer Macht gerüſtet, 
Um zum Hören euch zu singen, 
Leg’ ich Hin den Stab der Würde, 
Und will nur als Menſch, nichts weht, 
Meinen Kammer euch enthüllen. 
(Be Tepe den Richterſtech auf tinen Tiſch.) 
Und fomit, Herr Don Alvaro, 
19 
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Da wir jet allein find, dürfen 
Wir nun offenherz’ger reden, 
Ohne daß fo viel Gefühle, 

Die im Kerker meiner Bruft 
Ich fo ſorgſam unterdrüdte, 
Mit voreifgem Ungeſtüm | 
Aus der Haft des Schweigens fhirmen. 
Ich bin ein rechtfchaffner Mann, 

Der, wenn er ſich wählen dürfte 

Die Geburt — Gott ift mein Zenge! 
Keinen Fehl an fich ermüge, 

Keinen Makel, wär’ er tilgbar 

Für den Ehrgeiz meiner Wünſche. 
Immerdar, bei meines Gleichen, 

Hielt ich feit auf meine Würde; 

Der Gemeinderarh, die Schüppen, 
Achten mid und find mir günftig. 

Ich bin reih an Hab’ und Gut; 

Denn e8 giebt — Dank ſey dem gär’gen 
Himmel! feinen Landmann ringe, 

Der ſich mir vergleichen dürfte 

An Bermögen. Meine Tochter 

Wuchs heran, wie mich bedünket, 

In dem beften Ruf der Tugend, 

Zucht und Sitte, der zu wünſchen 

Auf der Welt. So war die Mutter, 
Die im Himmel Gott beglüde! 

Wohl genügt — ich glaub’ es, Herr — 
Um dies Alles zu verbürgen, 
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Daß ih reih bin, und doch Keiner 
Mid verläftern mag; demütbig, 
Und doc Keiner mich befchimpft; 
Dep ih um fo mehr mich rühme, 
Da ich leb' in einem Dertchen, 
Bo am meiften wird gefündigt 
Dadurch, daß wir germ bes Nachbars 
Fehler und Gebrechen rigen; 
Wollte Gott, Herr, dep man nur 
Sie zu wiſſen ſich begnügte! — 
Ob fie ſchoͤn if, meine Tochter, 
Mag en’ Wahnfinn ſelbſt verkünden; 
Sollt' ic) glei, indem ich's fage, 
Mit der herzlihften Betrübniß 
Es beweinen. — Ja, Herr, dies 
Bar mein Unglüd! — Nice entfchlürfen 
Laßt uns alles Gift dem Kelche; 
Bleib’ auch der Geduld was übrig! 
Herr, wir dirfen ja nicht Alles 
Laſſen durch die Zeit bewürken; 
Etwas müffen wir auch thum, 
Um den Fehler zu vergüten. 
Diefer, feht ihr, iſt fehr groß, 
Und wie gern ich ihn verhüllen 
Mögte, Tann ich's nicht, weiß Gott! 
Denn wär’s möglich, unergrünbet, 
In mir ſelbſt ihn zu begraben, 
Uebt' ich nicht, was ich num übe, 
Und trüg” Alles in Geduld, 
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Um nur reden nicht zu müſſen. 
Wenn ich nun, fo vffenbarer 

Unbill abzuhelfen wünfchend, 

Hülfe ſuche meiner Schmuch, 

So iſt's Nahe nur, nicht Hilfe; 
Und wie ih auch finne, weiß ich 
Nur Ein Mittel auszuſpuͤren, 

Das mir hilfe und euch nicht fchader. 
Diefes: daß ih unvderzuüglich 

Au mein Gut ruch übergebe, 

Ohne mir, noch meinem kühnen 
Sohne (den mein eigner Arm 
Schleppen ſoll zu euern Füßen) 
Einen Deut vorzubehalten; 
Sondern, bleibt zu unferm dürft'gen 
Unterhalt kein andrer Weg 

Und kein andres Mittel übrig, 
Wollen wir Almoſen betteln. 

Ka, und wollt ihr, unverzuͤglich, 
Mit dem eingebrannten Diaal 

Auf den Sklavenmarkt ums Führen, 
Sol die Summe, bie ihr löfet, 
Noch die Morgengabe fällen. 
Stellet wieder her den Ruf, 

Den iht raubtet; nicht bedünkt wich, 
Daß ihr ſchabet enrer Ehre. 

Denn was enern Söhnen Fünftig 
Mangeln am an Vorzug, Herr, 
Weil fie Erespo’s Enkel wurden: 
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Reichlich ja gewönnen ſie's, 
Weil fie Euch als Vater grüßten. 
In Gaftiliew, ſagt dag Sprichwort, 
Nimmt das Roß (dies ift begründet) 
Seinen Sattel mit. O fehet 
(er niet) 

Knieend mich zu euern Füßen, 
Flehend, weinend über biefes 
Weise Haar hinab! Schon fürdtet 
Meine Bruf, es ſchmelze hin, 
Da fie Schnee und Waffer fpüret. 
Was verlang’ ih? Ehre nur, 
Die ihr felder mir entführtet; 
und obwohl fie mein ift, fheint es 
Daß ſo demuthsvoller Wünſche 
Gegenſtand nicht etwa mir, 
Sondern euch, gehören müſſe. 
Denkt, daß ich mit eigner Hand 
Nehmen kann; doch Gott behüte! 
Nein, freiwillig follt ihr geben. 

Hauptmann. 
Nun ift die Geduld vorüber! 
Alter Schwaͤtzer, feyb vergnügt, 
Daß nicht Tod wird euer Lohn 
Für die Unbill, die eu'ꝛ Sohn 
Und ihr felbit mir zugefügt. 
Wenn ih Schonung euch gemähre, 
Dafür, thörichter Geſell, 
Dankt der ſchönen Zabel. 
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Doch vermeint ihr, eurer Ehre 
Makel mit dem Schwerdt zu rächen? 
Nichts zu fürchten hab’ ich dann; 
Meint ihr’s durch Gericht und Bann? 
Ueber mich dürft ihr nicht ſprechen. 
Grespo. 
Ruͤhrt mein Weinen nicht eu'r Herz? 
Hauptmann. 
Weinen Greife, Kinder, Frauen, 
Darauf muß man wenig trauen. 
Crespo. 
Wie? So ungeheuern Schmerz 
Sol kein Wort des Troſts verfüßen? 
Hauptmann. 
Was für Troft begehrt ihr noch? 
Schen® ich euch das Leben doch! 
Crespo. 
(er kniet) 
Seht mich flehn zu euern Füßen, 
Gebt die Ehre mir zurück! 
Hauptmann. 
Schwätzer! 
Crespo. 
Wißt, ihr ſeht in mir 
Zalamea's Richter hier. 
Hauptmann. 
Weber mich habt ihr zum Glück 
Nicht Gewalt, noch Recht; davor 
Tritt das Kriegsgericht noch ein. 


Der Richter von Zalamea. 295 


Crespo. 
Aendert euern Sinn! 
Hauptmann. 
Nein, nein! 
Alter, überläſt'ger Thor! 
Crespo. 
Und kein Mittel giebt's? 
Hauptmann. 
Das Schweigen 
Iſt eu'r beſtes offenbar. 
Crespo. 
Keines ſonſt? 
Hauptmann. 
Nein! 
Crespo (auſſtehend). 
Nun, ſo wahr 
Gott lebt! Ich will euch es zeigen. 
Holla! 
(Er nimmt den Richterſtab zurück.) 


Gerichtfchreiber und Bauern Iren auf. 


Gerichtſchreiber. 
Herr? 
Hauptmann. 
Was will denn dort 
Dieſe ganze Bauerſchaft? 
Gerichtſchreiber. 
Was befehlt ihr? 
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&respo. 
In Verhaft 
Führer den Herrn Hauptmann fort. 
Hauptmann. 
Was wollt ihr euch umterfiehen? 
Einen Mann, wie ich, das wißt! 
Der im Dienft des Königs if, 
Steckt man fo nicht ein. 
Crespo. 
Laßt ſehen! 
Nur gefangen oder todt 
Kommt ihr fort. 
Hauptmann. 
| Zu merken geb’ ich: 
Ih bin Hauptmann, und noch leb' ich. 
Crespo. 
Ich bin Richter, und nicht todt. 
Laßt geduldig euch verwahren. 
Hauptmann (bei Seite). 
Fruchtlos wäre Widerftand, 
Denn ih bin in feiner Sand. — 
(laut) 
Bald fol der Monarch erfahren 
Diefen Schandftreich. 
Grespo. 
Meinetwegen! 
Doch den andern auch; nicht weit 
Iſt der König, und verleiht 
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Beiden uns Gchde. Den Degen 
Liefert abt 
Hauptmann. 
Wie koͤnnt ihr fordern, 
DR . 
Crespo. 
Gefangne brauchen keinen. 
(Er nimmt ihm den Degen ab.) 
Hauptmann. 
Zeiget mir Neſpect! 
Crespo. 
| Die Meinen 
Will ich gleich dazu beordern: 
Führt denn, ihr Gerichtsgefellen, 
Den Herrn Hauptmann wit Nefpect 
In's Gemeindehaus, und fledt 
Mit Nefpect die Hand’ in Schellen; 
Legt dazu ihm Ketten an. 
Mit Nefpect verhindert Jeden 
Seiner Schaar, mit ihm zu reden. 
Auch die Andern follt ihr dann, 
Wie es recht, gefangen nehmen, 
Doc getrennt; ift das vorbei, 
Wollen wir fie alle Drei, 
Sämmtlih mit Reſpect, vernehmen. 
Und dann, zwifchen jenes Baar, 
Wenn ib Gründe g’nug entdeckt, 
Laſſ' ich, immer mit Refpect, 
Raſch euch hängen; ja fürwahr! 
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Hauptmann. 
Ha, wenn Bauern Macht erlangen! 
(Man fährt ihn ab.) 


Der Gerichtfchreiber tritt auf. Nebolledo und 
Chispa (in Mannskleidern) werden herein gebracht. 


Gerichtſchreiber. 
Hier der Knappe, der Soldat, 
Eind die Einz’gen, in der That, 
Die e8 möglich war zu fangen; 
Denn der Dritte nahm Reißaus. 

Crespo. 

Ha, das iſt der edle Sänger! 
Wird die Kehl' ein wenig enger, 
Iſt's wohl mit dem Singen aus. 


Rebolledo. 
Iſt's denn ein Vergehn, zu ſingen, 
Herr? 
Crespo. 


Vielmehr ein ſchoͤn Talent; 
Und ich hab' ein Inſtrument, 
Dabei ſoll's noch beſſer klingen. 
Sagt mir, ohne weitres Drängen . . . 

Rebolledo. 
Was? 
Crespo. 
Was dieſe Nacht geſchah. 
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Rebolledo. 
Davon weiß eu'r Mädchen ja 
Mehr ale ich. 
Erespo. 
Sp müßt ihr hängen. 
Chispa (leiſe zu Rebolledo). 
Rebolledo, feſt im Glied! 
Läugne Punkt vor Punkt die Sache. 
Wenn du längneft, ſieh, fo mache 
Sch auf dich ein fchönes Lied, 
Das ich fingen will. 
Crespo (zu Chisp). 
Und Ihr, 
Wer wird euch ein Liedehen fingen? 
Chispa. 
Mich auf die Tortur zu bringen, 
Iſt verwehrt. 
Crespo. 
Ei, ſaget mir, 
Warum das? 
Chispa. 
Nein, damit fang' er 
Nur nicht an; die Sach' iſt richtig. 
Crespo. 
Wie iſt euer Grund? 
Chispa. 
Sehr wichtig. 
Crespo. 
Welcher iſt's denn? 
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oe 


Ich din ſchwanger. 
Crespo. 


Sah man je ſo frechen Sinn? 

Doch, ich will nicht zornig ſeyn. — 

Seyd ihr denn nicht Knappe? 
Chispa. 


Chispa. 


Rein, 

Sondern Marketenderinn. 

Crespo. 
So entſchließt euch und ſagt aus, 
Was ihr wiſſet. 

Chispa. 

Nach Gewiſſen, 

Und auch mehr noch, als wir wiſſen; 
Denn das Schlimmſte wär's Garaus. 


Crespo. 
So entgehet ihr dem Zwingen 
Der Tortur. 

Chispa. 


ws her? Ja? 

Nun, zum Singen bin ich da, 
Und, bei Gott! jet will ich fingen. 
(Sie fingt:) 
Mir befiimmt man Folterzwang! 

Rebolledo (fingt). 
Und was wird man mir beftimmen? 

Crespo (zomig). 

Wie? Was mad ihr? 
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Chispa. 
Ei, wir ſtimmen 
Zu dem baldigen Geſaug. (le ab.) 


Zimmer in Ere6po’6 Pauſe. 
Juan tritt auf. 


JInan. 
Seit ich den Berräther dort 
Niederſtieß, und, im Gebränge 
Mit der Uebermacht der Menge, 
Mußte fliehn von jenem Drt, 
Lief ih im Gebirg number, 
Stteifte rings durch Dünn und Dicht; 
Doch die Schmwefter fand ih nicht. 
So entſchloß ih mid nunmehr, 
Selbſt bis im das Dorf zu dringen 
Und in unfer Hans m gehn, 
Und will Alles, was gefchehn, 
Meinem Bater binterbringen. 
Sehen will ih (o Geſchick!) 
Welchen Rath er mir wird geben, 
Um zu fihern Ehr' und Leben. 


Iſabel und Ines treten auf. 


Ines. 
Komm, erheitre deinen Blick! 
Leben in ſo tiefer Trauer, 
Heißt nicht leben, heißt, dich tödten. 
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Kfabel. 
Sollt' ih, in fo bittern Nöthen, 
Haſſen nicht des Lebens Dauer? 
Juan. 
Sagen will ih ihm... 
(Er erblidt die Eintretenden. ) 
Weh mir! 
Iſt das Iſabel? Wohlan! 
Worauf wart’ ih? 
(Er zieht den Dolch, um fie zu erflechen. ) 
Ines (Hält ihn zurül). 


Better! 
Sfabel. 
Juan! 
Ha, was treibt dich? 
Juan. 
Rachbegier, 


Weil du Ehre mir und Leben 
Haft gefährdet. 
Kfabel. 


D halt’ ein! 
Juan. 
Tod ſoll deine Strafe ſeyn; 
Ja, bei Gott! 


Crespo tritt auf, mit gem Riqhterſtabe. 


Erespo. 
Was foll’s bier geben? 
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Adnan. 
Tilgen will ih eine Schmach, 
Alter Vater; ein Verbrechen 
Will ich firafen, und will rächen... . 
Crespo. 
Ruhig, ruhig! Nur gemach! 
Schlimm iſt's, daß ihr fo verwegen ... . 
Juan 
(den Richterſiab wahrnehmend; bei Seite). 
Was iſt dies? Ich kann's nicht faſſen. 
Crespo. 
Wagt, euch vor mir ſehn zu laſſen, 
Da im Walde dort eu'r Degen 
Euern Hauptmann hat verletzt. 
Juan. 
Das war rühmliche Vertheid'gung, 
Um zu rächen die Beleid'gung . 
Deiner Ehre. 


Erespo. 
Ruhig jetzt! 
- Hola! 
Gerichtsdiener teten auf. 
Crespo. 
Bringet in Gewahr 
Dieſen auch. 

Juan. 


Wie? Deinem Sohn 
Kannſt du ſolche Strenge drohn? 
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Erespo. 
Meinem Vater auch fogar 
Bird’ ich gleiche Streng’ erweiſen. — 

(bei Seite) 

Schütz' ich fo fein Leben doch! 
Und die Menge wird mid woch 
Als ein feltnes Muſter preifen 
Bon Gerechtigkeit. 


Juan. 
Hör an! 
Da ich jenen Böſewicht 
Niederwarf, hielt ich's für Pflicht, _ 
Sie zu tödten. 


Crespo. 
Weiß es, Juan. 
Doch nicht g'nügt, daß ich's erfahren 
N Nur ale Ich; als Richter aud) 
Muß ich's wiflen, und nah Brauch 
Und Gefeb hierin verfahren. 
Bis die Acten mir verkünden, 
Weihe Schuld dir beizumeſſen, 
Bleibft du in der Haft. 
(dei Seite) 
(Zudefien 
Wird Entfhuld’gung fih begründen.) 


. Juan. 
AU dein Then iſt wunderſam. 
Du, entehrt, wirft den in Ketten, 
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Der die Ehre will bir retten, 
Und erretteſt, die fie nahm. 
(Man fährt ihn ab.) 


Grespo. 
Iſabel, geh’, unterfchreibe 
Deine Klagichrift gegen den, 
Der verübt hat das Vergehn. 
Sfabel. 
Du, der erſt gewollt, es bleibe 
Tief verhehlt mein bittres Leid, 
Wil, daß man bekannt es mache? 
Bater, forgft du nicht für Rache, 
Sorge für Berfchwiegenheit! 
Darf ich nicht, wie ich's begehre, 
Rächen, was ich Arme litt, 
Bleibt mir noch ein andrer Schritt, 
Um zu ginügen meiner Ehre. 
\ (ab.) 
Crespo. 
Ines, nimm den Stab! 
(Er giebt der Ines den Richterſtab; ſie legt ihn auf einen 
Viſch und geht.) 
Er will 
Richt die Sad’ im Guten löſen; 
Run, fo wird er’s denn im Böfen 
Wollen müffen. 
D. Zope (Hinter der See). 
Halt! Halt ſtill! 
20 
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Crespo. 
Was iſt dies? Wer nähert ſich 
Meiner Thür mit ſolchem Brauſe? 
Aber wer tritt ein zum Hauſe? 


Don Lope tritt auf. 


D. Lope. 
Pedro Crespo, das bin Ich! 
Denn ein ſchändlicher Verdruß, 
Der mich halben Wegs betroffen, 
Machte, daß ich, wider Hoffen, 
Wieder her zum Dorfe muß. 
Und wo anders einzukehren, 
Wäre fchlecht, da ihr’s fo gut 
Mit mir meint. 
Crespo. 
Eur Edelmuth 
Sinnt beftändig mich zu ehren. 
D. Zope. 
Euer Sohn hat ih bei mir 
Nicht gezeigt. 
nr Crespo. 





Ihr ſollt den Grund 
Wiſſen, Herr. Doch macht mir kund, 


Bitt' ich euch, weßwegen ihr 
Umgekehtt, wenn's euch beliebt; 
- Denn ihr ſeyd ſehr angegriffen. 
- DD. Lope. 
Nein, das hab' ich nie begriffen, 
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Daß es ſolche Frechheit giebt! 
Nein, es iR das tollſte Wagen, 
Das ein Meufch erfounen dat! 
Unterwegs kommt ein Soldat 
Nachgeranet, um mir zu fagen . . . 
O ich bin ganz hingerafft 
Bon dem Uerger! 
resp», 
Fahrt dach fort! 
D. Lope. 
Daß ein NRichterlein im Ort 
Meinen Hauptmann nahm in Haft; 
Und ich fühlte, fadertor! 
Heute nicht am ganzen Tage 
Des verfluchten Beines Plage, 
Als erſt jegt, weil's mir verbot, 
Früher auf dem Pla zu ſeyn, 
Um den Richter abzuftrafen; 
Denn man foll den frehen Sklaven 
(So mag Gott mir Hülfe Teihn!) 
Prügeln, bis er wird erblaffen. 
, Grespe. 
Dann war unnüg eure Haft; 
Denn der Richter, glaub’ ich faß, 
Wird fih wohl nicht prügeln Jaffen. 
D. Lope. 
Prügeln la’ ich ih, auch ohne 
Daß er's läßt. 
20* 
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Crespo. 
Ich glaub's nicht, Herr; 
Glaub' auch nicht, daß irgend wer 
Mit ſo ſchlechtem Rath euch lohne. 
Wißt ihr der Verhaftung Grund? 
D. Lope. 
Kein; doch welcher es auch fen, 
Recht wird jeglicher Partei; 
Denn auch ich, wohl ift es Fund, 
Weiß zu ſtrafen Böfewichter. 
Crespo. 
Herr, euch iſt wohl nicht bekannt, 
Wie es eigentlich bewandt 
Mit des Orts gemeinem Richter. 
D. Lope. 
So'n Kerl aus der Bauernklaſſe! 
Crespo. 
Freilich wird's ein Bauer ſeyn; 
Aber fällt dem Starrkopf ein, 
Daß er den dort hängen laſſe, 
Glaubt, bei Gott! daß er's vollbringt. 
D. Lope. 
Das, bei Gott! wird nicht geſchehn: 
Und ihr, wollt ihr etwa ſehn, 
Ob's ihm, oder nicht gelingt: 
Sagt mir mur, wo trifft er fih? 
Crespo. 
Ei, ihr trefft ihn gar nicht weit. 
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D. Lope. 
Gebt denn endlich mir Beſcheid: 
Wer ift diefer Richter? 
Crespo. 


Ich. 
D. Lope. 
Teufel! Dacht' ich doch daran! 
Crespo. 
Teufel! Glaubt es immerfort. 
D. Lope. 
Crespo, nun: ein Wort, ein Wort! 
Crespo. 
Nun denn, Herr: ein Mann, ein Mann! 
D. Lope. 
Den Gefangnen will ich retten, 
Und will rächen dieſe Schmach. 
Crespo. 
Und für das, was er verbrach, 
Legt' ich eben ihn in Ketten. 
D. Lope. 
Wißt ihr, daß er iſt Soldat, 
Und daß Ich ſein Richter bin? 
Crespo. 
Wißt ihr auch, daß er vorhin 
Mir mein Kind geſtohlen hat? 
D. Lope. 
Wißt ihr, daß, als General, 
Ich in dieſer Sach’ entſcheide? 
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Crespo. 
Wißt ihr, daß der freche Heide 
Meines Hauſes Ehre ftahl? 
D. Lope. 
Wißt ihr, daß euch nicht gebührt, 
Ihn dem Kriegsrecht zu entziehen? 
Crespo. 
Wißt ihr, daß ich auf den Knieen 
Ihn gefleht, und nicht gerührt? 
D. Lope. 
Eingriff thut ihr, daß ihr's wißt, 
Der Gerichtsbarkeit der Hege. 
Crespo. 
Eingriff that er meiner Ehre, 
Die ihm nicht gerichtsbar iſt 
D. Lope. 
Böllig euch genugzuthun, 
Will ich mich verbindlich machen. 
Erespo.” 
Andre bitt' ih nie um Sachen, 
Die ih felbft vermag zu thun. 
. Zope. 
Haben muß ich ihn indeß, 
Davon wird nicht abgegangen. 
Grespo. 
und fehon hab’ ich angefangen 
Den Proceß. 
D. Lope. 
Was ift Proceß? 
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Erespe. 
Ein’ge Bogen gat Papier, 
Wohl geheftet und gefpalten, 
Welche das Verhoͤr enthalten 
Sn der Sache. 
D. Lope. 
Oeffnet mir 
Das Gefängnip! 
Crespo. 
Nicht verſchließen 
Will ich's euch; doch vorgeſehn! 
Denn befohlen ward, auf den, 
Der dem Kerker naht, zu ſchießen. 
D. Lope. 
Ah! das kenn' ich ſchon; id) mache 
Mir aus folhen Kugeln nichts. — 


Doch der Klugheit wiberfpricht's, 
Was zu wagen bei der Sache. — 


(bei Seite) 


(Er ruft) 
He, Soldat! . 


Ein Spldat tritt auf. 


D. Zope. 
Sprengt fort, gefchwind! 
Und bringt Order allen Schaaren, 
Die hier rings gelagert waren 
Und jegt auf dem Marſche find, 
Das fie kommen, rafch gerannt, 
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In geordneten Schwadronen, 
Scharf geladen die Kauonen 
Und die Lunten angebrannt. 
Soldat. 
Drder wird nicht nörhig ſeyn; 
Denn fobald das Volk vernommen, 
Was bier vorging, iſt's gekommen, 
Und fo eben rückt es ein. 
D. Lope. 
Nun, bei Gott! will ich doch fehn, . 
Ob man mir ihn giebt, ob nicht. 
Grespo. 
Nun, bei Gott! drängt mich bie Pflicht; 
Was geihehn muß, fol geichehn. 
(Me ab.) 


Dlag vor dem Gemeindehauſe. 


ten daB Haus befegt. Die Trommel wird gerührt. Don 
Zope tritt auf, mit einer Schaar Soldaten. 


D. Lope. 
Dies ift das Gefaͤugniß, Burſchen, 
Wo der Hauptmann figt in Haft. 
Giebt man ihn nicht gleich heraus, 
Sp nehmt Feu'r und zündet's an; 
Und will fih das Dorf vertheib’gemn, 
Stedt das ganze Dorf in Brand. 


% 
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Berichtfchreiber. 
Legt ihre auch das Haus in Aſche, 
Doch befreit ihr nicht den Mann. 
Soldaten. 
Sterben follen diefe Bauern! 
(Sie räften fich zum Angrifi.) 


Crespo tritt auf, mit bewaffneten Bauern. 


Crespo. 
Sterben? Ei, nichts mehr, als das? 
D. Lope. 
Hülfe haben fie bekommen. 
Brecht den Kerker auf! Heran! 
Brecht die Thür auf! (Handgemenge.) 


Der König tritt auf, mit Gefolge. 


König. 
Was ift dies? 

Wie? Iſt diefes der Empfang, 
Der mir zukommt? 

D. Lope. 

Herr, es ift 

Eines Bauern Freveltbat, 
Keder, als man je gefehen. 
Und, bei Gott! Herr, wenn fo raſch 
Eure Majeftät nicht eben 
Bär’ in diefes Dorf gelangt, 
Hätte ihe den ganzen Flecken 
Schön illuminirt gewahrt. 
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König. 
Bas geihah deun? 

D. Lope. 

Einen Hauptmann 

Nahm ein Richter in Verhaft; 
Und da ich ihn 'raus verlange, 
Schlägt man mir die Fobrung ab. 

König. 
Wer ift diefer Richter? 

Crespo. 


Ich. 

König. 

Was entſchuldigt euch demnach? 
Crespo (überreicht dem Könige die Aeten). 

Diefes Actenheft, woraus 
Jene todeswürd’ge That 
Klar erhellt: Raub eines Meädchens, 
Und Entehrung mit Gewalt 
In entlegner Bergesgegend; 
Dann, Verweigerung der Hand 
Jenes Mädchens, da der Vater 
Flehentlich den Thäter bat. 

D. Lope. 
Diefer Richter ift der Vater 
Auch zugleich. 

Erespo. 

Was liegt daran? 
Wenn in folhem Kal ein Fremder 
Kommt und fich hei mir beklagt, 
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Werd’ ih ihm wicht Necht erweien? 
Ja! — Was fällt mir denn zur Laſt, 
Wenn ih that für meine Tochter, 
Was für Jeden ich gerhan? 
Weberdies, da ich bekanntlich 
Meinen Sohn nahm in Berhaft, 
Sollt' ich nicht die Tochter hören? 
Sind fie doch von gleihem Stamm! 
Unterfuche man die Acten, | 
Ob etwas verfehn im Gang 
Des Procefies, ob man fage 
Daß ich Unterfchleif gemacht, 
Ob die Zeugen ich verleitet, 
Ob mehr, als ich hier gefagt, 
Steht gefchrieben. Iſt's nicht fo, 
Laßt mich tödten. 
König (der indeß die Aeten durchgeſehn). 

Es ift Har, 
Ihr Habt wohl geführt die Sache; 
Doch ſteht nicht in eurer Macht, 
Selber zu vollziehn das Urtheil. 
Einem andern Tribunal 
Kommt dies zu; ihr alfo, liefert 
Den Gefangnen ans. 

Erespo. 
Fürwahr! 

Schwer wird’s fen, ihn auszuliefern; 
Dem da nır Ein Tribunal 
Hier im Flecken ift, fo läßt es 
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Jedes Urtheil, das es ſprach, 
Selber auch vollziehn; und ſo 
Iſt auch dieſes ſchon vollbracht. 

König. 
Wie? Was fast ihr? 

Crespo. 

Glaubt ihr nicht, 

Herr, was ich geſagt ſey wahr, 
Wendet dorthin nur die Blicke; 
Jenen Hauptmann feht ihr da. 

(Auf feinen Wink werben die Thüren des Gemeinde 
haufes geöffnet. Man fieht den Haupt⸗ 
mann, erdroffelt, auf einem Stuhle figen 
mit dem Strid um den Half.) 

König. 

Solches wagtet ihr zu thun? 
Crespo. 

Herr, ihr ſelber habt geſagt, 

Daß das Urtheil recht geſprochen; 

Drum nicht unrecht ward's vollbracht. 

König. 

Um das Urtheil zu vollſtrecken, 

War nicht mein Gerichtshof da? 
Crespo. 

Die Gerechtigkeit des Reiches 

Hat nur Einen Körper zwar, 

Aber der hat viele Hände: 

Sagt, was thut's, wenn dieſe Haud 
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Einen umbringt, der den Tod. 
Bon der andern ſollt' empfahn? 
Und was macht ein Fehl im Kleinern, 
Wenn man Recht im Größern that? 
(Die Thüren werden wieder gefchloflen. ) 
König. 
Doch, wenn fo die Sache ſteht, 
Weshalb, da er Ritter war 
Und mein Hauptmann, ließt ihr nicht 
Ihn enthaupten? 


Crespo. 
Das iſt klar, 

Majeſtaͤt: Die Edelleute 
Leben hier herum ſo brav, 
Daß der Henker, den wir haben, 
Nie das Köpfen noch verſtand. 
Auch ift dies des Todten Sache, 
Weil es ihn allein betraf; 
Drum, bis er fich felbft befchweret, 
Geht's die Webrigen nicht an. 


König. 
Das ift nun vorbei, Don Lope. 
Rechtlich ward der Tod erkannt; 
Und nichts that ein Fehl im Kleinern, 
Wenn man nur den Hauptpunkt traf. — 
Kein Soldat bleib’ hier im Drte! 
Seget eure Schaar in Marfch, 
Eiligft; denn mir liegt an ſchneller 
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Ueberfunft nah) Portugal. — 


Und behaltet ihr auf immer 
Diefes Ortes Nichteramt. 
Crespo. 
Nur von euch kann ſo viel Ehre 
Die Gerechtigkeit empfahn. 
(König und Gefolge ab.) 
D. Lope. 
Danket Gott, daß unfer König 
Sp zur rechten Stunde Fan. 
Crespo. 
Ei, und wär’ er nicht gekommen: 
Hülfe war nicht weiter da. 
DOD. Lope. 
War’s nicht beffer, den Gefangnen 
Mir zu geben, und die Schmach 
Abzuthun von eurer Tochter? 
Crespo. 
In ein Kloſter tritt fie bald, 
Wo fie einen Braur’gam findet, 
Der nicht achtet auf ben Stand. 
D. Lope. 
Doch die Andern gebt mir frei. 
Crespo (zu den Gerichtsdienern). 
Laßt ſogleich ſie aus der Haft. 


(zu Crespo) 
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Nebolledo und Ehispa werben herbeigefähet. 


D. Lope 
Ener Sohn fehlt unter diefen, 
Und er darf, als mein Soldat, 
Nicht gefangen bleiben. 
Grespo. 


Soll er feine Straf empfahn 
Für die Frechheit, daß er feinem 
Hauptmann eine Wunde gab. 
Denn obwohl die Pflicht der Ehre 
Ihn zu ſolchem Thun verband, 
Konnt' er anders doch verfahren. 
D. Zope 

Pedro Crespo, gut ift das! 
Ruft ihn ber. 

respo. 

Da iſt er ſchon. 


Juan rritt auf. 


Juan (zu D. Lope). 
Herr, empfangt den wärmſten Dank! 
Ewig bleib' ich euer Diener. 
Rebolledo. 
Singen will ich doch fürwahr 
Nie im Leben! 
Chispa. 
Ich gewiß, 
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und bei jedem Aublick zwar 
Des bewußten Inſtrumentes. 
Crespo. 
Hiemit ſchließt der Autor ab 
Dieſe wahrhafte Geſchichte; 
Ihren Maͤngeln ſehet nach! 





Gedrudt bei A. W. Schade. 


Scaufpiele 


von 


Don Pedro Calderon de la Barca. 


— — — — 


Sechster Band: 
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SHüte dich vor ſtillem Waſſer! 


Schauſpiele 
Don Pedro Calderon de la Barca. 


Ueberſetzt 


von 


J. D. Gries, 


Zweite, durchgeſehene Ausgabe. 


Sechsſster Band. 


nn 


Berlin, 1840, 
In der Nicolaifhen Buhhandlung. 
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Perſonen. 


Don Pedro, König von Aragon. 
Don Lope de Urrea, hochbejahrt. 
Doña Blanca, deſſen Gemahlinn. 
Don Lope, ihr Sohn. 

Don Mendo de Torrellas. 

Doña Violante, deſſen Tochter. 
Don Guillen de Azagra. 

Beatriz, Dienerinn der Doña Blanca. 
Elvira, Dienerinn der Doña Violante. 
Vicente, Don Lope's Diener. | 
Nitter, Diener und Gefolge. 

Räuber. 

Bolf. 





Erfter Aufzug. 


Waldgebirg. 


Hinter der Scene fallen Shäfte. Don Mendo md Doka 
Violaute treten auf, verfolgt von vier Räubern, unter wel⸗ 
hen Vicente, 


D. Mendo (fechtend). 


Rorbariſch wilde. Horden! 
Nicht euer Schwerdt, ringsum gezückt zum Morden, 
Und nicht des Bleies Grauen 
Soll, eh' ich todt bin, je beſiegt mich ſchauen. 
Denn nichts iſt, was mein Muth zu fürchten haͤtte, 
Su Sterben noch im Leben. 
Biolante. 
Himmel, rette! 
Erfter Räuber. 

Siehft du dich hier umfchloffen 
Vom Waldgebirg, das von den ſteilſten Sproſſen 
Des Gipfels bis zum Thale 
Dem Wandrer zeigt graunvolle Tobesmaale: 
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Wie (ob dein Muth auch mit dem Kriegsgott ränge) 
Wagſt du zu widerftehn fo großer Menge? 

Vicente. 
Ha, dieſe ſeltne Schöne, 
Die ſelbſt die Sonn’ erbleichen macht, gewoͤhne 
Zu befierm Dienft fih heute, 
Beftimmt au unfers Hauptmanns Siegesbente. 

D. Mendo. 
Eh diefer Schönheit Blüthen 
Verletzt ſich ſchau'n, muß euer grimmes Wüten 
Mein Leben durch des Siegs Gewalt vernichten; 
Und mag fodanm der ſchnelle nf berichten, 
Das ih, wenn wicht ihe Rettung zu erwerben, 
Zum mindefien vermogt für fie zu fierben. 

Zweiter Räuber. 

Das Tann gar bald gefchehen. 

Biolante. 
Weh wir! 

D. Mendo. 

Ihr zandert noch? 


Don Lope tritt auf, ald Räuber. 


D. Zope. 
Was muß ich fehen? 
Bicente. 
Auf diefen Felfenfteigen, 
In Labyrinthen, die der Lenz ang Zweigen 
Untünftlerifch erbaut, traf unfte Bande 
Die Dame bier, die, um dem Sommenbrande 
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Sich zu entziehen, fü eben 
Der Sänft’ entflieg, von Wen’gen wur umgeben. 
Die feigen Diener nahmen 
Reißaus, fobald wir famen; 
Und diefer Greis nur, dem es eingefallen 
Sie zu befreiem, fchägt fe vor uns Allen. 
D. Lope (zu D. Mendo). 
Wie konnte, fprih, dein Muth für värhlich ſchaͤtzen, 
Sich folher Uebermacht zu widerfegen? 
DD. Mendo. 
Wenn ich zu leben dachte, 
Wär’s offenbar nur Thorkeit, daß ich fechte; 
Doc denk’ ich mur zu fterben, 
Sp kann mein Math den Tadel nit erwerben. 
und da dein Spruch mein Leben ' 
Zu richten hat, verlang’ ih ohne Beben, 
Daß Strenge deiner Streng’ Obrichter werbe. 
KRiht Gnade will ich Kehn. 
(Er kniet.) 
D. Lope. | 
Auf von der Erde! 
Denn du biſt's, deſſen Stimme 
Zuerſt mein Herz zur Milde leukt vom Grimme, 
Die Dame bier, weht eine nah Verwandie, 


- Sf fie dein Weib? 


D. Mendo. 
Met Kind iſt Violante. 
Biolante. 
Und fo fehr feines Blutes 


⁊ 
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Und feiner Würde Kind, und feines Muthes, 
Daß, wähuſt du durch fein Sterben 
Dir meines Lebens Herrfhaft zu erwerben, 
Haft du umfonft gemettet. 
Denn eber braucht ich, wenn fein Stahl mic rettet, 
Die eignen Händ’ als meines Nadens Seile, > 
Mich ſelbſt erdroffeind, ſtürzt' ich von der Stelle 
Des Berges mich hernieder 
In's tieffte Thal, zerfchinetternd meinte lieber. 
.Lope. 
O Schoͤnheit ſonder Gleichen, 
Laß deines Bangens Traurigkeit entweichen! 
Dem ob fie nicht vergebens 
Der ungeftümen Wildheit meines Lebens 
Entfehuld’gung würde fpenden, 
Iſt fies auch, die vermogt mein Thun zu wenden, 
Weil ih vor ihrem Bilde 
Zuerſt empfand, was Achtung iſt und Milde. — 
(u D. Mendo) 
Wohin geht deine Neife? 
D. Mendo. 
Nah Zaragoza; und, auf welche Weile 
Es immer fen, verhoff ich dort einftmalen 
Den Lohn für deine Milde dir zu zahlen. 
D. Lope. 
Wer biſt du denn? 
D. Mendo. 
Man nennet 
Don Mendo de Torrellas mich und kennet 
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In Frankreih, Kom und Napel mic feit Jahren 
Als Diener unfers Herrn. Ihm zu willfahren, 
Muß ih zur Hauptftadt eilen, 
Wo er ein wicht'ges Amt mir will ertheilen. 
Drum geb’ ih dir mein Wort: wenn das Berhängniß 
Durch graufame Bedraͤngniß 
Dich zwang zu ſolchen Thaten, 
Will ich dir helfen, rathen, 
BDerzeihung deiner Sünden 
Für meine Dienft’ eintaufchen, und verkünden, 
Daß meine Seele dankbar dir ergeben 
Und Schuldnerinn dir bleibt für Ehr' und Leben. 
D. Lope. 

Dein Wort würd’ ih empfangen, 
Henn ich Berzeibung hoffte zu erlangen 
Für meiner Thorheit Schulden. 
Doch mehrmals fhon verdammt ben Tod zu dulden 
um fehnöden Leichtſinns Thaten 
(Der Bosheit nicht), bin ich fo weit gerathen, 
Das, nur dem Mißtrau'n offen, 
Sch nun mein Leben fortführ ohne Hoffen 
Und meine Schuld vermehr' an jedem Tage. 
Denn meines Unglücks Plage 
Gebietet mir, zu meiner Sichrung Zwecke, 
Daß ich Verbrechen durch Verbrechen dede. 

D. Mendo. 
Verzweifle nicht fo ganz an deinem Leben! 
Willſt du Vertrau'n nur meiner Wahrheit geben, 
Kann ich fo fhlimmer Lage 
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Dich immer noch entzicehn. Drum, Züngling, fge 
Mir, wer du bit; damit man deutlich fchane, 
Daß mir dein Herz vertraue 
Denn keine Gun will ich vom Koͤnig flehen, 
Bis ich dein Schickſal werd’ erfeichtert fehen. 
D. Lope. 
Fruchtlos, in jedem Falle, 
Iſt dein Bemühn; doch ſey's! — Entfernt euch Me. 
(Die Räuber gehen ab.) 
D. Zope. 
Wißt, großmüthiger Don Mendo, 
Lope de Urrea bin ich, 
Sohn Don Lope's de Urrea. 
Wären ſo nur meine Sitten 
Unbefleckt, wie meine Herkunft 
Und mein Blut es find! 
D. Mendes. 
Gewißlich 
Kann mein Wort auch wenig gelten. 
Denn ich und Don Lope hielten 
Vormals Freundſchaft; und deßhalb 
Fühl' ich ſtärker mich verpflichtet, 
Was ich kann, für euch zu thun. 
D. Lope. 
Nein, Herr; wie id hieraus fchließe, 
Werder ihr nichts thun für mic. 
Denn da ih als Freund euch finde 
Meines Vaters, und ba eben 
Er’s ift, den fo unzufrieden 
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Meine Thorheit mad, fe mürriſch 
Mein Betragen, fo verdrießlich 
Meine Wildheit, und zuletzt, 
Den fo arm gemacht mein Schwindel: 
Könnt ihr, dent’ ih, als fein Freund, 
Nicht mit mir and Freundſchaft fchkießen. 
Obwohl, dacht' ich auf Entſchuld'gung 
Einzugehn, ich euch verßehre, 
Daß ich's könnte; denn Er war 
Meines Mißgeſchicks Beginuer. 
D. Mendo. 
Welcher Weiſe? 
D. Lope. 
Dieſer Weiſe: 
D. Mendo. 

Sprecht! Ich hör’ euch mit Begierde. 

Violante (Hei Seite). 
Endlich komm' ih, nah und nad, 
Do zu freien Athem wieder. 

D. Zope. 

Höret denn: Mein Bater war, 
Wie man oftmals mir berichtet, 
Schon feit feinen frühften Jahren 
(Mag’s zum Lob, zum Tadel dienen) 
Abgeneigt ſich zu vermählen. 
Doch befürthtend, die Familie, 
So erlaudt, fo alt und- edel, 
Werd ein Majvrar verfieren, 
Und getrieben von Verwandten 
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Oder von ſich ſelbſt getrieben, 
Faßt' er, ſchon im höhern Alter, 
Seiner Neigung ganz zuwider, 
Den Entſchluß, ſich zu verändern. 
Zu dem Ende nun erkieſt' er 
- Eine Zungfran gleichen Adels, 
Großer Tugend, reiner Sitte; 
Ob er wohl in Einem Stück 
Sehr bei feiner Wahl fi) irrte. 
Dies war die Verſchiedenheit 
Ihrer Zahre; denn er kieſte 
Dora Blanca Sol de Vila, 
Die kaum funfzehn Jahr' erblicte, 
Zur Gemahlinn, und auf ihn 
Schneite fhon der Talte Winter 
Eiſ'ge Flocken, die verwelften 
Blüthen abgelebter Sinne. 

D. Mendo. 
Ka, ich weiß es wohl; und wollte 
Gott, ih wüßt' es nicht! 


(dei Seite) 


(Was dringt ihr, 


Laͤſt'ge Bilder, auf mich ein?) 
Reber! fahrer fort! 
D. Lope. 
Ich wil es. 
Sie erwehrte fi) der Heirath, 
Etwa, weil fie mogte willen, 
Daß bei folchen Ungleichheiten 





VI. 
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Schwer ſich Liebe laͤßt erzwingen. 
Doch den Frauen höhern Standes 
Ward nie freie Wahl befchieden; 
Und fo mußte fie, ungern, 
Ihre Wahl zum Dpfer bringen. 
Sie vermählte fi, geswungen 
Bon den Eltern. O wahnſinn'ger 
Zwang der Schidlichkeiten, was 
Fehlt dir nah zum Mordvollbringen? 
Er, mit fehr geringer Neigung 
Für den Stand, den er ergriffen; 
Sie, mit wenigem Gefallen — 
Run erwäget ihr und fchließet 
Selber, was für Lebensfäfte 
Mußt' ein Sohn in ich verbinden, 
Der zur Welt fam als Erzeugniß 
Solcher fchläfrig Jauen Liebe. 
Wohl gedachte man, ich wiirde, 
Wie's gefchehn bei andern Rindern, 
Neuer Friede ſeyn den Gatten; 
Doch bie Folge war fo widrig, 
Daß ich ward ein neuer Krieg 
Beiden durch verſchiedne Triebe: 
Lieb’ erzeugt’ ich in ber Matter 
Und im Bater Widerwillen. 
Ganz entgegen der Natur, 
Liebt' er mich auch nicht im mindſten; 
Sa, fo haft’ ee mich, als 08 
Zauberei zum Haß ige zwinge. 
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Er erzog mich ohne Lehrer; 

Und weit frecher machte diefer 

Unfug mich, als ich geworden, 

Wenn nur meine Fehler irgend 

Wen gehabt, der fie verbeflte, . 

Denn das ſcheueſte, das wildfte 

Thier wird lenkbar doch zulegt, 

Sey's durch Schmeicheln, ſey's durch gZwingen. 
Kaum demnach wies Ueberlegung 

Mir den erſten ſchwachen Schimmer 
Von aufdämmernder Vernunft, 

Als ich Schon, fo frei mich findend, 
Schlechtem Umgang mid) ergab, 

Ohne daß es ward. gehindert 

Durch die Laffigkeit des Vaters, 

Durch der Wutter heise Liebe. 

Sp, von aller Aufficht. frei, 

Lief mein ausgelafiner Wille 

Dhne Zaum und ohne Zügel 

Durch der Laſterbahn Gefilde. 

Spiel und Weiber wurden bald — 
Das hauptſächlichſte Getriebe 7 
Meines Lebens, und auf ſolchen 
Grunde ward ber Bau errichtet 

Meiner Jahre; nun errmägt, 

Wie ein Bau, der im Begimen . 
Wantend ik, fo leicht und fchnel -- . 7 
Mus in fih zuſammenſinken. 
Endlich, erft nach langen Tagen, 
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Da ih fhon zu Grund gerichtet, 
Weil Ausfhweifungen mich gänzlich 
Unterjocht, erfab mein blinder 
Vater, ich fen fchlecht erzogen; 
Und nun wollt’ er, fpät und higig, 
Grade richten einen Stamm, 
Den er felber ließ entfprießen 
Aus fo fehlerhafter Wurzel 
Und im Wuchs ſich fo verbiegen. 
Sn der That, ihm zu gefallen 
War gewiß mein Wunfch; doch nimmer, 
Soll id wahr ſeyn, glückt' es mir, 
Das zu thun, was ihm beliebte. 
Einer fo den Andern duldend, 
Doch einander fiets zumider, 
Lebten wir und waren Beide 
Die beftänd’gen Dualenbringer 
Meiner Mutter, die noch jegt 
Immer fühlt ihr Herz gefchieden 
In zwei Theile, deren einen 
Sie, den andern Sch beige. 
Deshalb, wenn ich wohl bei Nacht 
Mid vermummt zu ihr gefchlichen 
(Denn für ihren Gram und meinen 
Giebt's Fein andres Lindrungsmittel), 
Gab fie mir des Haufes Schlüffel, 
Und ich kam fo ganz im Stillen, 
Daß mein Bater nicht mich hörte. _ 
Wer fah jemals. wohl hienieden, 

2* 
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Das der Mutter Zärtlichkeit, 

Daß die Zärtlichkeit des Kindes 
Mußten einer Tugend felbft 

Des Verbrechens Larve bieten? 
Doch damit ih auf einmal 

Fort euch führe zu den fchlimmfien 
Schickſalsfügungen, die endlich 
Mich in diefen Abgrund ſtießen, 
Schweig' ih von den Liebesſtreichen, 
Spielgelagen, Händen, Zwiften, 
Die uns Beid’, in Armuth ihn, 

In Verhaßtſeyn mich geriflen. 
Wißt, daß neben unſerm Hauſe 
Eine Dame wohnt' — ich irre; 
Denn nicht dies, ſie war der Schoͤnheit 
Größtes Wunder, war des Witzes 
Ganzer Inbegriff, in dem 

Die zwei äußerten der Dinge, 
Edelmüͤthig ſich vereinend, 

Die uralte Trennung tilgten, 

Welche die Vollkommenheit 

In Verſtand und Reiz geſchieden. 
Ich mahr ihr den Hof, und anfangs 
. Waren meiner Glut Bermittier 
Stumme Zeichen, bie hernach, 

Erf in Seufzer umgebildet, 
Uebergingen in Berfuche, 

Gut gedacht und ſchlecht geichrieben. 
Ich bekannt' ihr meine Qualen 
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In wohl tanfend Blättern, ſchriftlich, 
Die, in ihe mitleidig Ohr 

Sich mit leichtem Fluge fehmiegend, 
Schlau genug, gefäl’gen: Eingang 
Bahnten endlich au der Stimme. 
Manchmal, mann die file Nacht. 
Zeuginn war von meiner Liebe, 
Horte fie am Bitterfenfier, 
Welches fchien Vertrag zu fließen 
Mit der Bruf; denn diefes Eifen, 
Durhgefeilt von meinen bittern 
Schmerzen, folgte bald dem Beiſpiel 
Ihres fchon erweichten Willens. 

Sa, fie hörte mich; und damit 

Hab’ ich euch zugleich berichten, 

Daß fie meiner Pein erkenntlich 
Sich bewies; denn. ficher ift «es, 
Das, die einmal fih nit weigert 
Sie zu hören, auch fie billigt. 

Ich nun, ſtolz und aufgeblafen 
Durch dies erfie Gunſtgewinnen, 
Nährte fo auf ein’ge Zeit 

Meine Hoffnung; bie die Liebe 
Wollte, dag mein kühnes Streben 
Fliegen follte bis zum Gipfel 

Ihres Gluͤckes. — O wie falſch 
Nenn' ich's Glück, wenn ich erblicke, 
So tyranniſch ſey die Herrſchaft 
In dem weiten Reich der Liebe, 


Drei VBergeliungen in Einer. 


Das der Körper felbft des Glückes 
Der Gefahr zum Schatten dienet! 
Wirklich gönnte fie mir Zutritt 
In ihr Haus, nachdem durch viele 
Schwüre, zahllofe Gelübde 

Meine Hand ich ihr gefichert. 

D wie leicht iſt's, fie zu thun! 

D wie fehwer, fie zu volldringen! - 
Denn kaum fand fih im Befig 
Ihrer Schönheit meine Liebe, 

Als fie, ihre Bind' abnehmend, 
Sah in minder reinem Spiegel, 
Sie fen fhön, doch zu gefällig. 
Ehre, wilder Bafiliske! 
Selber giebft du dir den Tod, 
Wann du felber dich erbliceft. 
Sp, verliebt in einer Nüdficht, 
In der andern New’ empfindend, 
Liebt' ich ſtets noch ihre Schönheit 
Und verabſcheut' ihre Sitte. 

Und demnach, um ohne Furcht 
Ihre Neize zu genießen, 

Sucht' ich ſchlau, durch die Entſchuld'gung, 
Ich ſey Hausſohn, aufzuſchieben 
Die Erfüllung ihrer Wünſche; 
Bis ſie, aus dem Allen ſchließend, 
Dieſer Aufſchub ſey nichts andres, 
Als ein künſtlich Truggebilde, 
Liſtig ſich den Anſchein gab, 
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Als erachte fie für richtig 

Meinen Vorwand, ohne daß 

Nur an der geringften Miene 

Sich erfpähen Tief, fie habe 

Falſches gegen mih im Sinne. 
Einen Bruder hatte fie, 

Außerhalb der Stadt, verwiefen, 
Weil er einen Mann von Stande 
Hatte meuchlings hingeliefert. 

Diefer nun, von ihr berufen, 

Kant zurüd aus den Gebirge; 

Und in ihrem Haufe heimlich 

Ihn verbergend, gab die Liſt'ge 
Ihm alsbald Beriht vom Zuftand 
Ihrer Ehre. Hoch ergrimmend, 
Nahm er, zu des Plans Bollführung, 
Noch zwei Cameraden mit ſich. 

Mit derfelben Zuverficht, 

Wie in andern Raͤchten, ging ih 
Zu ihr auch in Diefer Nacht; 

Doch, kaum tret’ ih in ihe Zimmer, 
Seh’ ich plöglich von den Dreien 
Mid verrärhrifch angegriffen, 

Sp zugleih, daß Eine Wendung 
Mic errettet von drei Stichen; 
Und ſchnell ein Piſtol vorhaltend, 
Defien, um des Lärmens willen, 
Sie ſich nicht bedienen durften, 
Gab... (Man vernianmt. @etäfe.) 
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Stimmen (Hinter der Scene). 
In's Thalt 
Andre 
Zum Berg! 
Andre. 
In's Didicht! , 
D. Mendo. 
Was ift dieſes? 


Vicente tritt auf. 
Bicente. 


Was verfünder ihr? 
Biolante. 
Was giebt «6? 
Bicente. 
Die entflohnen Diener haben 
Aufgerufen die Gerichte 
Jenes nahen Drts, und Alle 
Kommen nun, uns zu erwifchen. 
D. Lope. 
In's Gebirge dem! 
D. Mendo. 
Dortbin 
Flüchtet euch; entgegen will ich, 
Um zu hindern die Verfolgung, 
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Und noch einmal euch verfihern 
Der Erfüllung meines Wortes. 
D. Lope. 
Sch nehm's an. 
D. Mendo. 
Nur Eines bir’ ich: 
Gebt ein Zeichen mir, ein Pfand, 
Das dem Boten, wenn ich fchide 
Euch zu fuchen, Zugang ſchaffe. 
D. Lope. 
Weiß ich gar nichts doch zu finden, 
Das ih konnt' als Pfand euch geben! 
Aber nehmt, ſtatt andrer Dinge, 
Dies Fagdmefler an; wer dies 
Bei fih führt, kommt ungehindert. 
(Er reicht ihm fein Jagdmeſſer.) 
D. Mendo. 
Wie? Ein Mefler? 
D. Lope. 
Und was fonf, 
Das nicht wär’ ein Todesdiener, 
Könnt ich geben? 
D. Mendo. 
Wohl, ih nehm’ es, 
Um zu ſtumpfen ihm die Klinge. 
D. Lope 
Nehmt, und lebet wohl! 
D. Mendo. 
Lebt wohl! 


Drei Vergeltungen in Einer. 


D. Lope. 
Ich Unfelger, weh! 
D. Mendo. 
Was giebt es? 
D. Lope. 
In der Unruh, euch es gebend, 
Ritzt' ich mir die Hand, und zittre 
Da ich's In der enern fehe; 
Weil, obwohl nicht rachbegierig 
Gegen mich ihr euch beweifet ... 
D. Mendo. 
Sicher nur ein Truggebilde 
Der Beftürzung iſt's; denn ih... 
Stimnten (wie vorhin). 
Fort, ins Thal! Zum Berg! In's Dickicht! 
Vicente 
Näher kommen ſchon die Leute. 
Violante. 
Haltet euch nicht auf, entfliehet! 
Meine Seele hängt an Einem 
Faden, eure Fährd' erblickend. 
D. Lope. 
Sch entflieh/, um eurer Sorge 
Mehr, als meiner Fährde willen. — 
(bei Seite) 
D mein Wahr, wie Bieles fahen: 
Wir in Einem Augenblicke! 
(Ab mit DVicente.) 
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D. Mendo. 
Fort! Laß uns entgegen eilen, 
Daß fie weiter vor nicht dringen. — 
(bei Seite) 
D wie viele Dinge, Zufall, 
Bringft du dem Gedächtniß wieder! 
Biolante (bei Seite). 
Nein gewiß, fo liebenswerth 
Sah id) das Verbrechen nimmer. 
D mein Herz, wie Vieles nehm’ ich 
Mit mir fort, um nadzufinnen! 
(Beide ab.) 


Audienzfaal im Pöniglihen Schloffe zu Zaragoza. 
Don Zope, der Bater, und Don Gnillen treten auf. 


D. Buillen. 
Da ich feit den frühſten Fahren 
Mit Don Lope, euerm Sohn, 
Freundſchaft hielt, verzeiht ihr fchon, 
Daß ich wünfche zu erfahren 
(Weil id) euch fo traurig finde), 
Ob ihr meines Dienfts begehrt. 

D. Lope. 

Glaubt mir, daß ich ganz den Werth 
Eurer Freundlichkeit empfinde. — 
Und wann fend ihr angekommen? 

D. Guillen. 
Geſtern; einer Sache wegen, 
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Woran Bieles mir gelegen, 
Bin von Napel ih gefommen. 
Lope. 

Mit dem König wünſch' ich fehr 
Hier zu ſprechen; doch ich zage, 
Daß er mein Geſuch verfage. 

D. Suillen. 
Schon kommt der Monarch hieher. 


Der König tritt auf, mit Gefolge. 


D. Lope. 
Undefiegter Herr, ihr ſehet 
Lope de Urrea bier, 
Den ihr Tennt. 
König. 
Was wünfchet ihr? 
D. Lope. 
Heut fen nicht von euch erflebet, 
Was ich oft, zu andrer Zeit, 
Schriftlich fchon von euch erbeten; 
Hente führt zu diefen Stäten 
Mich getröfteter mein Leid. 
Knieend, bitt' ich euch von Herzen, 
Sroßer Herr, daß ihe mich hört. 
J König. 
Sprecht! 
D Lope. 
Beklommen und verftört, 
Thu ich kund end meine Schmerzen. 
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Mein mir gleich benamter Sohn 
Sagte fih als Ehemann 

Einer Dame zu, und dann 

(E83 zu fagen, kränkt mich ſchon), 
Wohl vor meinem Zorn in Bangen, 
Weil ich's nicht bewilligt hatte, 
Schob er’s immer auf, ale Gatte 
Die Berlobte zu empfangen. 
Wähnend, diefes Zögerns Grund 
Sen nicht Vorfiht, ſey Verſchmaͤhen, 
Machte fie nun, was gefchehen, 
Shrem fernen Bruder und. 

Diefer kommt mit zwei Genoffen, 
Die zur Nachtzeit ihn umringen 

Und bedrohn ihn umzubringen; 

Doc der Jüngling, kühn, entfchloffen 
Und nicht fähig, zu ertragen 

So verwegnen Uebermuth, 

Wagt', in feines Zornes Glut, 

Sich mit allen Drei'n zu ſchlagen. 
Einen fällt er; doch fürwahr, 

Dies Tann fein Geſezz beleid’gen, 
Denn den Trieb fich zu vertheid’gen 
Fühlet auch das Thier fogar. 

Als er auf die Gaſſe trat, 

Da verlegt’ er einen Schergen; 

Falls er nun — ich wil’s nicht bergen — 
Hiedurch euch beleidigt hat, 
So bedenkt, es wäre frecher, 
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Wenn er, das Gericht. verachtend, 
Nicht ihm zu entfliehen trachtend, 
Ruhig dablieb als Verbrecher. 
Freilich, auf des Krieges Feldern 
Wär’ er würd’ger eurer Huld, 
Als nun, mehrend feine Schuld, 
Wegelagernd in den Wäldern; 
Doch als Ehrenpunkt vertheidigt 
Wird, ihe wißt, in Aragon, 
Das kein Edler je entflohn, 

Der ein ebles Haus beleidigt. 
Jenes Weib, das er verließ, 
Das bei diefem Unglücfchlage 
Hat ein doppelt Recht zur Klage, 
Erſtlich, weil er ihr verhih 
Sie zu freien, und zum zweiten, 
Weil ihr Bruder ward gefällt, 
Will nun, ferne von der Welt, 
Sich ein beffer Loos bereiten 
Und verfpricht, wie ich gebeten, . 
Abzuſtehn von diefer Sache, 
Wenn ic ihr den Mahlſchatz made 
Um in’s Klofter einzutreten. 

und obwohl ih bin fo arm, 
Daß ich in der tiefften Noth 
Suchen muß mein fpärlih Brot, 
Hab’ ich dennoch, ohne Harm, 
Mich entäußernd jeder Habe, 
Nicht nur ihr das Eintrittsgeld, 
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Auch ein Jahrgehalt beſtellt; 

Und zur Leiſtung dieſer Gabe 
Muß ich meine Wohnung nehmen 
Su dem ärmlichſten Quartier 
Meines Hauſes, um bei mir 

Den Don Mendo aufzunehmen. 
Habt nun meines Flehens Acht 
Und laßt nicht umſonſt mich knicen! 
Schenkt — da die Partei verziehen, 
Und nun eure Königsmacht 

Einzig it Partei zu nennen — 
Schenft von euerm Herrſcherthron 
Gnade mir für meinen Sohn, 

Die ihre mögt ihm zuerfennen, 
Nicht um fein Verdienft noch mein, 
Um fo viel berühmter Ahnen, 
Deren Thaten Taut euch mahnen 

- Shrem Sprößling zu verzeihn. 
Forſchet, Herr, was feit fo langen 
Jahren durch mein Haug gefchah; 
Tauſend Helden feht ihr da, 


Die euch Sieg und Ruhm errangen. 


Laßt euch dauern diefes Schneees, 
Den der Baterfiebe Glut 

Schmelzt dur meiner Augen Flut, 
Bei'm Berichte meines Wehes. 
Und darf Vaterzaͤrtlichkeit 

Nicht auf Köntgsgnade bauen, 
Rühr' euch einer edeln Frauen, 
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Seiner Mutter, tiefes Leid. 
Diefer Gram — ihr Herz zerbricht ex! 
Weil ihr fegb ihr felber, ſpendet 
Huldreich diefe Guad' ums! 
König. 
. Wendet 
Euch an meinen Oberrichter. 


D. Lope. 
Ach! mein Unglüdsftern verfpricht 
Wenig Hellung meinem Pfabe; 
Denn ich fleh’ euch an um Gnade, 
Und ihre weiſt mich an’s Gericht. 
König. 
Wird bei diefem das Vergehen 
Vorgebracht nad Recht und Brand, - 
Muß es nicht erkennen and) 
Den Ela? 
D. Lope. 
IH muß geſtehen; 
Dod was hilft's? Es giebt ja Teinen 
Dberrichter Aragons, 
Seit dem Tode Don Ramons. 
König. 
Ja; noch heut wird er erſcheinen. 
D. Lope. 
Meine Seufzer, weine Zaͤhren, 
Rühren mögen ſie eu'r Herz! . 
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. König (ve Sir). 
Wer fieht dich, o Baterfchmerz! 
Ohne Mitleid zu gewähren? 
(Ab mit D. Guillen und Gefolge.) 
| D. Lope. . 
O nothwendige Verpflichtung 
Einer edeln, wackern Bruſt, 
Was nicht haft du thin gennußt 
Für die allgemeine Nichtung 


.„.. Eines Volkurtheils, und dies 


VI. 


Ohne reine Vaterliebe! 
Nicht als hegt' ich Haſſestriebe 
Gegen Lope; doch gewiß, 
Zu der Wendung dieſes Falles 
Böot' ich freudiger die Haͤnde, 
Wenn ich wahre Lieb' empfände. 
Doch für Blanca thu' ich Alles, 
Weil ih fo Re lieb' und acht 
(Glaubt fie ſchon das Gegentheil), 
Daß ich, wär's zu ihrem Heil, 
Wenig aus dem Tod mir machte. 
(Beräufch hinter der Scene.) 
Doch wer tritt, mit ſolcher Schaar, 
Ehen zum Palaft herein? 
Mendo, glaub’ ih, muß: es fegn, 


. Der mein, Ftenub vor Zeiten. war. 


Gerne mögt ich zwar vermeiden, . 
Daß er fo allhier mich fähe; 
Aber da er künftig (wehel) . on 
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Meine Wohnung (bittres Leiden!) 
Theilen fol, fo kann ih faum 
Ihn zu grüßen mich entbrechen. — 
Doch Gelegenheit zum Sprechen 

- Findet jegt für mih nit Raum; 
Denn der König, der vernommen 
Bon Don Mendo’s Wiederkehr, 
Wird zum zweitenmal hieher 
In den Audienzſaal kommen. 


De König kommt von der einen Seite, von der andern Don 
Mendo, Beide mit Gefolge 


D. Mendo. 
Goͤnnet, Herr, daß mir das reiche 
Glück, euch zu verehren, werde! 


(Ex kuniet.) 
| König. 
Auf, Don Mendo, von ber Erde! 
Oberrichter meiner Reiche, 
Stehet auf! . 


D. Mendo. 

Sp weigert nicht 
Mir die Hand zum Kuß; fie gönne 
Beiſtand mir, damit ich könne 
Aufſtehn unter dem Gewicht, 
Das ihr anf mich Schwachen ladet. 
Schüge Gott eu'r Diadem! 

König. 

Wie ergeht es euch? 
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D. Mendo. 
Wie dem, 
Der von ench ſo hoch begnadet 
Sich erblickt. 
König. 
Ermüdet ſeyn 
Müpt ihr; geht und gönnt euch Raſt. 
Morgen früh kommt zum Palaft; 
Und dann, find wir Beid’ allein, 
Will ich euch die Abſicht fagen, 
Derenhalb es mir gefiel 
Euch an Hof zu ziehn. Gar viel 
Den?’ ich euch zu übertragen. 
D. Mendo. 
Seel und Leben, Herr, find euer 
Und nie beffer zu gebrauchen, 
Als für euch fie zu verhauchen. 
(Der König und Gefolge gehen ab.) 
D. Lope. 
Daß der Edle, was ihm theuer 
War vordem, nicht leicht vergißt, 
Laßt, Don Mendo, jetzt den granen 
Lope de Urrea ſchauen. 
D. Mendo. 
Koͤnnt' ich in der laͤngſten Friſt 
Die Verbindlichkeit vergeſſen 
Gegen unſrer Ftzundchetr Baud? 
D. Lope. 
Freudig Tuff “ eure Hand, 
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Und in doppeltem Ermeflen: 
Erfilih, eurer Ankunft wegen, 
Des Bewohners meiner Zimmer, 
Wo zu euern Dienften immer 
Ich und Blanca find zugegen; 
Dann auch, weil ihr diefer Reiche 
Dberrähter fend forthin, 
Und ich eu'r Bewerber bin. 

D Mendo. 
Zur Zufriedenheit gereiche 
Euch mein Dienen. 

D. Rope . 

Meine Sadıe 
Hat der König, eh’ ihr diefen 
Ort gefehn, an euch verwiefen. 

D. Mendo. | 
Daß ih für eu'r Beftes wache, 
Glaubt, und daß ich jeden Falles 
Werd’ euch treu und bienftlich ſeyn. 


D. Lope. 
Wißt, mein Sohn hat... 
D. Mendo. 


Haltet ein! 
Schon bekannt iſt mir dies Altes, 
Und ich achte dieſen Schmerz, 
Den ihr zeigt; denn freilich, ſchon 
Ward mir kund, für euern Sohn 
Hättet ihr kein Baterherz. 
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D. Lope. 
Vielen, Herr, hat wohl geſchienen, 
Daß ich oft zu nah ihm trat; 
Doch was ich für ihn niche that, 
Mag er ſchwerlich auch verdienen. 
Denn um feiner Streihe willen 
Bin ich jedermann zur Laſt, 
Durch fein Böferhun verhaßt 
Und verarmt durch feine Grillen. 

D. Mendo. 

Laßt nun euern Schmerz vergehn; 
Und, da ich die Stellung habe, 
Daß ich geben kann die Gabe, 
Die ich dachte zu erflehn, 
Haltet jegt fein ſchlimmes Glück 
Für gebeffert; denn dad Leben, 
Das er mildreich mir gegeben, 
Seh ich dankbar ihm zurüd. 
Kunde werd’ ich euch ertheilen 
Bon deu Allen. Kommt nah Hans; 
Alles weifet dort ſich aus. 
Aber kommt nun, laßt uns eilar; 
Denn ich ließ zurück vorhin, 
Als ich zum Palaft mich wandte, 
Meine Tochter Violante, 
Der ih Freund und Vater bin, 
Und ich forg’, ob fie gekommen. 

D. Lope. 
Freuen wird's mich in der That, 
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Bern fie wohl mein Hans betrat, 
Wo zu ihrem Dienft und Frommen 
Blanca, meine Gattinn, hartt, 
Die ih, Herr, von ganzer Seele 
- Euch zur Dienerinn empfehle. 
D Mendo. 
Chr’ ift mir die Gegenwart 
Meiner Herrinn und Berwandten. — 


(bei Seite) 
Himmel, könnt' ich doch entgehn 
Diefem bangen Wiederfehn 
Blanca’s, ach, der Wohlbefannten! 

(Beide ab.) 


Borfaal im Haufe des D. Lope 


Bon der einen Seite Violante in Reifefleidung, von der andern 
Doña Blanca. 


Blanca. 
Glaͤdlich, daß ſich meine Wohnung 
Darf fo ſchoͤnen Gaſtes rühmen, 
Dem ich bier zu jeder Stunde 
Dienen Tann, wie ſich's gebühret. 
um willlommen euch zu heißen, 
Biolante, und zur Hülfe 
Eurer Frauen, kam aus meinem 
Zimmer ich zu euch herüber. 
Biolante. 
Ich wohl muß mich glücklich nennen; 
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Denn dies Land als Fremde grüßend, 
Kann ich fagen, daß ich hier 
Mich wie in der Heimat fühle. 
Doch verzeiht, daß ich in dieſem 
Borfaal euch empfangen müſſen, 
Welcher unfre Wohnung trennt; 
Denn nicht wag’ ich, euch zu führen - 
In mein ungeordnet Zimmer. 
Blanca 
Diefe Schuld habt ihr zu büßen, 
Nicht die Diener; denn ihr wurdet 
Nicht erwartet hier fo frühe. 
Violante. 
Und mir ſchien's och immer ſpät; 
Sp ſehr, ich betheur' es, wüͤnſcht' ich 
Mich zu fehn auf dDiefer Seite 
Des Gebirges, ftets befürchtend 
Eine zweite Fahr des Lebens, 
Blanca. 
Alſo gab's ſchon eine früher? 
Violante. 
Und ſo große, ſollt ihr wiſſen, 
Daß ſie meine Seel' erſchüttert 
Noch bis jetzt (bei Seite) 
(weil eben jetzt 
Mehr ich, als zuvor, ſie fühle). 
Blanca. 
Aber wie? 
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Violaute. 
Um vor der Sonne 
Mich zu wahren, die mit glüh'nden 
Strahlen, wie mit Feu'r und Schwerdt, . 
Schien die Felder zu verwüften, 
Stieg ich endlich aus der Sänfte 
In dem lieblichſten der Gründe, 
Einem Waffenplap der Blumen, 
Weil fie drinnen, wohl beſchützet 
Durch die Schengen und die Gräben - 
Eines Bachs, nicht durften fürdten 
Das Belagrungszeng der Sonne, 
Nod die Streiferei'n der Stürme: 
Als auf einmal vier bis fehs . . 
Männer aus ben Bergen ſtürzten, 
Die an meiner Chr’, am Leben 
Meines Vaters Zwang zu üben 
Eid vermaßen; und gar leicht 
Konnte die Gewaltthat glüden, 
Kam in diefem Augenblic 
Nicht ein kühner, ſchmucker Züngling, 
Ein verbannter Edelmann, 
Der großmüthig .. . Was bekümmert 
Euch fo fehr? Ihr weiner? 
Blanca. 
Weil id, 
Da ihr ewr Geſchick enthüllet, 
Um mein eignes Schickſal traure. 
Fahret fort. 
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Biolante. | 

Ich will verhüten, 
Das mein Leid euch Anlaß gebe, 
Ener eignes Leid zu fühlen. 

Blanca. 
Sagt mir, fah eu'r Vater diefen, 
Den fo glänzend ihr, fo günſtig 
Schildert? 

Violante. 

Dankt er doch zum mindſten 
Ehr' und Leben dieſem Jüngling. 
Blanca (dei Seite). 

Weh ihm, daß er nicht, durch Race 
Meiner Ehr’, ein Beilpiel übte, 
Um der Welt... Allein was fag ich? 
Gott im Himmel Bas enthülle ich? 
Ich war thöriht — o verzeiht! 
Denn in meiner Seele Gründen 
FR ein Gram fo eingemwurzelt, 
Daß er manchmal mie die Stäbe 
Der Vernunft entzieht. Nicht wımdern 
Darf euch, Fräulein, diefe® Uebel; ' 
Denn der Züngling ift mein Sohn, 
Und des Schidfals hartes Fügen 
Macht ihn elend, feinen Bater 
Lieblos, und mid unvernünftig 

Violante. 
Wohl entdeckt' er, wer er ſey; 
Doch ich konnte — ſo zerrüttet 
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Waren meine Sinne — damals 
Jene Namen nicht genügend 

Mir einprägen um zu merken, 

Daß er euch fo nah berühre; 

Sonft hätt’ ich von ihm gefchwiegen. - 


Don Mendo und Don Lope, der Vater, treten auf. 


D. Lope. 
Botenlohn wird mir gebühren, 
Blanca; denn in unſer Haus 
Ziehen heut Glück und Vergnügen. 

Blanca. 
Das iſt viel; denn lange ſchon 
Fanden fies nicht mehr. 

D. Zope. 

Wie übel 

That ich! 


Reichet mir, Seitora, 
Eure Hand, daß ich fie Tüfle, 
Und verzeihet mir. — Du, Blanca, 
Wille: Herr Don Mendo, Tünftig 
Unfer Gaft, ift Oberrichter 
Aragons (was unfers Glädes 
Erfter Theil it), und ihm hat 
(Zweiter Theil) des Königs Güte 
Die Begnadigung Don Lope’s 
Veberlaffen. 


(zu Biolante) 
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Blanca (bei Scte). 
Wie bedürftig 
Bin ich deiner jebt, Geduld! — 
+ (in D. Mendo) 
Dankbar bin ich meinem Gluͤcke, 
Herr, das euch hieher gebracht, 
Wo ich euch zu dienen wünſche. 
Meinen Sohn betreffend, weiß ich 
Wer Ihr feyo, und denk', ihr fühlet, 
Daß ihr die Verpflihtung habt, 
Eurenthalb ihn zu beſchützen, 
Weil ihre ihm, fagt Violante, 
Einen Dienft habt zu vergüten. 


D. Mendo. 
Stets, um fein und eurentwillen, 
Blanca, wünſch' ich euch zu nützen; 
Denn ich den?’ ihr wißt, wie fehr 
Ich in eurer Schuld mich fühle. 


Elvira tritt auf. 


Elvira (zu Violante). 
Jetzt, Señora, ift dein Zimmer 
Aufgeſchmuckt und zugerüftet. 


Biolante. 
Spy verzeiht und gönnt mir, Blanca, 
Guͤt'gen Urlaub; denn ich wünfche 
Anszuruhn. 
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Blanca. 
Se gönnet mir, 
Daß ich euch begleiten dürfe. 
D. Lope. 
Mir, dem Greiſe, kommt es zu, — 
Euch als Kanmerherr gu führen. 
Violante. 
Nur vom Hansherrn nehm' ich's an, 
Wenn id annehm eure Mühe — 
- (u Blanca) 
Bleibt mit Gott! 
Blanca. 
Cr mög’ end wahren! 
Biolante (bei Seite). 
Auf nun! uns zum Kampf gerüftet, . 
Mein Gemüth, mit jener Viper, 
Die mir Leben gab und Türzte! 
(D. Lope führt Violanten ab; Elvira folgt.) 
D. Mendo. 
Daß ich diefes euch erlaube, 
Thu' ich, weil ich's Tann vergüten, 
Wenn ih Blanca’n nun. hegleite. — 
(bei Seite) 
Eh ſie mich anredet, wünſch' ich 
Ihren Klagen zu begegnen. 
Blanca (bei Seite). 
Geiſteskraft, jetzt mir zu Hülfe! 
(Sie geht; D. Wende will fie begkiten.) 
Herr, wohin? 


Drei Dergeltungen in Einer. 


D. Mendo. 
Euch zu bedienen. 
Blanca 
Bleibt, Sener. 
D. Mende. 
D dag ihr wüßtet, 
Wie ich die Gelegenheit 
Mir erfehnt! 
- Blanca. 
Aus welchen Gründen? 
Wenn ihr Teinen andern Zweck 
Dabei -habt, als ihr verkündet. 
D. Mendn. 
Euch zu ſagen, wie mich's quält, 
Finden euch im Gram zu müſſen. 
Zwar, ihr könntet wohl erwiedern, 
Daß es nicht mich wundern büzfe, 
Da ich euch im Gram verließ. 
Bi Blanca. . 
Keines doc von Beiden wüßt' ich. 
Ihr im Grame mich verlaſſen? 
Wie und mann? Denn wie mich dünket, 
Sah ich euch noch nie im Leben. 
D. Mendo, 
Blanca! Dh! i 
Blanca. 
Nicht weiter führet, 
Herr Don Mendo, ein Sefprädh, 
Das nur Höflichkeit begründet. 
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und wenn euch vielleicht Erinnrung 
Bon verworrner Art verführte, 
Euch fo fehr in mir zu irren: 
Wie das Schweigen fie verhüllte, 
Laßt das Schweigen fie vernichten; 
Und nad folder Zeitenlüde, 
Bitt' ich euch, vergeßt dies Alles, 
Denn mir blieb davon nichts übrig. 
D. Mendo. 
D wie Hüglih, theure Blanca, 
Wißt ihr euern Geift zu nügen! 
Blanca, 
Warum fagt ihr das? Ih weis nicht. 
D. Mendo. 
Ih wohl. 
Blanca. 
So laßt dies euch g'nugen. 
D. Mendo. 
Dies ſoll mir zur Weiſung dienen; 
Aber, ſoll ich ſie erfüllen, 
Wie hab' ich's zu machen? 
Blanca. 


D. Mendo. 
Und wie ſchweigt man? 
Blanca. 


D. Menden. 
Werd’ ich's können? 


Drei VBergeltungen in Einer, 4 


Blanca. 
Lernt's von mir. 
D. Mendo. 
Durch weih Mittel? 
Blanca. 
Leicht zu üben. 
D. Mendo. 
Sagt es! 
Blanca (rufend). 
Beatriz! 


Beatriz tritt auf. 


Beatriz. 
Seitora? 

Blanca. 
Harn Don Mendo leucht' hiniber. — 
Sp nimmt man Gelegenheiten. 

D. Mendo. 
Kein, fo wehrt man Qual und Buͤrde. 
(Alle ab.) 


Biolantens Zimmer. 


Violaute tritt auf, ihren Kopfeng loſend, Elvira mie 
Lichtern. 


Biolante. 
Schließ' die Thüren ab, Elvira; 
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Und wofern mein Buter würde 
Nach mir fragen, fag’, ich fey 
Schon im Bette, höchſt ermüdet. 
Denn nicht ihn, noch irgend Jemand 
Will ich fprechen mehr; ich wünſche 
Nur Die Einſamkeit zur Freundinn. 

Elvira. 
Seltſam, was dich fo erſchuͤttert! 

Biolante. 

und noch Tange nicht geſchildert 
Hab’ ich's dir, wie ich es fühle — 
Hilf mir nun die Locken Iöfen, 
Und bier diefe Kleidungſtücke 
Leg’ auf jenen TH. 

Elvira. | 

Kurzum, 
Diefe Ränder find — mas duͤnkt dich? 
Richt fo graufam, wie man fagt. 
Biolante. 
Wuchs, Sefiht und Simmme drückten 
Sich fo tief in mein Gedächtniß, 
Das ich fie mit aller Mühe 
Nicht vertreiben Tann; fo tief,. . 
Daß, wohin ich nur mein ſchüchtern 
, Wuge menden mag, ba glaub’ ih 
Ihn zu fehen. 
(Eie treten in ben Alkoven.) 
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Bon außen wird eine Thür aufgefchlofien; Dom Lope, der Sohn, 


VI. 


und Vicente treten auf. 


D. Lope. 
Ei, was ſpür' ich? 
Sieh, wie herrlich iſt dies Zimmer 
Aufgeputzt und zugerüſtet! 
Vicente. 
Nun, wir irrten uns im Hauſe; 
Denn fürwahr, im deinen wüßt' ich 
Eine Lampe kaum zu finden. 
D. Lope (in den Alkoven ſehend). 
Halt, bleib ſtehn! 
Vicente. 
Ich halte punktlich. 
D. Lope. 
Siehſt ein Weib... ? 
Vicente. 
Und zwei fogar. 
D. Zope, 
Das des Puges, der es ſchmückte, 
Stolz verachtend fich entledigt, 
Als unnöth’ger Siegesfrüchte, 
Als entbehrlicher Trophäen 
Shrer Schönheit, fagend, dünkt mid): 
Befler, als in Waffen Pallag, 
Sieget Benus ohne Hülle. 
Vicente. 
Ei, ich ſeh's; und wenn's fo fortgeht, 
4 
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Werden wir in Kurzem hübfche 
Dinge ſchau'n 
D. Lope. 
Wer mag es ſeyn? 
Bicente. 
Deine Mutter if’s natüuͤrlich, 
Wenn nicht deine. 


D. Lope 
Naben will ich, 
Ob ich ihr Sefiht enthuͤlle. 
Bicente. 
und ih and. | 
D. Lope. 


Und ob ich höre, 
Was fie ſpricht. Doch leiſer ſchlüpfe! 
Bicente. 
Wie? Noch Ieifer? Und betrar ich 
Stufen eines Grabgerüftes, 
Nicht den Silberflor verderbt' ich. 


Violante und Elvira kommen wieder hervor. 


Elvira. 
Was für feltfame Gefühle! 
Biolante. 
Kurz, fo nah ift mir, fo fehr 
Gegenwärtig diefer Jüngling, 
Das ich ſchwoͤren mögte — Himmel! 
Ehen dort ihn ſchau'n zu müſſen. 
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Elvira. 
Nun, man wird dir nicht die Zähne 
Ausziehn wegen falfher. Schwüre; 
Denn ich moͤgt' es auch befchwören. 
Vicente. 
Nun iſt weiter keine Hülfe. 
D. Lope. 
Jene Dam iws, bie ich fah. — 
Sagt mir, reizendes Entzücken, 
Sagt mir, fhönes Wunderbidniß . . . 
Biolante. 
Chatten meines leeren Dünkens, 
Täuſchung meiner regen Sinne, 
Seele meines irren Grübeins, 
Körper meiner Phantafie, 
Stimme meines Wahns — denn würklic, 
Bil du Schatten gleich) und Tänfchung, 
Traumbild, Wahn und Sinnenlüge, 
Ohne Seele, Hüll' und. Stimme, 
Halt du Stimme, Seel und Hülle — 
Wie bift da hier eingedrungen? 
D. Lope. 
Reinſter Schönheit Wunderblüthe, 
Wohl laßt ihr die Phantafie 
Auf euch ein zu lebhaft wirken. 
Kommt mir, bite ich, nicht zuvor 
In den Zweifeln, die ich fühle; 
Denn Sch frag’ aus befierm Grunde, 
Welch Geſchick bieder euch führte? 
4* 


Drei Dergeltungen in Einer. 


Violante. 
Dieſes iſt mein Haus. 

D. Lope. 

Auch meins; 

Denn, kam ih... 

Violante. 

Schweigt, Ungeſtümer! 
D. Lope (zu Elvira). 
Daß ſie ruhig werde, hoͤret 
Ihr mich! 
Elvira. 
Ich? Aus welchen Gründen? 
Nein, erſcheinet meiner Herrinn, 
Ihr geſpenſt'ger Räuberjüngling, 
Denn ſie iſt ja die Verliebte. 
Aber warum mir? Ich fühle 
Wahrlich nichts für euch. 
D. Lope (zu Violante). 
Bemerkt, 

Wie euch eure Furcht betrüget. 
Ich bin dieſes Hauſes Sohn, 
Und um Blanca zu begrüßen 
Kam ich her, um ihr zu ſagen 
Was ihr wiſſet; denn ich wünſche, 
Daß ſie jene Gunſt betreibe, 
Die Don Mendo mir verbürgte. 
In dies Zimmer trat ich ein 
Mittelſt meines eignen Schlüſſels 
Nicht vermuthend, wahrlich, Euch 
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Hier zu fehn. Und wenn mir’s glückte 
Euch des Staunens zu entbinden, 
Leiſtet mir die gleiche Hülfe 
Und erklärt mir, wie es zugeht, 
Daß ich euch hier finden dürfe. 
Violante. 

Was ihr fagt, ich mußt’ es freilich; 
Doch mich übermannten früher 
Der Einbildungskraft Phantome, 
Als des Wiſſens ſichre Gründe. 
Und noch kaum erhol' ich mich 
Jetzt ſogar, den Trug enthüllend; 
Denn vertreibt ihr Eine Furcht, 
Laßt ihr andre noch mir übrig. 
Die ihr ſchuft als Wahnerzeugniß, 
Schafft ihr nun als Wahrheitsbürge, 
Und als Wahrheit oder Täuſchung 
Seyd ihr immer mir zu fürchten. — 
Dieſes Haus iſt meine Wohnung; 
Denn die Diener, welche früher 
Kamen, haben es beſtellt. 
Euer Vater, wie mich dünket, 
Wohnt im andern Theil des Hauſes. 
Sucht ihr ihn, ſo geht hinüber 
Und verlaßt mich, daß für dieſe 
Zartheit ich euch danken dürfe. 

D. Lope. 
Muß ich gleich als Gottesdiener 
Eurer Schoͤnheit mich verkünden, 
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Bin ich's mit fo heil’ger Liebe, 
Mit fo reiner Achtungfülle, 
Mit fo weit entfernter Hoffnung, 
Sp nahgiehigem Gemüthe, 
Daß, wie trem ich euch verehrte, 
Sp ih euerm Wunfh mid füge. 
Leber wohl, und wißt: von Allen 
Seyd ihr's, der zuerit es glückte, 
Meinen Willeusdrang zu mäß’gen, 
Meinen Ungeſtüm zu zügeln. 
Biolante. | 
Lebet wohl, und wißt auch Shr: 
Dankbar bin ich eurer Güte. 
Und auch ihr feyd ja der Erfte, 
Dem’s gelang, mich fo zu rühren. 
Lope. 
Ha, wer mit dem Preis des eignen 
Lebens wüßt' es zu vergüten! 
Violante. 
Wollt vergüten ihr, Don Lope? 
D. Lope. 
Sa! 
Biolante. 
Sp geht, und unverzüglid. 
D. Lope. 
Ich will's thun; komm mit, Vicente. 
Vicente (der indeß mit Elvira geſprochen). 
Geh nur, wenn es dich gelüſtet, 
Aber ich bleib? hier heut Nacht. 
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Biolante. ” 
Was für feltfame Gefühle! 
. Lope. 
Welche wundervolle Schönheit! 
Violante. 
Lieb’ erregend, ohne Wünfdhe! 
D. Lope. 
Neigung wecdend, ohne Sehnen! 
Violante. 
Geht mit Gott! 
D. Lope. 
Er moͤg' euch ſchuten! 





Zweiter Aufzug. 


Vorfaal im Hauſe des Don Lope. 


Bon der einen Seite Don Lope, der Vater, Blanca und 
Beatriz; von der andern Don Lope, der Seha,n und 
Vicente, in Reiſekleidern. 


D. Lope, S. 
Einmal und viel taufendmal 
Sey, Señor, der Tag geſegnet, 
Da in Demuth meine Liebe 
Deinen Füßen darf ſich nähern! (Er niet.) 

D. Lope, V. 
Auf doch, Zope, auf vom Boden! 
Sey willkommen uns fo herzlich, 
Wie du deinen Eltern lange 
Warft erfehnt. 

D. Lope, ©. 

Eh du die Hände 

Mir zum Kuſſe reicheft, darf ich 
Richt vom Boden mich erheben. 
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D. Lope, B. 
Nimm; und befiern mag dich Gott, 
Wie ich's wünfhe. — Nun komm näher, 
Küffe deiner Mutter Sand. 


D. Lope, ©. 
Mit Beſchämung und nit Beben 
Tret' ih, Herrin, vor die Augen, 
Die fo viel mitleid’ge Thränen 
Um mich weinten. 

Blanca. 
Nicht nur, Zope, 

Koſteſt du mich jene Thränen; 
Nein, au diefe. Doc entfpringen 
Beid’ aus fehr verfchiedner Duelle; 
Denn die frühern weinte Gram, 
Freude weinet diefe Zähren. 
Sen mir taufendmal willfommen! 


Vicente (zum Alten). 
Wird nun auch Verlaub gegeben 
Einem Einfiedler des Teufels, 
Der da zwifchen Felſen lebte 
Und in feinem Dienfte Tängft 
Buße that mit größter Strenge, 
Daß er nahen dürf’ um deine 
Hand zu küſſen? 
D. Zope, B. 
Ei, der Edle! 
Send ihr auch gekommen? 
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Vicente. 
Bin ich 
Dieſes Scwappfads Catteldede, 
Diefer Satteldede Sattel, 
Endlich diefes Sattels Schleppthier: 
War's da nicht nothmwendig, Herr, 
Das wir Zwei zuſammen fämen? 
D. Lope, 2. 
In fo treffliher Geſellſchaft 
Kann die Befferung nicht fehlen. 
Vicente 
Seht doch! hältſt du fie für bel? 
Nein, zum Henker! fie ift trefflich. 
D. Lope, 2. 
Fluchet nicht! 
Vicente. 
Nur Ueberbleibſel, 
Die mir aus dem böfen Leben 
Angeklebt find. — Ihr, Señora, 
Gönner, daß ich mich erfede, 
Nicht zu küſſen eure Hand, 
Doch den hochbeglückten Teppich, 
Den ihr tretet. 
Blanca. 
Steh nur anf, 
Denn ich muß mit Dank erkennen, 
Daß du meinem Sohn fo treulich 
Anhängft umd in Feiner Sährbe 
Bon ihm weicht. 
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Dicente. 
Ein Diener bin ich, 
Adquisitus ad perpetuam _ 
Rei memoriam, 
Beatriz. 
Iſt mein Herr 
Endlih da? 
(zu Blanca) 
Du mußt vergeben, 
Daß ich felbft in deinem Beifenn 
Ihn umarmen muß, auf Ehre! 
| D. Lope, ©. 
Gott behüt’ euch, Beatriz! 
D. Lope, V. 
Alle freu'n ſich, dich zu ſehen, 
Doch vor allen Andern ich. 
Sept iſt nöthig, daß ich gehe 
Um Don Mendo’n Dank zu fagen, 
Der fo eifrig und gefällig 
Mitgewirkt zu deiner Gunft. 
Beatriz, geh’ um zu fehen 
Was er maht; und du, mein Sohn, 
Ahr indeß auf meine Rede. 
Vicente (zu D. Lope, ©.). - 
Eine gute Predigt, mein’ ich | 
Wird es fegen. 
D. Lope, ©. 
Still, ergeben! 
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Denn du weißt, wir find gekommen, 
Abgeſchmacktes zu vernehmen. 

D. Lope, 2. 
Unſern übeln Zuſtand, Lope, 
Siehſt du wohl. Die Güter ſämmtlich 
(Und das iſt noch das Geringſte) 
Sind zerrüttet und verpfändet. 
Jene Dam', Eſtefania, 
Die uns ſo viel Noth erregte, 
Iſt im Kloſter, und ich mußte 
Mitgift ihr und Jahrgeld geben. 
Gott weiß, daß, um dies zu koͤnnen 
Und zufrieden ſie zu ſtellen, 
Mir beinah nichts übrig blieb, 
Als von Thür zu Thür zu betteln. 
Doch, mein Sohn, du ſieheſt nun 
Durch das edelmüth'ge Streben 
Des Don Mendo dich begnadigt, 
Und damit ſcheint ſich zu enden 
Alles, was wir ausgeſtanden. 
Was ich nun von dir erflehe 
Mit den Thränen in den Augen, 
Mit den Seufzern auf dem Herzen, 
Und ſelbſt knieend, wenn mein graues 
Haar mir dieſes zugeſtände, 
Iſt, mein Sohn, daß du in etwas 
Mögft fortan dein Leben beſſern. 
Stellen wir bie faft verlorne 
Meinung ber; und jegt erhelle, 
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Daß Münfeligkeiten den, 
Der Berftand befigt, belehren. 
Zope, laß uns Freunde feyn, 
Und fein Wettſtreit mehr beftehe 
Unter uns in Lieb’ und Haß. 
Laß in ſtiller Ruh’ ung Jeben, 
Friedlich; und was er vermag, 
Thu’ auf feiner Seit’ ein Jeder. 
Bon der meinen will ich Liebe, 
Zärtlichkeit und Sorgfalt geben; 
Sieb du von der deinen, Lope, 
Nur Gehorfam mir dagegen; 
Darum bittet dich dein Vater. 
Und zulegt, mein Sohn, bedenke, 
Das nicht flets ein Mittler da ift; 
Und wohl könnt es feyn, es käme 
Eine Zeit, da diefe Liebe, 
Diefe Gunit, von bir verfchmähet, 
Umgewandelt einft in Rache, 
Selbft gefährdeten dein Leben. 
Vicente (bei Seite). 
Nun bedürfl’ es mur des Gratias, 
Dann des Gloria, und die Predigt 
Ware ganz vollfonmen. 
D. Zope, ©. 
Herr, 
Sch gelobe, du follft fehen 
Bon heut an fo wahre Beflrung 
Meiner Sitten, daß bu gerne 
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Meinem überftandmen Shhickſal 
Danken wirft für ihr Erfennmiß. 


Don Mendo und Beatriz treten auf. 


D. Mendo. 
und ich komme her als Bürge 
Für ſolch billiges Verſprechen. 

D. Lope, V. 
Herr ... 


D. Mendo. 

Da ich vernahm, du wollteſt 
Mich beſuchen, waͤr's ein Fehler, 
Käm' ich nicht geſchwind zuvor 
Dieſem freundlichen Beſtreben. 

D. Lope, V. 
Nicht nur gebt ihr Gunſtbeweiſe, 
Sondern wißt auch ſo zu geben, 
Daß noch mehr als das Geſchenk 
Achtbar iſt die Art des Schenkens. 

D. Lope, S. 
Gieb mir deine Hand, Seuor; 
Und gefal’ es Gott, du fteheft 
Sp feit in des Königs Gnade, 
Das der Neid, des Hofes frecdher 
Bafilisf, nie deines Namens 
Kund’ empfang’, und nur ihn kenne 
Freud’ger Beifall, der auf Tafeln 
Neinen Goldes ihn verew'ge! 
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D. Mendo. 
Komm in meinen Arm, Don Lope, 
Und fey nicht für das erfeuntlich, 
Was ih noch nicht that für dich. 
Denn. mein Herz hat nicht vergeffen, 
Daß es Ehr’ und Seyn dir fhufdigt; 
und fo Ein Erlaß ik ſchwerlich 
Ein genügend Pfand, den Borfchuß 
Zweier Schulden zu erfegen. 

Blanca. 

’ Wolle Gott, Herr, daß der Himmel . 

D. Mendo. 
Blanca, nein, Taßt eure Rede 
Nicht mich Toben; nur duch Schweigen 
Sprecht zu mir. 

Blanca. 

Noch höher fhägen 

Muß ich diefe Gunft, als alles 
Andre; denn auf diefem Wege 
Loͤſt ihre mich von einer Schen, 
Die mich unaufhörlich quälte. 


” D. Mendo. 
Lebet wohl; ih muß zu Seiner 
Majeftät mich jet begeben. 

D. Lope, B. 
Und anf wich harrt ein Gefchäfft. 
D. Lope, ©. 
Könnt’ ich theilen doch mich felber, 


(ab.) 
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um euch Beide zu bedienen! 

Dod da noͤthig ift, zu wählen, 
Wird mein Vater mir erlauben, 
Daß ih Euch Begleitung gebe. 


(u D. Mendo) 
D. Lope, V. 
Ganz gewiß, und wohl mit Neid, 
Solche kluge Wahl zu ſehen. (ab.) 
D. Mendo. 


Und ich nehm' es an, Don Lope; 
Nicht zwar, weil fie dieſes wäre, 
Sondern weil ihr, mich geleitend, 
Sicher mich entfchuld’gen werdet, 
Daß ich Länger bei euch bfeibe. 
Denn fo fehr ift meine Seele 
Stolz und fröhlich und zufrieden, 
Euch erblidend, daß fie gerne 
Moͤgt' auch keinen Augenblick 
Eurer Gegenwart entbehren. 
(Beide ab.) 

Bicente. 
Höre, Beatriz! 

Beatriz. 

Was willſt du? 

Vicente. 
Da die Herrſchaft ſich entfernte, 
Sprich, verdient' ich nicht — und wenn's auch 
Nur als Neugekommner wäre — 
So ein abgelegtes Küßchen? 


VI. 
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Beatriz.. 
und ſelbſt eins frifch von der Elle 
MWeggeholt. 

(Er umarmt fie.) 
Bicente. 
Ach, Beatriz, 

Wie viel litt ich deinetwegen! 

Beatriz. 


Guter Scherz! wenn meine Liebe 

Sich zweitauſend Monden ſehnte 

Dich zu ſchau'n, und du zu keinem 

Abſprung dich hieher bequemteß. 
Vicente. 

Nicht? Und kamen wir, mein Herr 

Und ich ſelbſt, vor wenig Nächten 

Richt hieher und gingen grade, 

As ob wir zu Haufe wären, 

In die Wohnung des Don Mendo, 

Wo wir Biolanten eben Bu 

Beim Geſchäfft bes Ausziehns trafen, 

Wo es hieß: „Halt ein!“ „O hemme!“ 

„Schatten!“ „Täuſchung!“ fammt gehür'gen 

Kram von Ohnmachten and Kraͤmpfen? 
Beatriz. 

Schweige! Schweig'! Erzähle nicht 

Solch ein fabelhaft Begebniß. 
Vicente. 

Wollt's mein Himmel, Beatriz! 

Denn fo wäre ja mein Herr nicht 
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Bon der Net, daß er nicht fabel- 
Sondern babelgaft ſich meldet. 

Denn er läßt zu Feiner Stunde 
Weder fhlafen mich, noch eflen, 
Immer von nichts Anderm ſchwatzend, 
Als, ob ihre Reize hebrer, 

Schöner, trefflier, mit Wideln 
Dder ohne Widel wären. 


Beatriz. 
So demnach ſtehn unſre Sachen? 
Vicente. 
Nun? Weshalb kann dich dies eben 
Kümmern? 
Beatriz. 
Ei, iſt eine Liebſchaft 
Hier im Werk, mußt du nothwendig 
Ja fein Lauf⸗ſieh⸗ſag'⸗ihr ſeyn; 
Und bei'm Kommen und bei'm Gehen 
Wird Elvira, die dem Fräulein 
Als Vertraute dient, erklärlich 
Ihre Rechte nicht verlieren. 
Vicente. 
Beatriz, ach! ſaͤhſt du eben 
Die Elvira ſo wie Ich: 
Wenig Eiferſucht erregten 
Ihre Reize dir. 
Beatriz. 
Wie ſo? 
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Bicente. 
Weil fie in dein Deenfchenfelle 
Lerna's Hyder if. Sie hatte, 
Da es fpät war und fie fehwerlich 
Noch Befuch erwarten konnte, 
Abgelegt die Lockenflechten. 


Beatriz. 
Wie? Was? Abgelegt? 
Vicente. 
Von Grund aus. 
Beatriz. 
Sie iſt kahl? 
Vicente. 


Wie meine Hände. 
Außerdem auch hatte fie 
Nicht, wie ſich's gehört, vollzählig 
In dem Futteral des Mundes 
Das nothwend’ge Kaugeraͤthe. 
Beatriz. 
Wie? Dies Mädchen, noch fo jung, 
Falſche Zähne? 
Vicente. 
Falfche Zähne! 
Andrer Dinge zu gefchweigen; 
Denn von Franen fchlecht zu fprechen, 
Ziemt nicht Leuten meiner Art. 
Meine Zunge fol kein Mädchen 
Um die legte Hoffnung bringen. — 
Doch da kommt mein Herr, der eben 
5* 
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Den Don Mendo an bie Kutſche 
Convoyirt. 
Beatriz. 
Ei, wer hätte dem Geſichtchen 
Angefehn fo arge Mängel? 
D gewiß muß man die Nacht 
Brüfftein aller Sorheit nennen! 


D. Lope, der Sohn, tritt auf. 


D. Lope. 
Sprich, Vicente, ſahſt du nicht 
Hier an einem biefer Fenſter 
Violanten? 
Bicente. 
Kein, Seüor. 
und wenn ich fie fähe, denk' ich 
Das ich nicht fie Tonnen würde. 
D. Lope. 
Antwort, wie fie deiner werth ift! 
Bicente. 


Herr, an das, was mich nicht angeht, 


Denk' ich weiter nicht; das wäre 
Gin Gedächtniß eigner Art. 

D. Lope. 
Kann es fern, dag bi vergeſſen, 
Wie du ihre Locken faheR, 
Die, bei Anflüfung der Flechten, 


(ab.) 
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Lieben goldne Flut den Lüften, 
Widerfpiel von andern Wellen? 
Dort find’s Perlen, welche hin 
Ueber Sand von Gold ſich drangen; 
Und bier, bei des Haars Entlränfele, _ 
Sft der Locken Ueberſchwemmen 
Auf dem reinen Schnee des Halfes 
Bon fo ganz verſchiednem Weſen, 
Daß bier über Perlenufer 
Sich ergießen goldne Bäche. 
Dep gedenkſt du nicht? 

Vicente 

Nein, Her; 
Denk' es nicht und mag's nicht denken, 
Weil ich nicht dran denken will, 
Daß ich dort — um wahr zu reden — 
Ihr zur Seite fah Elviren, 
Nicht wetteifernd, übertreffend 
Ihre Schönheit. 

D. Lope. 

Welch ein Narr! 

Bicente. 
Wär’s das erftemal. geweſen, 
Daß bie Zofe beffer if, 
Als die Herrim? 

D. Lope. 

Könnt ich eundlich 

Nur an irgend einem Ort 
Violanten ſehn! 
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Vicente 
Bedenke, 
Herr, daß wir mit großer Noth 
Kaum entwiſchten Einer Fährde. 
GSteden wir uns nicht in andre, 
Gleiche, Violantens wegen. 
D. Lope. 
Meinem Vater nahm ich's übel, 
Daß er wagte mich zu ſchelten; 
Denke nun, wie ich's von dir 
Werd' ertragen. Ich begehre, 
Daß um meine Neigung Niemand 
Sid bekümmre. — Doch wer nähert 
Hier ih? 
Bicente. Ä 
Don Guillen de Azagra. 


Don Guillen tritt auf. 


D. Lope. 
Und kein Botenlohn begebrteft 
Du von mir? In Zaragoza 
Don Guillen? 
D. Guillen. 
Und meinem Herzen 
Wär's unmöglich ſchier, Don Lope, 
Länger ſich von euch zu trennen. 
Kaum erfuhr ich euer Hierſeyn, 
Als ich mit der größten Schnelle 
Euch zu fuchen ging; zwar micht, 
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um Gluckwuͤnſchung euch zu geben, 
Sondern nur, um fie von euch 
gu empfahn. 
D. Lope . 
Mit vollem Rechte, . 
Don Guillen, macht unſre Freundſchaft 
Auſpruch auf ſolch zart Benehmen. 
Und um in der gleichen Münze 
Dieſer Schuld mich zu entled'gen, 
Wuünſch' ih, daß ihr kommt zum Glücke. 
D. Guillen. 
Könnte das auch dem begegnen, 
Der fo bitterm Kummer nacgeht? 
Dem der Schmerz nur ift lebendig 
und die Hoffnung tobt? 
D. Lope. 
Wie ſo? 
D. Guillen. 
Ihr erinnert euch, ich denke, 
Daß zum Krieg' ich vor drei Jahren 
Nach Neapel ging. 
D. Lope. 
Zum beſſern 
Zeichen, Freund, erinnr' ich mich, 
Daß wir Abfchied dort auf jenem 
Plage del Aſeo nahmen, 
Mit fo großem Leid und Schmerze, 
Als ob wir fhon damals ahnten, 
Welch ein tranriges Berhängniß, 
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Don Guillen, in enerm Fernſeyn 
Mir bevorftand zu erleben. 
D. Guillen. 
Ich vernahm's, und weiß der Himmel, 
Ob's mich quaͤlt' es zu vernehmen. 
Doch vom meinen laßt mich ſagen, 
Da das enre nm ſich endet; 
Denn ihr ſollt, fo wie ich hoffe, 
Meines mir erleichtern heifen. | 
D. Lope. | 
Ich bin ewr, und meine Freundſchaft 
Iſt euch jederzeit gewäztig. 
D. Guillen. 
Nun, id ging nach Napel, wo | 
Unfer König mit der Heere Ä 
Macht zu rächen denkt den Tod, 
Den, unmenfchlih und verwegen, 
Der von Napel gab dem großen 
Conradin, dem Kaifer- Eutel; 
Denn er Heß anf öffentlichen 
Blutgerüſt den Kopf ihm nehmen. 
Doc gehört dies wicht zur Sache; 
Andres hab’ ich zu erzählen. 
Als ih in Neapel einzog, 
Schien in einem ſchönen Mädchen 
Mir die Sonn’ ein einz’ger Strahl, - 
Schien ber Himmel Eine Sphäre, 
Eine Thräne mur Aurora, 
Eine Blume nur das Lenzfeld 


ed 
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Diefes hoch getriebne Lob 
Werdet ihr als wahr erfennen, 
Wenn ihr wißt, es war die Schöne 
Die in Napel mir begegnet . . 
Vicente (omnedmd). 

Dora Biolante, Herr. 

D. Lope. 
Wie? Was ſagſt du? Weh dir, weh! 

Bicente 
Wephalb? Sag’ ich mehr, als daß 
Sie aus ihrer Wohnung eben . 
Kommt hieher, und, da fie Leute 
Hier erblickt, ſich wieder wenbet? 

D. Lope. 
Habt die Säte, Don Guillen, 
Euch ein wenig zu entfernen. - 
Hindern wir am Durchgang nicht 
Diefe Dame. _ 

D. Guillen. 

Meinetwegen! 
Mir auch wärs nicht lieb, daß Diefe 
Sept mit euch mich fähe ſprechen. 


D. Lope. 
Ha, bei Gott! wir bangte, fie 
Sen die Dame bort gewefen. 
Bicente. 
Aber konnt' ich das errathen? 
Sprid nun mit ihe, ch’ fie weggeht. 


(ab.) 
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Violante und Elvira teten auf. 


D. Lope. 
Wie? So fhnell zurückgegangen? 
Herrinn, es ift Grauſamkeit, 
Sol ein Augenblid der Zeit 
Eines Tages Raum umfangen. 
Wenn ihr, kaum im Morgenprangen — 
Sonne, die mein Herz durchfacht! — 
Schon auf Umkehr fend bedacht, 
Schafft ein Chaos ihr, Señora, 
Aus dem Lichte der Aurora 
Und dem düftern Graun der Nadıt. 
Kehrt nicht um, geht ruhig weiter! 
Nicht verdrieß' euch, mich zu ſchauen; 
Keine Sorg’ erweck' euch Grauen, 
Kein Verdacht fen eu'r Begleiter. 
Schönfte, feht, es taget heiter! 
Nicht umhüllt von nächrgen Schwingen 
Komm’ ich, feindlih einzudringen; 
Kein, mein Dafenn euch zu geben, 
Ganz für euern Dienft zu leben 
Und euch zwiefach Dank zu bringen. 
Violante. 
Solche Furcht mir angethan 
Habt ihr, daß ich ſtets noch zage 
Und nicht weiß, obwohl bei Tage, 
Seyd ihr Wahrheit, ſeyd ihr Wahn. 
Doch, Don Lope, von dem Plan, 


Drei Bergeltungen in Einer. 


Blanca zu befuchen, wandte 

Richt mich, daß ich euch erfannte; 
Sondern daß ich eben da 

Einen andern Schatten fah, 

Den feldft nicht der Tag verbannte. 


. D. Zope. 
Wißt, ein Freund, mir lieb und werth, 
Sprad mit mir an diefem Ort, 
Und ‚euch fehend ging er fort, 
Daß ihr nicht gehindert wär’t. 
Denn das Herz, das euch verehrt, 
Brauchte wider eu'r Verſchmaähn 
Dies Entfernen; was geſchehn, 
Damit ich euch ſpraͤche. 
Biolante (leiſe zu Elvira). 


Ha! 
Bar es Don Guillen nicht? 
Elvira. 
Sa. 
Violante. 
Alſo ſpricht er von Guillen! 
D. Lope. 
Und geht ihr in mein Quartier, 
Goͤnnt mir die Gelegenheit, 
Die ihre felber mir verleiht: 
Laßt begleiten euch von mir. 
Biolante. 
Spart die Mühe, bleibet hier! 
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D. Lope. 
Soll ih fo das Leben meiden? 
DVielante. 
Alſo nicht zu umnterfcheiden 
Sind Gelegenheit und Leben? 
D. Lope 
Nein; denn einmal aufgegeben, 
Kehrt ung wieder feins von beiden. 
Biolante. 
Nügt denn, die ihr habt. Wohlan! 
Ich vernehm' euch. Was zu fagen 
Wünſcht ihr? 
D. Lope. 


Was ans vor'gen Tagen 
Euch Erinnrung fagen Tann. 
Violante. 
Macht ihr euch zum Mittelsmann? 
D. Lope. 
Erſter wag' ich nicht zu ſeyn, 
Drum als Mittler tret' ich ein; 
Denn die ſchüchterne Berehrung 
Kommt fo befier zur Erklärung. 
Violante. 
Iſt es fo, dann ſag' ih: Nein, 
Nicht werd’ euch Gehör gefchenft! 
Denn ich will, ihr follet ſchauen, 
Wie das kecke Selbfivertrauen 
Der Erinnrung dort mich Tränft. 
Ihr betrügt euch, falls ihr bemft, 
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Daß es mir Vergnügen mache, 
Wenn ihr wagt, mir jene flache 
Keckheit dort zu wiederholen. 
Sagt ihr das — und Gott befohlen! 
D. Lope. 
Hört! | 
Violante. 
Nichts mehr von dieſer Sache! 
(ab.) 
D. Lope. 
Wohl verſtand fie, daß ich eben 
Ihr mich zu erklären dachte; 
Und, ſo klug wie reizend, machte 
Ihre Strenge mein Beſtreben 
Sich zum Weg, um kund zu geben, 
Hoffen dürf' ich weiter nicht. 
Doch Verſtellung ſey mir Pflicht! — 
(zu Vicente) 
Käme Don Guillen einſtweilen, 
Bitt' ihn, kurze Zeit zu weilen. 
(ab.) 
Vicente. 
Nun, Elvirchen? 
Elvira. 
Nun, Herr Wicht? 
Vicente. 
Grau's Ew. Graben nit, in Ehren 
Mein Seficht bei Tag zu ſchauen. 
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Elvira. 
Iſt's bei Tage doch zum Grauen, 
Wie bei Nacht! 
Vicente 
Nur Ein Begehren 
Mußt du, Herzchen, mir gewähren. 
Elvira. 
Was für ein Begehren? Sprich! 
Vicente 
Den Berfland verlier’ um mid); 
Denn ich bitte bei gewiſſen 
Damen nie um Leckerbiſſen. 
Elvira. 
D das thär’ ich ficherlich, 
Wuͤßt' ich nicht, mit weichen Schwüren 
Herr Bicente fi vordem | 
Beatrizen weihte. 
Vicente 
Wem? 
Elvira. 
Beatrizen. Alles ſpüren 
Wir, die lauſchen an den Thüren. 
Vicente 
Beatrizen? O wer die 
Sründlich Tennt, glaubt fo was nie. 
Elvira. 
Weßhalb? 
Vicente. 
Weil's für Ungeheuer 
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Scythiens, Afrita’s, kein treuer 

Borbild giebt, als eben fie. 

Sieh nur all’ den äußern Schimmer, 

Blendend ift er für's Geſicht; 

Dod wenn man fie nahe fpricht, 

Glaub' es, riecht ihe Athem ſchlimmer 

als die Pet, und doch kommt immer 

Noch das Schlimmfte hinterdrein. 

Kun, ich will verſchwiegen feyn, 

Srauen waſch' ich nicht mit Lange; 

Doch von Glas hat fie Ein Auge 

Und von Holz das Eine Bein. 
Elvira. 

Lügner, nein, bu mahft mir Wind. 
Bicente 

Sieh nur zu, recht aufmerffam: 

Auf der Nechten ift fie lahm, 

Auf der Linken iſt fie blind. 


Don Guillen tritt auf. 


D. Suillen (für ſich). 
Sehen muß ich doch gefchwind, 
Sing ſchon Violante fort? 
Blied Don Lope? Ad, Fein Drt, 
Der dem Kummer Raſt verfpräde! 


Don Zope, der Sohn, tritt auf. 


D. Zope (für fih). 
Mit der Mutter im Gefpräce 
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Lieb ih Violanten dort; 

Und nun ſuch' ih Don Guillen 
Wieder auf. 
Efvira (zu Wicehte). 
Die beiden Haren! 
Vicente. 

Künftig wehrt 
Elvira. 


Bon Herzen gern. — 


Wer die Beatriz geſehn, 
Wen nicht überraſchten, wen, 
Himmel! folge Neuigkeiten? 


D. Lope (zu D. Suifen). 


Biolanten zu begleiten | 
Hielt mich auf; o zürnet wicht! 
D. Stillen. 


Die Entfhuld'gung at Gewicht. 


D. Lope 
Laffer weiter nun ung Threiteit. 
D. Buillen. 
Wobei blieben wir? 
D. Lope. 
Dabei, 
Don Guten, daß ihe in Napel, 
Nach bewirftem Waffenſtillſtand, 
Sahet eine fchöne Dame. 
D. Guilléèn. 
Ich vergaß vorhin, Don Lope, 


(ab.) 


VL 
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Einen Umftand euch zu fagen, 
Den ich jegt euch fagen muß. 
D. Lope. 
Welchen? 
D. Guillen. 
Hört: Als Abgeſandter 
War zu Nom um jene Zeit, 
Da der Stillftand unfrer Waffen 
Unterhandelt ward, Don Mendo, 
Dem der König aufgetragen 
(Weil fein greifes Haar in ſolchen 
Dingen viel Erfahrung hatte; 
Denn in Sranfreih und in Nom 
Dient’ er mehr als zwanzig Jahre), 
Sih nah Napel zu begeben 
Zur Verhandlung des Bertrages. 
Und fo fagt’ ich euch zugleich, 
Den!’ ich, wer fie war, die Dame. 
Denn euch fagen, daß Don Mendo 
In der angeführten Sache 
Kam nah Napel; daß ich dort 
Eine Wunderfchönheit fahe; 
Das ich kam nah Zaragoza, 
Mehr gelodt vom Hoffnungswahne, 
Als von meiner Dienfibewerbung; 
Und dag ih Euch nöthig habe 
(Denn fie wohnt in euerm Haufe) 
Zur Erleihtrung meiner Qualen: 
Sieht wohl zu verfiehn, es fey 
6 
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Biolante die erhabne 

Gottheit, deren heil'gem Dienfte 
Auf dem reinen Weihaltare 
Kleines Dpfer ift die Seele, 
Wenn das Leben niedre Gabe. 


Vicente (bei Seite). 
Das find herrlihe Geſchichten! 
Was gilt's? Ch’ wir gehn vom Plage, 
Sept es ein’ge Rippenflöße. 
D. Loye (bei Sekte). 
Wer fah ſolch verworrnen Handel? 
Doch Berftellung, Eiferfucht! 
Und ift bitter gleich die Schale, 
Leeren wir auf Einen Zug 
Alles Gift, das nod ung mangelt! — 


Spräcdet ihr von minder würd'gem 
Gegenftand, ale Biolante, 
Würd’ es fhwer feyn, Don Guillen, 
Solchen Lobſpruch zu erwahren. 
Sagt, auf welchem Punkt ihr ſteht 
Mit dem Fräulein, daß ich baldigſt 
Thue, was zu thun mir obliegt. 
D. Guillen. 

Ach! zwei kleine Wörter ſagen 
Leicht, auf weichen Punkt ich ſtehe. 

D. Lope. 
Welche? - 


(laut) 
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D. Guillen. 

Lieben und Berfhmachten. 
Sa, ich Tieb’, und lieb’ unglücklich. 

Vicente (bei Seite). 
Das ift übel; doch Courage! 

D. Guillen. 

Da fie ging nad) Zaragoza, 
Folge’ ich eiligft ihrem Pfade; 
Und mit eurer Hülfe hoff ich 
Mich gefällig ihr zu machen. 
Denn da fie bei euch, Don Lope, 
Shre Wohnung aufgefchlagen, 
Kann ich manchmal, euch befuchend, 
Wohl fie-fehn, ein Wort ihr fagen, 
Sa, euch bitten, daß ihr felbft 
Mit ihr ſprecht von meinen Qualen. 
Nutzen wir den Augenblick, 
Zope! und kehrt Biolante 
Vom Befuch zurüd, bemüht euch 
Um Gelegenheit, ihr baldigft 
Einen Brief von mir zu geben. 
Denn daß fie mich hier gewahre 
Eh’ fie weiß von meinem Hierſeyn, 
Scheint mir deßhalb nicht gerathen, 
Weil die Ueberrafchung leicht 
Rächend meinen Eifer ftrafte. 
Schreiben will ih diefen Brief 
Wo Gelegenheit fich antrifft, 
Weil ich jept in eure Wohnung 
6* 
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Nicht hineinzugehen wage. 
Gleich komm' ich zurück, Don Lope; 
Wartet hier, bis ich ihn brachte. 
(ab.) 
Vicente. 
Herr, leb' wohl! 
D. Lope. 
Wo willſt du hin? 
Vicente. 
Wo ich hin will? Auf den Waldberg, 
Dein zu harren; denn ich weiß, 
Dahin kommſt du bald. 
D. Lope. 
Noch warte! 
Ja, fie ift mir werth, und Er 
Kränkt mich tief durch fein Verlangen. 
Aber daß au) ich fie liebe, 
Bringt Verwirrung in mein Handeln 
Und gebietet mir, zu ſchonen 
Was ich für Beleid’gung achte. 
Etwas dulden wir einmal! 
Und, Vicente, laß uns trachten, 
Daß wir Hüglih, ohne rauhen 
Friedensbruch, der fehlimmen Sache 
Uns entziehn mit guter Art. 
Bicente. 
Loöblich iſt's, daß du dermalen 
Der Vernunft dich willſt befleiß'gen. 
Ich weiß Art. 
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D. Zope. 
Sag’ an! 
Vicente. 
Berlaffen 
Must du fie, weil du im Anfang 
Deiner Liebe biſt. 
D. Lope. 
D wahrlich, 
Hart’ ich dazu das Vermögen, 
Thät' ich's gleih. Doch nun wär alle 
. Miüh’ umfonft; ich kann es nicht. 
Vicente. 
Was denn thun? 
D. Lope. 
Wer weiß? — Doch warte, 
Denn fie tritt aus meiner Wohnung. 
Vicente. 
Kurzer Zuſpruch! 
D. Lope. 
Nein, ein langer; 
Denn mir find in diefer kurzen 
Zeit Jahrhunderte vergangen. 


Violante tritt auf. 


Biolante. 
Wie, Señor Don Lope? Noch 
Seyd ihr hier? 
D. Lope. 
Nicht Teicht verlaffen 
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Kann ein Ding in diefer Welt 

Seinen Mittelpunft. Die Wafler 

Suchen immerfort bag Meer, 

Wo's auch feine Wellen fchlage; 

Immer flieht der Stein zur Erde, 

Welcher Hand er auch entfalle; 

Immer fuhrt der Wind den Wind, 

Bon moher er eben blafe; 

Und die Flamme fleigt zur Sphäre, 

Welcher Stoff fie auch entfache. 

So ſuch' ich, als flüchrger Bad, 

Stets den Meergrund meiner Plagen; 

Als geworfner Stein die Erde, 

Heimat meiner fchweren Laften; 

Als bewegt Atom die Lüfte, 

Wohnfig meines Hoffnungwahnes; 

Und als Blitz ſuch' ich das Feuer, 

Sphäre meiner heißen Qualen; 

Daß ich fo, entbrannt, bewegt, 

Krrend, fallend, immer trachte, 

Als Bad, Stein, Atom und Blig, 

Nah Meer, Erde, Luft und Flamme. 
Violante. 

Zwar iſt dieſe Weisheitslehre 

So ſehr klar, ſo leicht zu faſſen, 

Daß ich wohl den Sag begreife, 

Doch den Grund nicht dieſes Satzes. 
D. Lope. 

Iſt er doch nicht eben ſchwierig: 
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Denn der ganze Schluß will fagen, 
Daß, wo hr fend, meine Seele 
Ihren Mittelpunkt erlange. 
Violante. 
Dieſe Höflichkeit, Don Lope, 
Paßt nicht zur vorhergegangnen. 
Lope. 
Weßhalb nicht? 
Violante. 
Ihr wechſelt ja 
Mit der Roll' in dieſer Farce; 
Denn erſt ſpieltet ihr die dritte, 
Jetzt die erſte. 
D. Lope. 
G'nüge ſchafft es, 
Daß ihr jenen Ton vermißt, 
Den ich brauchte. Laut nun ſage 
Meine Rede, der Enttäuſchung 
Düſtre Wolkenhülle ſpaltend, 
Was ſie erſt nur angedeutet. 
Wiſſend, daß es euch gefalle, 
Will ich jetzt den Zufall nützen. 
Don Guillen demnach ... 


Don Guillen erſcheint im Hintergrunde. 


D. Guillen. 
Da kam ich 
Eben recht; er ſpricht von mir. 
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D. Lope. 
Kam hieher felbft aus Stalien, 
Eurer Liebe Sonnenblume, 
Folgend ftets den hellen Strahlen 
Einer Sonne, die ihn umfchafft 
Zur vernünftigen Menfchenpflanze. 
Mir gebot er, euch’s zu melden 
Und die Gunft ihm zu erlangen, 
Das ihr ihn vernehmt. 

D. Guillen (im Hintergrunde). 
Welch treuer, 
Zarter Freund! — Berderben falle 
Auf den Mann da, der hieher fommt 
Und der Antwort Violantens 
Mid beraubt! 
(ab.) 
Violante. 
Nicht wohl, Don Lope, 

Kann der zweite Ton von aller 
Schuld des erſten euch befrei'n. 
Und da beide nun ſo klare 
Kränkung find, könnt’ ich dem einen 
Wohl verzeihn, doch beide gar nicht. 

D. Lope. 
Sagt denn, welche Schuld mir bleibt, 
Daß ich die Entſchuld'gung wage. 
Denn, Señora, meine Wünfche 
Sind ein Räthſel, fo geartet, 
Daß ich’s nicht zu Löfen weiß. 
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Biolante. 
Eon werd’ ich's zu loͤſen wagen. 
Sagt demnad) dem Don Guillen, 
Daß er nicht fi meinethalben 
Mag bemühen — denn er weiß, 
Wie ich ftets fein Liebestrachten 
Abwies — und daß er dem Winde 
Seine Hoffnung überlaffe. 

D. Zope. 
Und was fag’ ih mir zur Antwort? 

Biolante. 
Sagt euch, daß ihr nichts erfahren. 
Iſt die Schuld hier gleich, und gleich 
Auch der Nichter in der Sadıe, 
Und er fagt: Dies folt ihr Jenem 
Sagen — nun, fo liegt am Tage... . 

D. Zope. 
Was? 

Biolante. 

Daß er für euch fein Urtheil 

Jenem widerfprechend fafle. 
Denn wär's eines und daffelbe, 
Hätt' er ſchwerlich wohl gefpalten 
Seinen Rihterfprud; mit Einem 
Könnt er Beide ja entlaflen. 
| D. Lope. 
Wahrlih, ja! Die Seele ſchwebte, 
Bis ihr euch erklärt, in Bangen. 
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Don Gnillen tommt zurüc, 


D. Guillen (im Hintergrunde). 
Fort ift jener Mann; nun lauſch' ich 
Shrer Antwort. 

Biolante. 
Was ich fagte, 

Iſt genug für jegt, Don Lope; 
Sollt' ich nicht noch diefes fagen, 
Das, obwohl ich eine Zeitlang 
Demant war und Erz und Statue, 
Welche Meißel, Feil' und Stahl 
Hemmen, abmühn und ermatten, 
Alles nachgiebt doch am Ende; 
Schleifen laſſen ſich Demanten, 
Schmelzen läßt fi ſprödes Erz 
Und der Marmor fib behandeln. 


D. Suillen (wie vorhin). 
Himmel, taufend Dank! Leutfel'ger, 
Menſchlicher giebt Biolante, 

Da er von mir foricht, ihm Antwort. 


D. Lope. 
Tanfendmal, für folhe Gnade, 
Küſſ' ich deine weißen Hände. 
D. Suillen (wie vorhin). 
Welch ein treuer Fremd! Kaum faflen 
Kann er fih, als wär er ſelbſt 
Der Beglüdte. 
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D. Lope. 
Dhne Maaßen 
Wäre jegt mein Glück, Seitora, 
Wenn mit irgend einem Pfande, 
Zeugniß folhen Glücks, ihr Bürgſchaft 
Eurer Gunſt mir wolltet ſchaffen. 
Violante (giebt ihm eine Blume). 

Nehmt, Don Lope, diefe Blume, 
Um ald Zeugniß fie zu tragen 
Meiner Hoffnung; denn fie felbft 
Trägt ja meiner Hoffnung Farbe. 

D. Lope. 
Ewig leben wird ihr Glanz, 
Ohne dag ihn anzutaften 
Wagen foll des Nordes Wüten, 
Noch des Südwinds freches Nafen. 
Glücklich, wer fie mit fih nimmt! 


(Biolante ab.) 


D. Guillen (Hervortretend). 
Südlicher, wer fie erwartet! 
Denn fie it es, die fie fendet, 
Und ihr ſeyd's, der fie behandet. 
Doch bevor ihr fie mir gebt, 

Laßt mich euch zu Füßen fallen... 
Vicente (bei Seite). 
Ei, wie kommt er fo behende! 
D. Guillen. 
Denn ich bin zu zweien Malen 
Euch zur Huldigung ‚verpflichtet. 
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Einmal, Zope, für fo zarte 
Freundfchaft; und fodann, un fo 
Den Smaragd hier zu empfangen, 
Den mit mindrer Ehrbezeigung 
Nicht ich zu berühren wage. 
(Er kniet.) 
D. Zope. 
Siehet auf, Freund Don Guillen! 
Denn entzücht euch fo die Farbe 
Diefer grünen Blume — wißt, 
Das fih Blumen leicht verwandeln. 
D. Suillen. 
Wie? Was faget ihr? 
Bicente (dei Ceite). 
Was gilt's? 
Von der Blume heißt's im Sange, 
Daß in's Grün der Eiferſucht 
Sie der Hoffnung Grün verwandelt. 
D. Lope. 
Wißt: obwohl in meiner Hand, 
Und obwohl von Violanten, 
Iſt ſie nicht für euch. 
D. Guillen. 
ind höre’ ich 
Nicht euch ſelbſt von meiner Flamme 
Mit ihr reden? 
D. Lope. 
Ja. 
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D. Guillen. 
Und trieb 
Gleich ein Diener, der ſich nahte, 
Mid hinweg, vernahm ich nicht, 
Himmel! dag fie felbft, entfagend 
Ihrem Ipröden Stolz, als Zeugniß, 
Das fihb Marmor läßt behandeln, 
Daß Gebirge fi verändern, 
Das man fhleifen Tann Demanten, 
Diefe Blume gab? 
D. Lope. 
Das erfte 
Mal ift dies, da feinen Schaden 
Der nicht hört, der horcht. 
D. Guillen. 
Wie das? 
D. Lope. 
Weil, wenn ihr von aufgefangen 
Worten hörtet, was euch gut ift, 
Was euch übel ift euch mangelt. 
Violantens Antwort Tautet, 
Daß eu'r Werben ihr zur Laft fällt. 
D. Guillen. 
Aber, wenn von mir das Fräulein 
Mit euch fprach, für wen befannte 
Sie ſich minder hart? 
D. Zope. 
Für mid. 
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Bicente (bei Seite). 
Da ſtürzt Roß und Laft zuſammen! 
D. Guillen. 


D. Lope. 
Ja. 
D. Suillen. 
Bedenkt, Don Lope: 
Da euch dieſes Wort entgangen, 
Zwingt ihr meine Freundſchaft faſt 
Zu bezweifeln, was ihr ſaget. 
D. Lope. 
Wer, was ich geſagt, bezweifelt, 
Wird ſehn, was er wagt. 
D. Guillen. 
Der Marter 
Sey genug, womit ihr wollt 
Daß ich ſolches Glück bezahle! 
Gebt die Blume mir. 
D. Lope. 
Mein iſt ſie, 
Und drum will ich ſie behalten. 
D. Guillen. 
Weß ſie ſey: nicht euer iſt ſie, 
Und drum will ich ſie empfangen. 
D. Lope. 
Sagt doch, wie ſoll das geſchehn? 
D. Guillen. 
So, daß wir eu'r Haus verlaſſen 


Für euch? 
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Und ihr mit fie nehmt dahin, 

Wo ih, falfche Freundfchaft ftrafend, 

Rache meiner Eiferfucht 
Schaffen will mit blurgem Stahle. (ab.) 


D. Zope. 
Nur voran! Sch folg’ euch fchon. 
(Er wii gehn.) 
Violante und Blanca teten auf, von verſchiedenen Seiten. 
Biolante. 
Was iſt dies, Don Lope? 
D. Lope. 


Gar nichts. 
Vicente (bei Sekte). 
D vom Schlagen find wir weit! 
Blanca. 
In dem Zimmer dort vernahm ich. 
Deine Stimme. 
Violante. 
Ich in jenem. 
Blanca. 
Wohin? 
D. Lope. 
Was weiß ich's? O laß mio! 
Biolante. 
Warte! 
D. Lope. 
Gleich zurüd, Seitora, 
Komm’ ich, dein Gebot empfangend. 
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Blanca. 
Kope, wie? So bald ſchon wilft du 
Dich in neue Händel wagen? 
Vicente (bei Seite). 
D vom Schlagen find wir weit! 
Biolante. 
Was, Don Zope, war der Antrieb 
Diefes Streits? Ich bin des Todes! 
D. Lope. 
Euer Argwohn täuſcht euch Alle; 
Was für Händel hab' ich denn? 
Blanca. 
Kannſt du nicht im Frieden laſſen 
Dieſes Haus nur Eine Stunde? 
D. Lope. x 
Aber ſprich (o wilde Marter!), 
Welchen Krieg erreg' ich dir? 
Violante. 
Welcher Zweck denn? 
Blanca. 
Welches Abſehn? 
Vicente (bei Seite). 
D vom Schlagen find wir weit! 


Don Lope, der Vater, tritt auf. 


' D. Lope, V. 
Was ift diefes? Du, im argen 
Wortgehader hier mit Blanca'n 


VI. 
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Streitend, und mit Bielanten ? 


Was denn gab es? 


Blanca. 
Zope, Herr... . 
Ä (bei Seite) 
(Himmel, eine Lift mir ſchaffe, 
Um dem Vater zu verbergen, 
Daß er ſchon Ah Händel madtel) . 
| (laut) 


Hatte hier mit dem Vicente 
Einen Zwiſt; et wollt' ihn firafen; 
Und wie Beiden, uns in’s Mittel 
Legend... 
Bicente (Hei Seite). 

Endlich faͤllt noch Alles 
Mir zur Laft! 

Blanca. 

Verwehrten Lope'n, 

Ihn zu ſchlagen. 


D. Lope, V. 
Wie gewaltig 
Raub iſt, Lope, dein Gemüth! 
D. Lope, ©. 


Nichts, Seitor, iſt vorgegangen. 


Bieente. 
Rechnung fordert er now tina u 
Lumpenheler, der ihn mangelt; \ 
Und dariiber oo. . u “2 
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D. Lope, ©. 
Gut ſchon, gut; 
Geht nur, geht in's Teufels Namen! 
Vicente. 
Für dich giebt es keine Gründe. 
(ab.) 
D. Lope, BD. (um Sohne). 
Und ihr koͤnnt, in Violantens 
Gegenwart, um fo Geringes 
Nicht ech mäß'gen? 
D. Lope, ©, . 
Worte mangeln 
Der Befhuld’gung zu entgegnen; 
und fo fen, mich zu entlaften, 
Schweigen mir genug. — 
-. (bei Seite) 


O wüßt’ id, 
Wo mich Don Guillen erwartet! 
(ab.) 
Blanca. 
Laſſet ihm nicht gehn, Senior! 
D. Lope, B. 
Beſſer, daß er uns verlaſſe 
Und davon geh'. — 
U (zu Violante) 
Ihr, Senora, 
Seht ihm nach; denn ſo geartet 
Iſt ſein Zorn, daß er nicht mich, 
Noch ſonſt irgend Jemand achtet. 
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Biolante. 
Er ift Tängft bei mir entschuldigt — 
(bei Seite) 
Denn die Schuld hab’ ich zu tragen, 
Sch allein. 
Blanca (bei Seite). 
Ich Unglüdfel’ge! 
Eben das, wodurch ich dachte 
Ihn am Fortgehn zu verhindern, 
Hat die Thür ihm frei gelaffen. 
Mas nur fol ich thun? 
Violante (bei Seite). 
| Mir bangt, 
Das ein Unglüd draus erwachfe. 
( Degengeklirr Hinter der Scene.) 
D. Gnuillen (Hinter der Scene). 
Auf die Art, DBerrätber, findet 
Falſche Freundichaft ihre Strafe! 
D. Lope, ©. (eben fo). ' 
Eiferfucht ift fein Verrath. 
D. Lope, V.. 
Was iſt dieſes? 


Elvira und Beatriz treten auf. 


Elvira. 
Auf der Gaſſe 
Giebt es Schlaͤgerei. 
Beatriz. 
Mein Herr 
7* 
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Iſt's, der fit. Den kaunuſt noch warten? 
Eile, Herr, «8 ih dein Sohn. . 

D. Lope, B. 
Blanca, ſchon erſtaunt' ich wehrlich, 
Das Ein Tag in Ruh’ verginge. 
Liebe fol mir Flügel ſchaffen; 
Mifcht ich gleich mich jederzeit 
Ungern nur in feine Sachen. 

(le ab.) 


Platz vor D. Lope's Haufe, dem koͤniglichen Schloffe 
gegenüber. 


Don Zope, der Sohn, und Don Gnillen, im Zweitampi 
begriffen. Zwei Cavaliere ſuchen fie zu trennen; Leute 
umber. Dom Lope, der Bater, und Vicente kom 
men aus dem Haufe, 


D. Lupe, 2. 
Halt da, Zope! Don Gnillen! . 
Erſter Gapalier. 
Ehen Tamen wir heran; - 
Seht, wir bringen fie zur Ruh’. 
D. Guillen. 
Falſcher Freund! 
D. Lope, S. 
Falſch nenn' ih den .. 
D. Lope, V. 
Wilder! Siehſt du, daß ich kam, 
Und wilft doch die Wut nicht zaͤhmen? 
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D. Lope, ©. 
Weil du Ehre willſt mir nehmen, 
Die ich nicht von dir bekam. 

D. Lope, V. 

Wollte Gott, du haͤtteſt deren 
Nur fo viel, wie Sch dir gab! — 
Aber fchlägt mein Sohn mir ab, 
Hier mein graues Haar zu ehren, 
Sp thut Ihr es, Don Guillen; 
Denn ihr werdet, feh’ ich fchon, 
Mehr mich achten, als mein Sohn. 

D. Gulllen. 
Und ihr habt nicht falfch gefehn. 
Achtend diefe grauen Haare. 
Und die Degen diefer beiden 
Cavaliere, will ich fcheiden 
Aus dem Zweilampf, und bewahre 
Mir das Necht, für meine Sache 
Bald geheimern Ort zu wählen.“ 

D. Zope, ©. 
Das heißt nur die Furcht verhehlen, 
Die ich deiner Feigheit mache. 


D. Guillen. 
Furcht? Sch? 


D. Lope, V 


Raſender, halt' ein! 


22 


Da du ſiehſt, wie auf mein Kommm 


Er fih achtungsvoll benommen, 
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(Sie a wieder an zu fechten.) 


102 


Drei Bergeltungen in Einer. 


Achteſt du mich für fo Hein? 
Ha, bei Gott, verwegner Sohn! 
Bald ſchreckt meine Kraft dich ab. 
(Er dropt ihm mit dem Etode.) 


D. Lope, S. 
Halt’ und ſieh dich vor! Den Stab 
Hebe nicht, mich zu bedrohn; 
Sonſt, bei Gott! will ich nicht ruhn, 
Bis ich dich geztichtigt habe. 

D. Lope, 2. 
Lehrt dich, undankbarer Knabe, 
Nicht dein Feind, was du zu thun? 

D. Lope, S. 
Nein; denn ob dich Dieſer achte, 
Feigen Sinns, kann ich nicht fagen, 
Tugend ſey's; es ift nur Zagen. 

D. Suillen 
Ha, wer fagte, wer nur dachte, 
Daß ich fürchte ... 


D. Lope, B. 
Wer das ſagt, 

Lüget; das ſag' Ich ſofort, 
Sagt Ihr's nicht. 

D. Lope, S. 

Haſt du dies Wort 

Auszuſprechen hier gewagt, 
Und für ihn, ſo kommt vor Allen 
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Hier Gemgthnung mir gu. 
Nimm denn, Greis! 
(Er giebt Ihm einen Badcenſtreich; der Alte fält 
zu Boden.) 
Vicente. 
Was thateft vu? 
D. Lope, V. 
Mag auf did der Himmel fallen! 
Zeugen foll er mir mit Fug, 
Denn fein ift zuerſt die Sache. 
Alle (außer dem Alten und Vicente)⸗ 
Ale fchaffen wir dir Rache; 
Sterbe, wer den Vater fchlug! 
(Sie Klirmen auf D. Lope ein und gehen mit ihm 
kaͤmpfend ab.) 
Vicente. 
Mir nur liegt von dieſen Allen 
Nichts an Of⸗ noch Defenſion. — 


Herr, ſteh' auf. 
— (Er hilft dem Alten aufſtehen. ) 
D. Lope, V. 
Mißrathner Sohn, 
Mag auf dich der Himmel fallen! 
Dieſe Schwerdter, welche nun 
Meine Schmach zu raͤchen ſtreben, 
Seyen Blige, die dein Leben 
Steffen! Und fie werden's thun; 
Denn, ein Werkzeug würd’ger Rache, 
Durch dein Sterben, duch mein Weinen,. 


> 
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Wird der Stahl als Blitz erſcheinen, 
Bann er rächer Gottes Sache. 
Jene freche Hand, die biefen 
Schnee gewagt hat zu beleid’gen, 
Wil fie noch die Schmach vertheid’gen, 
Die dem Himmel du erwielen? 
und er, fhauend alle Schreden 
Deines Yrevels, meiner Qualen, 
Er verhält nicht feine Steahlen? 
Er zerreißt nicht feine Decken 
Und verfiört, ein Graun der Welt, 
Richt die Luft, die deiner pflegt, 
Richt die Erde, die: dich trägt, 
und das Licht, das dich erhellt? 
Vicente. 

Herr, nimm deinen Hut einmal; 
Dir den Mantel umzulegen 
Hef ih; nimm den Stab. 

D. Lope, DB. 

Wepwegen? 

Iſt er doch nur Holz, nicht Stahl! 
Aber ja, du magft ihn geben; 
Denn es ziemt dem Stab allein, 
Rächer eines Schlags zu ſeyn. 
Und wenn Er im Kampf fo eben 
Schonend einem Vater war, 
Sp ziemt mir es, daß ich ſchone, 
Eher noch bei einem Sohne, 
Jenem wilden. — Reich’ ihn bar, 
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Daß ich weit dem Stab wich räde. — 
Doch weh mir! Vergeblich Ringen! 
Will ich mit der Hand ihn ſchwiugen, 
Wankt der Fuß. Unfel’ge Schwaͤche! 
Schickſal, das wich hart befchwertt 
Kann der Stab zur Nache nmuͤtzen, 
Benn ex ſelbſt, der mich zu ſtützen 
Dienen fol, mich jegt befehrt, 
Daß ich ihn zu brauchen habe 
Rur als Klopfer, an die Erde 
Pochend, daß geöffnet werde 
Mir die Thür zu meinem Grabe. 
Das Bolt verſammalt ſich inmder.) 
Vicente. 
Mi ge dich! Bedenke doch, 
Ale Leute ſtehn und gaffen 1» 
Rings dich an. 
D. Lope, 8. 
Was kann's mir ſhafen? 
Was verlieren kann ich noch? 
Mögen fie mich ſchau'n, und wiſſen 
Wie ih ſchändlich bin entehrt; 
Denn, dem ich das Seyn gewährt; - . 
Der hat mir die Ehr’ entriffen. — 
Menihen, feht mich, unvertheidigt, 
Tief, wie Keiner je, gebengt, 
Denn mich tilgt, den ich gezeugt; 
Und von meinem Blut beleidigt, 
Heiſch' ich Rach' an meinem Blut. 
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Riht vom Himmel wur, der Sache 
Hoͤchſtem Richter, heiſch' ich Race 
Für des Sohnes Frevelmutb: 
Zu euch Allen, zum Gericht 
Unfers Königs will ich fehreien 
Und dem Same Luft verleihen: 
(Er nähert fich von Shotafte.) 
Bicente. 
Herr, bedenk', es ſchickt fich nicht, 
Sp, umringt vom Bollgewimmel, 


Durch des Schloſſes Thor zu ſchreiten. 


D. Lope, 3. 
O durchmaß' ich fo den weiten 
Raum bis an das Thor der Himmel! — 
Fürft don Aragon, Don Pedro, 
Chriſtlicher Monarch und Held, 
Den ber weife Mann rechtpflegend, 
Der unweife graufam nennt! 


Der König, Don Mendo und Gefolge kommen ans 


dem Palaft. 
König. 
Wer bier ruft mi? 
D. Lope, 2. 
Ein Unfel'ger, 
Der zu euern Füßen, Her, 
um Gerecheigkeit euch anfleht. 
König. 
Wohl, ich. kenn' euch, Lope; denn, 
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Meine Milde brauchend, hab’ ich 
Euerm Sohn Berzeihn gefchentt. 
Doch da er begnadigt if, 
Was begehrt ihr noch? 
D. Lope. 

Daß er’s 
Richt fen, fleh' ich, um als treuer 
Unterthan vor euch zu fiehn; 
Denn die Stimme, die um Milde 
Euch gefleht, flieht auch um Recht. 
Mein Sohn, wenn er ift mein Sohn... 
(D vergieb mir diefes Schmaͤhn, 
Blanca, neben deren Tugend 
Nein nicht it das Strahlenhell 
Sener Sonne, bie, fie fhauend, - 
Nicht mehr leuchtet, nicht mehr glänzt) 
Fehlt' an Gott, an euch und mir, 
Ceinem Gotte, Vater, Her. 
Trog dem vierten der Gebote, 
Das anf jeme folgt zuerſt, 
Welche Gottes Dienft betreffen, 
Legt' er, weil ich ihn gefchmält, 
Seine Hand an mein Geſicht. 
Und da mir die Kraft entficht, 
Mich zu rächen, Mag ich peinlich 
Hier ihn an um fol Bergehn. 
Einft ja fand ich bei euch Milde, 
Da um Mid’ ich euch gefleht: 
Drum, da ih um Recht nun flehe, 
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Herr, verweigert nicht wir Rede; 
Sonft muß ich von euch zum Himmel, 
Als dem höchften Richter gehn. 
Sieh, o Himmel, wi, 0 Erde, 
Hört, ihre Menfhen rings umber, 
Das ein Sohn, der graufam handelt, 
Grauſam macht den Bater felbfl. 
(Ab mit Vicente; das Vorl entfernt fid).) 
König. 0 
Mendo! 


Zum Oberrichter 
Meines Reichs ſeyd ihr beſtellt; 
Alſo euch trifft dieſe Sache. 
Meine Macht und Würde ſiehn 
Zur Verfügung euch; drum fanget- 
Jenen Mann, und eh's geſchehn 
Kommt nicht wieder mir vor Augen. 

D. Mendo. 
Augenblicklich eil' ich, Herr, 
So viel Sorgfalt anzuwenden, 
Wie nur irgend moͤglich ſteht. 
| König. 

Wißt, dag mehr daran mir liege, 
Als ihre denkt. 
D. Mendo. oo. 

Weßwegen, Herr? 
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a 1 A 
König. 
Weil mir diefer Fall vor andern 
Biel Gedanken aufgeregt; 
Denn ich feh’, in allen Zeiten 
War kein König auf der Welt, 
Dem man jemals ſolche Klage 
Vorgebracht. | 
(Ab mit Gefolge.) 
D. Mendo. 
Was thu' ich jegt? 
Schreckliches Gedankenbild, 
Was begehrſt du? Bleibe fern! 
Denn ich gebe dir mein Wort, 
Forſchen will ich, bis erhellt, 
Daß nicht Jener Sohn von Diefem, 
Der nicht Vater if von Dem 





Dritter Aufzug. 


— — 


Waldgebirg. 
Don Mendo tritt auf, mit bewaffneien Dieneru. 


Erfter Diener. 
Diele Felſenſchlucht, Setior, 
Wo der Ebro wildern Stromes 
Seine Fluten wälst, die Bäche 
Jener Berge mit fich rollend, 
Iſt es, wo er durchzuſchlüpfen 
Sich bemüht. 
D. Mendo. 
Ihr Alle folge ihm, 
Fels vor Fels und Stamm vor Stamm 
Diefen ganzen Raum durchforfchend. 
(Die Diener ab.) 
Wer fah jemals auf der Welt 
Sp von Drangfal ſich umfchloffen, 
Wie jegt IH? Nachfuchen muß ih, 
Weh mir! was ich Tieber wollte 
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Nicht auffinden: eine That, 

Nur der Eiferſucht entſproſſen. 
Einerſeits befiehlt der König, 
Strengen oder milden Wollens, 

Nicht vor Augen ihm zu treten, 

Ehe (wilde Qual!) Don Lope 

Sey gefangen. Andrerſeits 
Iſt die Pflichtſchuld, die mir obliegt, 
Die Zuneigung, die ich hege, 
Maͤcht'ge Hemmung meines Forſchens. 
Fang' ich ihn, ſo zürnt mein Herz; 
Thu' ich's nicht — vielleicht verloren 
Geht mir dann des Königs Gnade. 
Wie nur, Himmel! wie nur fol id, 
Zwiſchen Dienerpfliht und Liebe, 
Beiden auf einmal gehorchen? 


Dom Lope, der Sohn, tritt auf, tpit blutigem Geſich, im 
Gefecht mit den Dienern. 


D. Lope. 2 
Ja, ich feh’, es ift unmöglich, . 
Mit dem Leben zu enttommen; 
Doc zu wenig fend ihr Alle 
Für den Kaufpreis, den ich fodre. 
D. Mendo. 

Schonet fein! Lebendig haben 
Muß ih ihn — 

" (bei Eeite) 

D daß ih Lope'n 
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Könnte fahn, damit hermadh 
Mir ein Mittel wird’ erfonnen, 
Um fein Leben za erretten! — 
Halt, Don Lope! 


D. Lope. 

Eh’r am Zone 
Kenn' ich dich, als am Geſicht; 
Denn der Zweifelnde, Verworrne, 
Findet dreifach ſich geblender 
Vom Geftäube, Blut und Zorme. 
Und ich weiß nicht, war’s ein Auf, 
Dder war's ein Tauter Donner; 
Denn ich Blieb bei feinem Halle 
Regungslos, betänbt, beklommen. 
Was verlangſt du? Was verlangſt du? 
Denn du, du allein, vermogteſt 
Mehr des Grauens, mehr der Furcht 
Mir zu ſchaffen mit dem Tone 
Deiner Stimme nur, Don Mendo, 


Als mit ihrer Wehr die Notte. 


D. Mendo. 
Sch verlange deinen Degen, 
Und daß du, mit minderm Stolge, 
Dich gefangen gebft. 


D. Lope. 
Ich? 
D. Mendo. 


Ja. 


VI. 
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D. Lope. 
Nicht fo. Feicht 8* was du forderft. 
D. Mendo, 
Sch verfpreche bir... . 
D. Lope. 
Ich glaub? es, 
Herr, doch kann ich nicht gehorchen; 
Denn mir ziemt nicht, mit der Furcht 
Zu vertragen. 
D. Mendo. 
Wilder! Toller! 
Was denn willſt du? 
D. Lope. | 
ZTödtend ſirben — 
Doch umfonft, daß ih es wollte; 
Denn, Herr, gegen dich allein 
Kann ich keinen Muth erproben. 
Zittern muß ich deinem Blicke, 
Schaubern muß ich deinem Tone; 


Thränen wollen mich ertränken, 


Seufzer wollen mich erdroſſeln. 
Erd' und Himmel, wann ich wage 
Mit dem Schwerdt dich zu bedrohen, 
Fühl' ich ſchwanken, ſeh' ih dunkeln. 

D. Mendoe : . 
Solches Graun ift das Gefolge 
Der Gerechtigkeit, die Gott 
Furchtbar macht' und ſchreckendrohend 
Dem Verbrecher. | 

8 
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D. Lopk. 
Das iſ's nicht; 

Denn obwohl ih uwerhohlen 
Mich erkenne für Verbrecher, 
Könnt ich, gleich dem wunden, tollen 
Hunde, her die Deinen ale 
Noch zerfleiſchen. Da nur tomnteft 
Schen und Furcht in mir erregen, 
Deshalb muß ich dir gehorchen. (&x niet.) 
Diefes Schwerdt, den Slammenblit, 
Bon der Spite bis zum Knopfe 
Blutig oft in meiner Hand, 
Leg’ ich hier befiegt zu Boden, 
Während meine Lippen (web mir!) 
Küffe deinen Füßen zollen. 

D. Mendo. 
Steh’ auf,. Zope; denn der Himmel 
Weiß gar wohl, daß ich in ſolchem 
Chidfaldrange — du Verbrecher, 
Und ich Nichtert — gern, mit Wonme, 
Mein Loos mit dem deimen taufchte; 
Denn mehr Skäd würd’ ich erproben, 
Deine Todsgefahr erkeidend, 
Als erleidend meine Folter. 
Doch nicht fürchte, weil ich bier 
Segen dich verfuhr mit voller 
Richterſtreng'; ich mußt? es thun, 
Weil der König mir im Some 
Dies gebot. 
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D. Lope. 

Was weiß der König 
Schon von mir? 
D. Mendo. 

Dein Bater, Lope, 
Fleht' ihn wider dich um Recht. 
D. Lope. 
Laß mein Schwerdt mich wieder fordern! 
D. Men do (16 aufhebend). 
Nimmermehr! In meiner Hanudb 
Iſt es ſchon. 
D. Zope. 
O grauenvoller 
Himmel! Da in ihr ich's ſehe, 
Zittr' ich, beb' ich bis zum Tode, 
Wie einſt, jenes Meſſer ſehend. I 
Welche Furcht macht mich erſchrocken? 
Welche Zagheit macht mich bebew? 
Weiß ich doch, daß, wenn geboppelt 
Mich mein Bater Lügen firafte, 
Sch die That auch wieberhelte! 
D. Mendo. 
Hola! 
Erſter Diener. 
Her? j 
D. Mendo. 
Mit einem Mantel 
Dedet das Geht Don Lope'n, 
Und auf diefe Weife führer 
\ 8* 
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In's Gefängnis ihn. — Du dorten, 
Komm bei Seite! 
Zweiter Diener. 
Was befiehlft du? 
D. Mendo. 
Daß das Aufiehn bei dem Wolke 
Minder fen, führ ihn in meine 
Eigne Wohnung durch die Pforte, 
Die aufs Feld geht, ohne daß 
Gr das Wo und Wie erforſche. 
Heilen laß ihn dort, indeß 
Ich den König vom Erfolge 


Unterrichte. — 
(für fih) 
Welche Dual, 
Welch ein Toben, Aengſten, Grollen 
Draͤngt ſich, um mit Herrſchgewalt 
Mein Gemüth zu unterjochen? 
(Alle ab.) 


Zimmer im koniglichen Shlofie. 
De König tritt auf. 


König. 
Mich bedrüdt der Sorge Laft, 
Ob Don Mendo wohl verrichtet 
Das, wozn ich ihn verpflichtet; 
Eh’ er kommt, hab’ ih nicht Raſt. — 


Mit fo unerhörtem, neuen 
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Frevel, Tonnr ein Sohn, verwegen, i 
Hand an feinen Vater legen, 

Ohne meine Macht zu fchenen? 

Doch gerechter Strenge Proben 
Schauen fol heut Aragon, 

Wann id firafe diefen Sohn, 

Seine Wut, fein ſtolzes Toben. 

Das wird meiner Herrichaft frommen; 
Shaun, bei Sort! foll man forthin, 
Ob ih noch Don Pedro bit. — 
Doch da feh’ ih Mendo kommen. 


Don Mendo tritt auf. 


D. Mendo. 
Herr, mög’ eure Majeſtät 
Mir die Hand zum Kup gewähren! 
König (ihn umarmend). 
Mit Umarmung muß ich ehren 
Den, der als ein Atlas ſteht 
Meines Reichs, mit dem ich endlich 
Theilen kann die ſchwere Plage 
Dieſer Bürde. 
D. Mendo. 
| Herr, euch fage 
Mein Gehorfam, wie erfenntlich 
Für die Gunft, die ich empfangen, 
Sch euch meinen Dank entrichte. 
König. 
Da ihr meinem Angeſichte 


118 


Drei Bergeltungen in Einer. 


Naher, zweifl’ ich nicht, gefangen 
Iſt Don Lope. 

D. Menbo. 

Sichre Haft 
Gab ich ihm in meinem Haufe, 
Wo kein Menfch naht feiner Klauſe. 
König. 

Nie hat eures Eifers Kraft 
Srößern Dienft noch mir verlichk; 
Denn ich will den Ruhm des wahren 
Rechtbeſchuͤzers mir bewahren, 
und befräft’gen will ih ihn 
Bei dem furchtbarſten Verbrechen, 
Das je fahn des Himmels Lichter. 

D. Mendo. | 
Niemals darf der höchfte Richter 
Laſſen fein Gemüth beftechen 
Durch des Vorgangs erſte Kunde; 
Denn fo viel ich weiß bisher, 
War die That wohl nicht fo ſchwer, 
Wie fie feheint in Klägers Munde. 

König. 

ft hier nicht ein Sohn vorhanden, 
Der des Vaters Haupt gefchlagen? 
Nicht ein Vater, der mit Klagen 
Wider feinen Sohn geftanden? 
Mendo, was kann fchwerer ſeyn? 

D. Mendo. 
Wahr iſt alles dies vollkommen; 
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Doch du haſt noch nicht vernommen, 
Was Entihulb’gung kann verleihn 
Seiner That. 

Käönig. 

Ih wäre froh, 
Mendo, könnt er mir beweiſen, 
Das in meiner Herrfhaft reifen 
Keine Schuld, fo nen, fo roh, 
Sp entieglih, fo verrucht 
Sen begangen. 
D Mendo. 
Dir wird Mar, 

Daß fies iſt anfcheinlich zwar, 
Doch nicht, gründlich unterſucht. 
Wiſſe denn: Don Lope, Herr, 
War im Kampf mit Don Guillen, 
Weßhalb, konnt' ich nicht erſpaͤhn; 
Doch gefangen iſt auch Er. 
Da ſein Vater nun gekommen, 
Wollte Don Guillen ſo eben 
Eine Lüge Schuld ihm geben 
Und war fhon, von Zorn entglommsen, 
Am Begriff das Wort zu ſprechen, 
As, damit niht Er es wagte, 
Es der Vater felber fagte. 
Doch der Sohn, um fi zu rächen, 
Beider Stimmen Ton vermiengend, 
Blind, verflört, führe alfogleich 
Rah dem Gegner einen Streich, 
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Der vom Bater, ein ſich brängend : 
Zwifchen Beid’, empfangen ward; 
Und fo fommt es Har an's Licht: 
Nah dem Vater ſchlug er nicht. 
Doch Don Zope, der fo hart 
Sich vom Sohne fah mifhandelt, 
Fiel, dem erſten Zorn zum Raube, 
Dir zu Fuß; allein ich glaube, 
Gr hat längit in Reu' verwandelt 
Seinen Zorn, und wird beffagen, 
Das er ſolche Nah’ erfirebt. 
Er ift alt und abgelebt; 
Und wohl zeiget fein Betragen, 
Es war Greifes- Irrgefchtwäg, 
Was er, Herr, vor deinem Thron 
Klagte gegen feinen Sohn. 
Und will nun ein alt Geſetz, 
Welches die Natur vertheidigt: 
Väter, Söhne fol man nicht 
Hören vor dem Beingericht, 
Wenn einander fie beleidigt; 
Sp wird’ Sch nun Alles hier 
Niederfchlagen, was geſchah. 
König. 
Und gerecht fcheint dies euch? 
D. Mendo. 
Fa. 
. König. . 
Aber niht, Don Mendo, mir. 
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Hingeftellt fen das Vergehen, 
Die Beihuldigung dazu; 
Doch die Klage laſſ' ich zu 
Und die Schuld will ich erfpähen: 
Db die Möglichkeit fid) weife, 
Daß, bei näherem Erwägen, 
Nicht ein Sohn war fo verwegen, 
Nicht ein Bater fo unweiſe. . 
Und ihr, während diefer Dinge, | 
Nehmt den Bater nu in Wacht; 
Denn ih will, daß er die Nacht 
Nicht in feinem Haus verbringe. 
(ab.) 
D. Mendo. 
Ich wil’s thun! — Gott mag mir gnaden! 
Welch verworrner, wilder Schmerz 
Duält mein tief bewegtes Herz? 
Sch befürchte großen Scaben. 
(ab.) 


Biolantens Zimmer 
Violante and Elvira treten auf. 


Elvira. 
Was erzeugt dir folhes Leid? 
Bivlante, 
Furchtſamkeit. 
Elvira. 


Was iſt's, das dich fürchten macht? 
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Bielante. 
Ein Verdacht. | 
Elvira. 
Bas fept deinem Much Beichränfung? 
Biolante 
Harte Kränkung. 
Denn fo wil’s bes Himmels Lenkung, 
Daß, in meinem tiefen Schmerz, 
Brechen follen mir das Herz 
Furchtſamkeit, Verdacht und Kränkung. 


Elvira. 
Bas iſt's, das dein Glück bedroht? 
Violante. 
Bittre Noth. 
Elvira. 
Was giebt's, das in Noth dich triebe? 
Violante. 
Meine Liebe. 
Elvira. 
Sprich, was aͤngſiet jept dich ſchon? 
Violante. 


Unglücksdrohn. 

Und da Mitleid ganz entflohn, 

Weiß ich Leinen Trof zu finden, 

Weil fi gegen mich verbinden 

Roth und Lieb’ und Unglücksdrohn. 
Elvira. 

Bas hält dir die Freude fern? 
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Biolante. 
Ah! mein Stern. 
Elvira. 
Dampf’ ihn eignen Glanzes Wonne! 
Bivlante. 
Iſt mein Stern doch ſelbſt die Sonne! 
Elvira. 
Sie verfiniternd, ſprich ihr Hohn. 
Biolante. 
Ach! abnehmend iR mein Mon. _ 
Drum ift Hoffnung ganz entflohn 
Meiner Bruft; ih bin verloren, 
Denn zu meinem Sturz verfhworen 
Seh’ ih Stern und Som’ und Mon. 


Elvira. 
Welches Unheil, das dir droht? 
WViolante. 
Naher Tod. 
Elvira. 
Was bringt Tod vor deinen Blick? 
Biolante. 
Mein Geſchick. 
Elvira. 
Mache frei dich von Beſchraͤnkung! 
Biolante. 


Himmelslenfung 

Wehrt es mir; fo harter Kräntung 
Muß ich rettungslos erliegen; 
Denn wer könnte je befiegen 
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Tod, Geſchick und Himmelslenkung? — 

Laß dein Fragen, laß dein Spüren! 

Dem, Elvira, da ich fah 

(Sind fhon wieder Thränen da?) 

In die Haft Don Lope führen, 

Toͤdtet mich dein ängftlidh Fragen, 

Was mir folhe Schmerzen fchafft? 

Acht bei ihm, in feiner Haft, 

Sind (um nochmals es zu fagen) 

Furchtſamkeit, Verdacht und Kränkung, 

North und Lieb’ und Unglücksdrohn, 

Stern fogar, und Sonn' und Mon, 

Tod, Geſchick und Himmelslenkung. 
Elvira. 

In die Wohnung meines Herrn, 

Durch des Haufes Hinterthüren 

Sah ih den Gefangnen führen. 
Biolante. 

D Elvira, wie fo gern’ 

Weihte meine Zärtlichkeit 

Einen großen Dienft dem Armen! 
Elvira. 

Welchen größern, als fo warmen 

Antheil ſchenken feinem Leid? 
Biolante. 

Groͤßern noch; denn ihn in Ketten 

Sehend, rings von Dual umgeben, 

Mus verlieren ich das Leben 

Dder ihm das Leben retten... 
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Sp will's meiner Liebe Glut! 
Gieb den Schlüſſel mir einmal, 
Den du haft. | 
Elvira. 
Den Eapital 
Hat mein Herr in eigner Hut; 
Doch den andern nimm. . 
(Sie giebt Violanten den Schlüſſel.) 
Biolante. 
Gieb her, 
Daß ih Nath und Troſt ihm fage; 
Seit ih um fein Unglüd sage, 
Fürcht' ich für mich felbft nicht mehr. 
Warte du vor dem Gefängniß 
Und zeig’ augenblidlih at, 
Wenn fih Jemand follte nahn. 
- (Beide ab.) 


Gefängnis. Don Zope, der Sohn. 


D. Lope. 
O unſeliges Verhängniß! 
Welch ein Kerker, ſchauerlich, 
Wohin man den Blinden ſandte? 
Welchen Preis, o Violante, 
Koſtet deine Schönheit mih! . 
Doch es ſchmerzt mich nur um Dich, 
Daß fih meiner Tage Schluß. 
Jetzt ſchon nahet; Fein Verdruß, 
Meinem Leben zu entſagen, 
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Duält mid; Dies nur macht wehh Jagen, 
Daß ich dir entfagen muß. 


Man fehließt die Thür auf; Violaute tritt ein. 


Biolante (bei Seite). 
Blut bedeckt fein Angeficht; 
Hat er Wunden aud bekommen? — 
Ha, Don Lope! 
D. Lope. 
Wer ift Tonnen, 
Der hier meinen Namen fpriht? 
Der den Unglüdfel’gen nicht .. 
Senfjen, rufen läßt vergebens? 
Biolante. 
Die, im Drang mitleid’gen Steebens, 
Solchen Schritt fih muß gefattem. 
D. Lope. 
Meines Tod's lebend'ger Schatten, 
Todtes Abbild meines Lebens! 
Körper meiner Denkgewalt, 
Seele meiner Phantafiel 
Quftgebild, dem die Magie R 
Meiner Liebe gab Geſtalt! 
Stimme, meinem Ton enthalt — 
Martre fo mich nicht im Grimme, 
Daß in leere Luft verſchwimme 
Körper, Seel und Stimme! 
Biolante. 
Nem! 
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Wie auch, ſollt' ih Zaufhung ſeyn, 

Hätt' ih Körper, Seel’ und Stimme? 
D. Lope. 

Es iſt wahr; doc) ich geſtehe, 

Schwantend auf des Zweifels Wogen 

Glaubt' ih mich vom Traum betrogen; 

Und noch zweifl’ ich, was ich ſehe. 
Biolante 

Deiner Neigung mich verpflichtend, 

Deinen Leiden Mitleid fchentend, 

Dankbar deiner Liebe denkend, 

Theilhaft deiner Schuld mich richtend, 

Komm’ ich, jeden Zwang vernichtend, 

Dir zu fagen: Diefe Nacht 

Wird Die Thür dir aufgemacht; 

Dann entfliehe du umd rette 

So dein Leben. — Wer nun hätte, 

Selbſt todt, Leben fchon gebracht? 

Lope. 

Seltne Tugend ward dem Saft 

Jener Pflanze zugetheilt, 

Die, wo Wunden ſind, ſie heilt, 

Und wo keine ſind, ſie ſchafft. 

Violante, dieſe Kraft 

Wiederholt in dir ſich eben: 

Du, die mir den Tod gegeben, 

Retteſt mich; und ſo iſt klar, 

Du giebſt Tod, wo Leben war, 

Und wo Tod war, giebſt du Leben. 
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Biolante. 
Auch zwei Kräanter ind gefunden, 
Die man als ein Wunder nennt, 
Weil fie Gift find, wenn getrennt, 
Und Heilmittel, wem verbunden, - - 
ihre. Wirkung zu erfunden, 
Blide nur auf did und mid: 
Ohne mich flirdft du, und ich 
Ohne di. Bereine danzınd 
Uns die Liebe, daß nicht, trauernd, 
Jedes fterb’ allen für ih! — 
Ich nam, die Bericht bekommen, 


.Wie der König fih ergrimmt 


Gegen did, bin fe beftimmt, 
Alles... Wird nicht Lärm vernommen? 


Elvira tritt auf. 


Elvira. 
Schnell! Dein Bater. ift gekommen. 
Violante. 
Leb' wohl! 
D. Lope. 
Konmft du bald? . Sch che! 
Violante. 
Ja, dich zu befteien. 
D. Lope. 
Bet! - 
Dephalb fragt’ ich nicht — o nein! — 


VI. 
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Daß du ſollteſt mich befrei'n; 
Nur, daß ich dich wieder ſähe. 
(Violante und Elvira ab.) 
Vorſaal. 
Violaute und Elvira treten auf. 


" Biolante. 


Schließ', Elbira, diefe Thür, 


Und entfliehen laß uns Beide; 
Das in feinem. Wohubezirk 
Nicht mein Vater uns .ereile. 
Elvira. 
So zu eilen ift nicht noͤthig; 
Dam fo viel ich umterfcheide, Ze 
Trat mein Herr in Blanca's Wohnung 
Eher ein, als in die eigne. 
Biolante. 
Dennoch fühl ich mich nicht ficher. 
Ich will gehn und Nachricht einziehn, 
Was im Hanfe des Don Eope 
Etwa Neues ſich ereignet; 
Denn wie das Berbrechen muthig, 
Iſt die ueberraſchung feige 
, (ab.) 
Elvira. | 
Ich —E 0b; daun wil ich mäben, 
Was e8 giebt.;. 
(Sir ſchließt dieiThur ab; bar * a⸗ aingetteten. ) 
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Vicente teitt auf. 


Vicente (für ih). 
Hol dich der Geier, 
Du Faufifchlag, du Barkenfreic, 
Du Maulſchelle, du Ohrfeige 
Du Kinnftoß, du Nafenftüber, 
Du Bartraufer, du Zahureißer! 
Wäre wohl mehr Lärme entſtanden 
Hätt’ auf eigne Hand gebeiert 
Dort die Glinde von Bella ? 
Elvira. 
Ei, Bicente, fo in Eifer? 
Vicente. 
Eifern muß ih wohl, Ewira; 
Denn fürmaht,. Zen Hab’ id reichlich 
Elvira. 
Und auf wen? 


Auf die ganze Welt, anf meine 
Herr’n, den jungen mie dem alten: 
Elvira. 
Weßhalb? nd 
Bicente. 
Erßlich, weil fie leider 


Meine Hoerren Mb; und. beit,» 


Weil fie fo verrädt find Beide, 
Daß der giebt, wen mad nieht: farhent, 
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Und der nicht giebt umd wicht ſchweiget; 
Da doc eben, wer nicht giebt, 
Nicht den Mund hat anfzureifen, 
Und wer giebt, was es auch feyu mag, 
Nur allein darf laut fich zeigen. 
Zorn hab’ ich auf meine Herrium, 
Weil fie feit dem Badenftreiche, 
Auch wenn fie Fein Salve betet, 
Nichts als ſeufzen thut und weinen. 
Zorn auf deinen Herrn, Don Mendo, 
Der feit heut mit ſolchem Eifer 
Sich ergeben der Betrachtung 
Jenes hochehrwärd’gen Leideis 
Der Gefangennehmung, daß er 
Andachtvoll, in kurzer Weile, 
Meinen Heren fing und Guillen, 
Und nun, um noch mehr zu leiſten, 
Auch den Alten fängt. — Zorn hab’ ich 
Auf den König. 
Elvira. 
Bift voll Weines? 
VBicente. 
Wollt's der Himmel! 
Elvira. 


Vicente. 
Ja. Hab’ JIch det Barkenfireiche 
Doch zweitaufend wohl belommen, 
Und er quätse ſich am Beinen; 
9* 


Auf den König? 
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Und ber eiite, den ein Andrer 
Mitnahm, fegt ihn fo in Eifer, 
Daß er wirklich aus deu Augen, 


* Sagt man, Bafilisfen fpeiet. — j 


Und zuletzt nun hab’ ich Som 
Anh auf did. 
Elvira. 
Nur diefes Einyge 
Sage mir: weßhalb auf mich? 
Vicente. 
Weil du, zwar mit allen deinen 
Funfzig Sinnen mich anbetend, 
Nie ein Ständchen mir geleiert, 
Nie mir einen Brief geſchrieben, 
Nie mir nur die Hand geſtreichelt. 
Elvira. 
Sagt' ich nicht, daß Beatriz 
Alles dieſes mir verleidet? 
Vicente. 
Und ſagt' Ich dir nicht, es ſollte 
Ihrenthalb kein Haar dir greiſen? 
Elvira. 
Ach, Vicente, wär' es Wahrheit, 
Könnt ich dir ein Küßchen reichen. 
Vicente. 
Gieb es mir, mit der Bebingasg, 
Gleich es wieder einzuftreichen, . 
Wenn du wahrnimmt, es fen Züge. 


Drei Bergeltungen in Einer. 133 


Elvira. 
Sey est Denn auf andre Weife 
Thär’ es meine Borficht nimmer. 
(Er umarmt fie.) 


Beatriz tritt auf. 


Beatriz. 
Gottlob! Find' ich euch fo einig? 
Bicente. 
Beatriz! | 
Elvira. 
Was liegt dran? 
Vicente. 
Was? 
Sehen wirft du's um ein Kleines. 
Beatriz. 
Seyd nur ruhig, meine Herrfchaft; 
Braucht mir fein Geſicht zu fehneiden, 
Noch, weil ihr bein Mauſen feyd, 
Wie Mauskatzen wegzuſchleichen. 
Hab' ich's doch geſehn; was thut's? 
Hier mag's wie im Sprichwort heißen: 
Zieh' ein Andrer dieſen Schuh an, 
Denn ich brauch' ihn nun nicht weiter. 
Elvira. 
Neue Schuhe trag' ich nur 
Und will nicht um alte feilſchen; 
Mindſtens nicht in euerm Laden, 


Wo von Holz find Fuß und Leiſten. 
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Vicente. 
Nun geht's los! 

Beatriz. 

Was will das ſagen? 

Bin ich etwa, zufallsweiſe, 
Tochter des Corſaren Holzfuß? 

Elvira. 
Ein'ger Maaßen! 

Vicente. 

Das war beißend! 

Beatriz. 
Dieſe Hände, die ihr ſeht, 
Sollten euch das Schmähn verleiden, 
Wüßt' ich nicht, dag ihr's nicht fühlt, 
Wenn fie eu'r Tuppeh gerreißen. 

Bicente. 
Das war deutlich! 

Elvira. 

| Iſt denn etwa 

Dieſes Haar hier nicht mein eignes, 
So wie euer linkes Auge, 
Das von Glas iſt? 

Beatriz. 

Was? 


Vicente. 


Richt weiter! 


Sprechen wir davon nicht mehr! 


« 
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Elvira. 

Warum niht? Die Zähne weifen 

Darf ich ihr auf alle Fälle. 
Beatriz. 

Sa, das könnt ihr ohne Zweifel; 

Denn obwohl nicht mehr ein Kind, 

Wechſelt ihr fie noch bisweilen. 
Elvira. 

Sind hier meine Zähne falih? 
Beatriz. 

Sind Glasaugen hier die meinen? 
Elvira. 

Eind dies etwa fremde Haare? 
Beatriz. 

Und find hölgern diefe Beine? 
Bicente. 

Halt da, zeige fie nur nicht! 


Sieh doch, wo wir find und bleiben. 


Elvira. 
Diefer Schurke . . . 
. Beatriz. 


Diefer Schelm . . . 


Elvira. 
Diefer Bube . . . 
Beatriz. 


Dieſer Schleier . . 


Elvira. 
Hat die Schuld. 
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Beatriz. 
Sp hab’ er dem 
Auch den Lohn! . 
(Sie fhlagen ihn.) 
Vicente. 
Ihr Damen, Feier! 
Elvira. 
Stil, man kommt! , 
Beatriz. ‘ 


Sp unterbrechen 
Wir das Strafgefhäfft einftweilen. 
Bicente. 
Alſo denkt ihr’s fortzufehen? 
Elvira. 
Und wie flieht es mit uns Beiden? 
Beatriz. 
Lieb und hold. 
Elvira. 
Mit Gott! 
Beatriz. ° 
Mit Gott! 
(Beide ab.) 
Bicente. > 
Mit dem Teufel, follt’ es heißem, 
Der euch hol', ihr falfchen Herent 
Welche Sündflur derber Streiche 
Iſt anf mic hereingeplagt! 
Und von allem diefen Leiden 
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Iſt das Schlimmfe dies: der König 
Kümmert drum fi feinen Dreier. ab.) 


Blanca's Zimmer. Nacht. 
De König tritt auf, vernummt; Blanca folgt ihm. 


Blanea. 
Himmel! wer iſt Dieſer da, 
Der, da ſchon der Tag verglommen, 
Bis hieher ſich eindrängt? Ha! 
Weßhalb, Menſch, biſt du gekommen? 
Bringſt du noch mehr Unheil? Ja, 
Wirſt du ſagen, unbedingt; 
Denn das Haus des Kummervollen, 
Dem ſich jeder Troſt entringt, 
Kann nur der betreten wollen, 
Der noch mehr des Unheils bringt. — 
Er will ſein Geſicht nicht zeigen 
Und antwortet nur durch Schweigen. 
Beatriz, ſchnell, Licht herein! — 
Schier zu Eis wird mein Gebein. 
(Beatriz bringt Lichter.) 
Welcher Plan, Menſch, ift dir eigen? 
Graun. erregt mir deine Nähe. 
König 

Bleib’ allein, fo wirft du's faffen. 

Blanca (zu Beairiz). 
Ich bin furchtlos; geh nur, gehe! 

(Beatriz ab.) 
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Bor mir ſchau' ich fo viel Wehe, 
Wie ich Hinter. mir gelaſſen. — 
Und noch nicht enthüllt du dich? 
. König. 
Erf verfchlofien fen die Thüure. 
(Er ſchließt ab.) 
Blanca. 
Gab es Angft, die diefer glich? 
Holla! 
König. 
Schweige! 
Blanca. 
Weh! ich ſpüre 
Todesfroſt. — Wer biſt du? 
König (ſfich enthüllend). 


Ich. 
Blanca. 
Himmel, ſteh wir beit Was ſeh' ich? 
König. 


Kennt ihr mi? 
Blanca. 

Mein König, wohl; 
Denn aus jeglicher Berhiüllung 
Bricht der Sonne Glanz hervor. 
hr, in meinem Hanf, um biefe 
Zeit, in biefer Kleibiing, fo 
Dich beſuchend? Was befehlt ihr? 
Alles fteht euch zu Gebot. 

Neißt aus diefem neuen Wirrfal, 
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Reißet mich heraus, um Gott! 
Laßt mich wiſſen, Herr, ob dieſer 
Zuſpruch Straf' iſt oder Lohn. 
König. 
Er iſt weder Lohn noch Strafe, 
Blanca, ſondern Pflichtgebot 
Meines Amts; denn Koͤnigthum 
Iſt doch auch ein Amt. 
Blanca. 
Señor, 
Welche Pflicht legt gegen mich 
Königthum euch auf? 
König. 
Zuvor 
Sammelt Farbe, fammelt Athem 
Und eu'r banges Herz erholt, 
Blanca; denn ihre feyd, im Innern: 
Eurer ſelbſt fend ihr mir noth. — 
Euer Sohn hat euern Gatten 
Tief gekränkt an offnem Dre; 
Euer Gatte hat, und gleichfalls 
Dffenkundig, euern Sohn 
Angeklagt vor meinem Richtſtuhl; 
Und ber Febltritt, wiederholt 
Bon den Beiden, bringet Argwohn, 
Blanca, gegen Euch hervor. 
Ihr habt Recht, beftürzt zu werden, 
Recht, im vollften Sinn des Wort’s; 
Denn es ift fo ungewöhnlich 
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Dies Berhör, dag nimmer noch 

Einen gleihen Fall die Sonnt 

Aufichrieb mit der Strahlen Gold. 

Wiffen muß ich, ob es wirklich 

Konnte wahr feyn, daß der Groll 

So hoch zwifhen Sohn und Bater, 

Zwifhen Vater flieg und Sohn, 

Das der kränkt und der verklagt; 

Und da mir Ergründung noth, 

um den Fall wohl zu erkennen, 

Auf ich euch ald Zeugin vor. 

Sprecht zu mir, euch feſt verlaſſend 

Auf die Treue meines Wort's, 

Daß auch nicht der Heinite Zweifel 

Jemals fol Verlegung drohn 

Euerm Ruf und eurer Ehre. 

Bir find bier allein am Drt, 

Und fein Mittelding fey zwifchen 

Eurer Stimm’ und meinem Ohr. 

Dder font — bei'm Himmel! Blanca, 

Kommt es fo weit, daß... 
Blanca. | 

Senior, 

Halter eint So ſchnell nicht ſchreitet 

Bon Gelindigkeit zum Zorn, 

Bon Barmherzigkeit zur Strenge 

Und von Freundlichkeit zum Groll. 

Denn obwohl ih in dem Kerker 

Meiner Bruft bis jegt verſchloß 
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Ein hochwichtiges Geheimmiß, 
Nie geahnt und nie erforſcht; 
Und obwohl ich feſt mir vornahm, 
Es zu hüten: doch, Senior, 
Da ich den Verdacht gewahre, 
Den ihr anzeigt, fehlt’ ich hoch, 
Wenn ich’s länger noch verhehlte. 
Denn fo edel iſt mein Stolz, 
So gehört mir meine Würde, 
Mein Ruf meinem Gatten ſo, 
Daß ich nicht darf wachten laſſen 
Jenen Irrwahn, der mir droht. 
Und deßhalb bin ich verpflichtet, 
Aufzuhellen dies Phantom 
Euch, Senor, der Welt, dem Himmel. 
Hört mich aufmerkſam! 
König. 
Fahrt fort! 
Blanca. 

Arm und dürftig war mein Bater 
Und von folhem Adel doch, 
Das felbft, minder rein, die Sonne 
Ihren Glanz mit feinem wog. , 
Schend nun, er könne nimmer . 
Meffen nach dem gleihen Zoll‘ 
Adel und Vermögen, dacht’ er 
Mich in zarten Jahren ſchon 
Zu vermahlen; einz'ge Mitgift . 
Waren fie dem Schwiegerfohn,: . . 


- 
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Damit feine Jahr' ergängten 
Was gebrah an Lieb’ und Bold. 
Kurz, wir waren fehr verſchiednen 
Alters, als. der Bund fih fchlof, 
Th im Mai und er im Jenner, 
Sch die Blüth' und er der Froſt. 
Dod weiß Gott, ich licht’ ihn mehr 
Als das Leben felbii, obwohl 
Durch Gleichgültigkeit und Kaltfinn 
Er nicht warb um ſolchen Lohn; 
Denn da Er geftinemr im alten, 
Ich geftimmt. im neuen Zen, 
Hatten wir verſchiedne Neigung, 
Aber gleiches Pflichtgebot. 

Da mir fchien, daß eine Klammer 
Unfrer Liebe wohl ein Sohn 
Könnte ſeyn (denn Kinder binden 
Ungleicharn ge Reigung oft), 
Wüͤnſcht' ih den fo leidenſchaftlich, 
Dap zur Strafe Gott befchlofi, 
Seinen mir zu geben; denn, 

Da Er kennt das befie Weobk, 
Wil Vernunft, daß man um Alles 
Und um Nichte .seii flehn zu Gott. 
Dod hier umgewandt die Blätter! 
Uebergehen wir, Senor, 
Häusliche Verdrießlichleiten, 
Mein und Lope's traurig Loos 
Und vernehnt: Mein Bater hatte 
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Eine jüng’re Tochter noch, 

Die ih, um bei meines Gatten 
Rauher Sinnesart mir Troft 

Und Erquickung zu verfchaffen, 
Ein’de Lindrung meiner Noth, 

Zu mir nahm in meine Wohnung. 
Zur Geliebten nun erkor 

Sie ein Ritter; und verdiente 
Meine Demuth ein’gen Lohn, 

Sey e8 der, ihn nicht zu nennen; 
Denn zur reinen Wahrheit kommt 
Hierauf nichts an, und der Mame 
Könnt erregen mern Stel. — 
Doch was fag ih? Was beienf ich? 
Nein, zu meiner Ehre Hort | 
Darf ich nicht des kleinſten Zweifels 
Vebrig laſſen ein Atom. 

Wißt: Don Mendo de Torrellas 
War der Mann, der, ohn' Erfolg 
Seine Glut für meine Schweſter 
Sehend, andern Weg erkar. 

Und fo bracht' ein Hausgenoſſe 
Ihn zur Nachtzeit vom Balcon. 
In ihe Zimmer, mo er ficher 

Sich zu ihrem Gatten ſchwor 
Unter Anrufung des Himmaels. 
Sie nun glaubte feinem Wort, 
Und er, der als Nünber einftieg, 
Ging als Sigenthümer fort. 
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Nachmals ward er einer Audern 
Gatte; denn kein Mann it wohl, 
Der nicht frevlerifch den Nupen 
Septe vor der Pflicht Gebot. 


Wen'ge Tage na dem Vorfall 


Schickt' eu'r Vater, Herr, fofort 
Als Geſandten ihn nach Frankreich; 
Und ſo mied er Aragon, 

Ohne (wie noch jetzt) zu wiſſen, 
Was nun Ihr erfahren ſollt. 

Ich nun, ſehend meiner Schweſter 
Kraͤnklichkeit, und immerfort 

Sie gequält von Nervenſpannung, 
Wollt’ erforſchen ihre Noth; 

Und mit Bitten, und mit Schmeichen, 
Und mit Thraͤnen, welche doch 

Als Befchwörungen der Liebe 
Gehen ſelbſt dem Blute vor, 
Zwang ich fie, mir das zu fagen, 
Was ich euch, und diefes noch, 
Das fie, ihres Fehlers Zeugen, 


-Bergen müſſ' in ihrem. Schonß, 


Eine Natter, welche doppelt 

Nahrung aus dem Herzen fog. - 
Sie war meine. Schweſter; Mittelb 
Zeige’ ich ihr, nicht Groll, Seübr; 
Denn vergebli if, zu tabeln ... 


Was geichehn, und hart iſt's wohl, | m 


Wenn, wer Troft uud Hülfe ſuchte, 
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Zorn und Vorwurf ſinden ſoll. 
Weh uns, guter Himmel! ſagt' ich 
Tauſendmal; wo ſah man ſchon, 
Daß aus einem einz'gen Grunde 
Zweien Weſen Leid entſproß? 
Denn daſſelbe, was für mich 
Glück wär’ und der reichſte Lohn, 
Wird zum Unglüd nun für dich. 
Und mit ſchnellem Geiſt erwog 
Und bedacht’ ich mir dies Alles, 
Bis fih meine Lift eutſchloß, 
Ihre Plag’ und meine Plage 


Zum Geheimniß und zum Troſt 


Für uns Beide zu benugen; 
und fo tanfchten wir das Loos, 
Sie, die Schwangerfchaft verhehlend, 
Ich, verkündend fie fofort. 
So kam des Gebärend Tag; 
Wer fah feltmern Fall zuvor, 
Da die Eine Schmerz verhebite 
Und die Andre Schmerzen log? 
Laura, andre Krankheit nennend, 
Fand in der Geburt den Tod, 
Weil fie anders ihrer Pflichtſchuld 
Nicht genugzuthun vermogt. 
Eine Wehfrau nahm allein 
Theil an unſerm Fehl, den fonft 
Niemand hat bis heut: erfahren, 
Noch erfahren wurd’ binfort; 

10 
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Denn im Buſen eingekerkert 

Lag er unter fiherm Schloß, 

Wenn nicht Ihr es bracht durch Marten, 
Die ihr meiner Ehre droht. — 
Dies ift meine Schuld; zu enern 
Füßen knie' ich demuthsvoll: 

Werft die ganze Laſt des Zornes 
Nur auf mich allein; denn wohl 
Bin ich ſchuldig dieſes Frevels. 

Aber für den Trug, Senor, 

Nehmt in Gegenrechnung, fleb’ ich, 
Liebe für den Gatten doch, ' 
Liebe doc für meine Schwer; 
Denket, daß, in ſolcher Noth, 

Ich die Treu' erhielt dem Einen 
Und der Andern Ehre hob. 
Endlich nun, wenn ihr, Don Pedro, 
Großer Fürft von Aragon, 

Den man nennt des Nechtes Pfleger, 
Sp an mir en zeigen wollt: 
Eehet, bier zu euern Füßen 

Liegt mein: Leben, demuthsvoll. 
Nicht um Gnade will ich fichen, 
Nur um biefen einz’gen Lohn: 

Laßt den Auf bei meinem Tode 
Hund es thun mit lautem Ton, 
Daß ich täufchte meinten Gatten 
Und die Welt; nur nicht jedoch, 
Daß ich meiner Wird’ entwich, 
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Daß ich ließ von meinem Stolz, 
Daß ich dunkelte mein Blut, 
Daß ich ‚minderte mein Lob, 
Das ich flecte meinen Ruhm, 
Noch vergaß mein Ehrenwohl. 
Denn bei Frauen meiner Art 
Kann ein Fehler, wenn auch groß, ' 
Allenfalls beftehn in Täuſchung, 
Aber in nichts Anderm fonft. 
König (für ſich). 
D wie freut mich die Erfüllung 
Meiner Ahnung, da ich fchloß, 
Jener Kläger fen nicht Vater, 
Jener Frevler fey nicht Sohn!- 
Bin ich gleich in diefem Falle 
Noch nicht der Verwirrung los; 
Denn es bleibt mir ſtets dieſelbe, 
Und dazu zwei andre noch. 
Zope Tränkte feinen Bater, 
- Rah der Meinung alles Volke; 
Und nicht ziemt mir, das Geheimniß 
Zu enthüllen, denn mein Wort 


Bürgt Berfchwiegenheit. — Don Mendo 


Hinterging mit frehem Sohn’ 

Zaura’s, der Verſtorbnen, Ehre; 

Und auch Blanca bier betrog 

Ihren Gatten: drei Berdrechen, 

Offen und geheimnißvoll. 

Folglich, weiß ich gleich, daß Jener 
10* 
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Richt der Sohn ift, muß ih doch — 
Lope's, Blanca's, Mendo’s wegen, 
Und auch meinetwegen ſchon — 
Deffentlichen Miſſethaten 
Geben öffentlichen Lohn, 
Und verborgnen Lohn verborgnen. — 
Lebt wohl, Blanca! 
Blanca. 
Schůtz' euch Bott 
So viel Jahre ... 
(Man klopft an die Thuͤr.) 
König. 
Pocht man? 
Blanea. 
Ja. 
König. Ä 
Deffnet denn die Thür fofort 
Und fagt Keinem, daß ich bier bin, 
Noch au, wer ich Bin. 
(Er verbirgt ih.) 
Blanca (öffne). N 
Wer klopft? 


Don Mendo tritt herein. 


D. Mendo. 
Ich bin’s, Blanca. 
Blanca. 
Was verlangt Ihe? 
Himmel, welche neue Roth! 
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D. Mendo. 
Nur um end zu fagen, komm' ich, 
Daß euch nichts erſchrecken foll, 
Was ihr auch erblidt. In meinen 
Händen liegt der Sach' Erfolg; 
Und wer wagte wohl, zu fagen, 
Was nicht mir beliebt? 
König (Hervortretend). 
Ich wohl. 
D. Mendo (cbeſtürzt). 
Wie? Ihr ſelber, Herr ... 
König. 
Schon gut! 
Gebt mir jenen Schlüffel doch 
Zu dem Kerker, wo Don Lope 
Sitzt gefangen. 
D. Mendo (reiht ihm den Schlüſſel). 
Hier, Seitor. 
Aber wifle... . 
König. 
Sch weiß Alles. 
Blanca, ihr begebt euch fort; 
Ahr, Don Mendo, bleibet ba. 
Sehn fol mich die Welt, bei Gott! 
Diefe Nacht als Rechtbeſchützer. 
(ab.) 
D. Mendo. 
Blanca, was iſt dies? 


150 Drei Bergeltungen in Einer. 


Blanca. 
Dee Lohn 

Deines Frevels umd des meinen, 
Den uns wog des Himmels Zorn. — 
Nah dem König! Fleh' um Gnade! 
Ah! er weiß, daß nicht mein Som 
Lope, daß er dein und Laura’ 
Sohn iſt. 

D. Mendo. 

Nun fo bei? ung Gott! 

Leben fol er, ob Sch fterbe! 


Blanca. 
Ich vergehe! 
D. Mendo. 
Fort nun, fort! 
(Beide ab.) 


Saal vor dem Gefängniffe, mit einer Mittelthär und 
zwei Seitenthüren. 


Violante und Elvira treten auf. 


Elvira. 
Sieh doch nur ... 
Violante. 
Es muß nun ſeyn. 
Elvira. 
Veberleg ... 
Violante. 


Ich bin entſchieden. 
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Elvira. 
Denke dach... . 
Biovlante. 
Zap mich zufrieden! 
Elvira. 
Herrinn, ſiehſt dus denn nicht ein, 
Daß man glauben muß, dein Vater 
Sey e8, der ihn ließ entflichn? 
Biolante. 
Wirft man auch die Schuld auf ihn, 
Was denn thurs?. Nicht zum Berather 
Nief id) dich, drum fehmeige doch. 
Deffne jene Thür, geſchwind! 


Elvira. 
Ich wil’s thun, vor Schreden blind. 
(Sie nähert fi) ber Mittelthür.) 
Leute drinnen! 
Biolante. 
Warte noch, 


Und eh’ wir das Mittel wählen, 
Aufzufchließen, laß uns bier 
Horchen, ſpähn; fonft könnten wir 
Unfern Endzweck leicht verfehlen, 
Wenn wohl dur die andre Thüre 
Jemand in's Gefaͤngniß trat, 

Und man fo den Zweck der That, 
Ohne daß fie glückt, erführe. 

Leg' an's Schlüſſelloch dein Ohr 
Und gieb Acht. 
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Elvira (dorchend). 
Auf diefe Weiſe 
Hör’ ich nichts; fie fprechen Teife. 
Ohne Worte bringt hervor, 
Schwirrend, nur des Tones Flug. 
Violante. | 
Sort dat Ich will fehn, ob mein 
Ohr etwas‘ vernehme. 
(Sie horcht.) 
Kein! 
Doch der Lärm ift ſtark genug, 
Um die Deffnung nit zu wagen, 
Biele Leute find’e. 
Elvira. 
Auch Ic 
Hörte ſo. 


Don Mendo tritt auf. 


D. Mendo. 
Weh über mid! 

Biolante. 
Herr, was fehlt dir? 

D. Mendo. 

Kann ich's fagen? 

Doch, ich kann's; verzeihe mir! 
MWahrlich, meiner Plagen Lafl, 
Bei wen fände fie wohl Raft, 
Fände fie nicht Raſt bei Dir? 
Wie viel Leiden ung bedrohn! 
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Zope — web, ih bin verloren! — 

Iſt von Blanca nicht geboren, 

Iſt dein Bruder und mein Sohn. 
Biolante. 

Welch en Wort! Es ſtarrt mein Blur! 

. D. Mendo. 

Und ich komm', im feſten Streben, 
Aufzuopfern Ehr' und Leben, 
Fürſtengunſt und Rang und Gut, 

Daß ihm Freiheit werd' errungen. 
Violante. 
Mir auch, eh' ich dies gewußt, 
Ward vom Rettungstrieb die Bruſt 
Bei des Arnıen Noch durchdrungen. — 
Stil it in dem Zimmer bier 
Das Geräufh, das man gemadit. 
Ich will öffnen. 
(Ste nähert fi) der Mittelthür.) 
D. Mendo. 
Mit Bedacht! 
D. Lope, S. (drinnen). 
Ich Unſeliger! Weh mir! 
D. Mendo. 
Grauſen weckt mit Recht die Armen 
Diefes Häglihe Gewimmer. 
Biolamte. 
Mich verſtört's! Ach Tann das Zimmer 
. Richt mehr öffnen. 
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D. Zope (mie vorhin). 
Gott, Erbarmen! 
D. Mendo. 
Gieb den Schlüffel mir; obwohl 
Diefer Schrei mich ganz entmuthigt, 
Will ich öffnen. 
Biovlante (giebt ihm den Schlüffel). 
Nimm ihn; Tod 
Hat mein Leben ſchon bezwungen. 
(Man pocht an beide Seltenthüren.) 
D. Mendo. 
Horch! Bor diefer Thür und jener 
Wird zugleich gepocht, gerufen. 
Violante. 
Wer mag's ſeyn? O hilf uns, Himmel! 
D. Mendo. 
Oeffnen will ich dieſe; hurtig! 
Oeffne jene Thür. 


Beide ſchlieben auf. Durch D. Mendo's Thür treten ein Don 


Zope, der Vater, und Vicente; durch Violantens Thür 
Blauca und Beatriz. 


D. Lope, 2. 
Der König 
Heißt mih, euh, Don Mendo, ſuchen, 
um von euch bier zu empfangen’ 
Kunde des gerechten Spruches, 
Der mir fol genugthun. 
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Blanca. 
Ich, 
Violante, komm' und ſuche 
Troſt bei euch für dieſe Qualen, 
Die voreilend mich verwunden. 
Vicente. 
Und ich, mich in Alles mengend, 
Folge nur dem andern Zuge. 
D. Mendo. 
Der Monarch, Don Lope, gab 
Mir von keinem Urtheil Kunde. 
Violante. 
Schlecht wird die euch troͤſten koͤnnen, 
Blanca, die ſelbſt Troöſtung ſuchet. 
D. Mendo. 
Doc vielleicht verbirgt des Königs 
Urtheil fih in jener Stube, 
Wo gefangen fist Don Lope. 


Er fließt die Mittelthür auf. Das Hinterzimmer ift erleuchtet; man 
erbiitt D. Lope, den Sohn, erdroffelt auf einem Stuhle, 
in feiner Hand ein Papier. 


D. Mende. 
Was erblid’ ich? 

Blanca. | 
Grauſes Unbild! 
Violante. 

Welch ein Jammer! 
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Bicente. 
Welch ein Gräuel! 
Beatris.. 
Welhe Matter! 
Elpira. 
Welches Unrecht! 
D. Lope, B. 
Aller Haß und aller Groll 
Loͤſt fih auf in Sram und Kummer. 
D. Mendo. 
Iſt die Schrift in feiner Hand, _ 
Lope, Zeugniß jenes Spruches, 
Den ih euch mittheilen fol: 
Leſet felbit; denn mich umdunkelt 
Solches Grauen, daß ih muß, 
Wie ein Bild von Eis, verfummen. — 
(Hei Seite) 
D mein Sohn! die längſt verſchobne 
Straf ift dies für mein Berfchulden. 
Doc es berge diefe Stimme 
Sih im Innern meines Bufens! 
Blanca .(kei Seite). 
Ha! zur fhweren Strafe wird 
Mir das Werkzeug meines Truges. 
Wehe mir! Doch diefe Dual 
Deuß die Seele fchweigend dulden. 
D. Lope, 2. 


(nimmt das Papier aus der Hand des Todten und lieſt:) 


„Wer dem, der ihm Vater war, 
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Kränkung zufügt, Schmach und Unbil, 
Sterd’; und ſterben fol ihn fehn, 

Wer ein reines Blut verunehrt; 

Und beweinen feinen Tod 

Auch, wer fi) bedient des Truges; 
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Sp verbindend für drei Schulden.‘ 
Alle. 

Und um alle fernern Mängel 

Mögt den Dichter ihr entfchuld’gen! 


Süte Dich vor ftillem Waffer! 


Perſonen. 


Don Alonſo, ein reicher Edelmann, aus America zu 


rückgekehrt. 
Doña Clara, 

Doña — deſſen Toͤchter. 

Don Toribio Quadradillos, deſſen Reffe. 
Don Felix. 

Don Juan de Mendoza, deſſen Freund. 
Don Pedro, Student von Alcald. 

Otañez, Escudero 
Mari Run, Duena 
Brigida, Dienerinn 
Hernondo, Diener des D. Felix. 


De Schauplag iſt in einer Borflabt von Madrid. 


im Hanfe des D. Alonfo. 





Dieſes Stüd iſt zuerft aufgeführt worden im Jahre 1649, bei Gele 
gendeit der Vermaͤhlung K. Philipps IV. von Spanien mit der 
Erherzoginn Mariane von Defierreih, der Tochter Kaiſer Fer⸗ 
dinands IIT. \ 


vi. 11 





| Erfter Aufzug. 


— —— 


Zimmer im Haufe des Don Alonſo. 
Don Alonſo und Otaüez treten auf, 
“ Otañez. 


Eu. und tauſendmal, Senior, . 
Laß mich deine Hände küſſen! 
D. Alonfo. 
Und mich ein- und tauſendmal 
Mit Umarmung dir’s vergüten. 
Otañez. 
Kam denn endlich doch der Tag, 
Der von mir ſo lang' erwünſchte, 
Dich an dieſem Hof zu ſehen! 
D. Alonſo. 
Sp nicht konnteſt du ihn wuͤnſchen, 
Wie ich ſelbſt. Doch iſt's ein Wunder, 
Wenn zwei Töchter — nein, zwei tücke 
Meiner Seele, mich mit ſtummen 
Tönen riefen unermüdet? 
11* 


164 


Hüte dich vor ſtillem Warffer! 


Otañez. 


Siehſt du ſie nur erſt, Señor, 


Wirſt du's mehr noch ſagen müflen. 
O daß meine Herrinn dieſen 
Tag erblickte! 

D. Alonſo. 

Nicht beruͤhre, 

Alter, die Erinnerungen, 
Die ich ſtets Jebendig fühle. 
Habe Gott fie felig! Zief 
Hat ihr Hingang mich bekümmert. 
Denn am Tage, da der Rönig, 


- Meine Dienfte reich vergütend, 


Mir ertheil? in Merico 

Die jegt abgelegte Würde, | 
Must ich auf Niewiederſehn - 
Ihren Armen mich entrüdken. 

Nach Neufpanien wollte fie 

Damals nicht mit mir hinüber; 

Nicht fowohl aus Furcht vor'm Meere, 
Als weil die noch zarte Blüthe 


Zweier Töchter Hindrung war 
Für fo weite Meereszüge. 


Sie blieb hier, fie zu erziehen; 
Doch nad) fo viel Jahren füge es 
Guttes Wille, daß fie Hard: 

Und deßhalb, die Dienſtzeit kürzend, 
Kehrt' ich heim, um den Verluſt 
Zu erſetzen; denn nicht füglich 


' 


Hüte dich vor ſtillem Warfer! 


Blieben Täuger noch vom Bater 

Und der Mutter ungehütet 

Meine Mädchen. 
Otañũez. 

Dieſe Sorgfalt, 
Herr, iſt allerdings gebührend; 
Aber, wenn bei irgend Jemand, 

War bei dir ſie überflüſſig. 
Denn am Tag, da meine Herriun 

Abſchied, traten unverzüglich 
Beid’ als Laien in ein Klofter, 
Zur Bedienung fih begnügend 
Mit mir und mit Mari Nuito. 
Dort, bei ihren Bafen, führten 
Sie in Alcald ihre Leben, 
Bis fie, deinem Wink fich fügend, 
Heut zum Hofe wiederkehren. 
Anfangs fie begleitend, fühlt’ ich 
Bald die Langſamkeit ber Kutſche 
Mir unleidlich; und um früher 
Dich zu fehen, thenrer Herr, 
Eilt' ich vor. 

D. Alonfo. 
Hochwicht'ge Stüde, 

Die ih Seiner Majeftät 
Mitgebracht, dazu die Mühe 
Der Einrihtung meines Hauſes, 
Ließen mir die Zeit nicht übrig, 
Sie zu holen, außerdem 
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Macht au wohl des Weges Kürze, 
Wie von Gaſſe wur zu Gaſſe, 
Diefe Sorgfalt überflüffig. — 
Wie gehr’s Beiden? 
Stimmen (Hinter der Scene). 
Halt da, halt! 
Otañez. 
Laß ſie ſelbſt es dir verkünden; 
Denn es ſcheint, fie find gekommien. 
D. Alonfo . . 
Schnell hinaus, fie zu begrüßen! 
Ot añez. 
ueberflüſſig waͤr's, denn ſchon 
Treten ſie herein zur Thüre. 


Doün Clara, Doña Engenia un Mari Nuüo 
treten auf, Alle in Reiſekleidern. 


Glara ' 
Herr und Vater, da der Himmel, 
Den mein flehend Weinen rührte, 
Huldreih mir das Glück vergönnt 
Mich an diefen Drt zu führen, 
Wo ih, dir zu Füßen liegend, 
Freudig deine Hände küſſe: 
So ift, länger noch zu leben, 
Mir unnöthigz denm nichts übrig > 
Laͤßt er zu erflehn, wenn nicht 
Noch allein die ew’ge Rüſte. 


> 
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Engenia. 
Aber mir, mein Herr und Vater, 
Find’ ich gleich zu deinen Füßen 
Alles, was mein Herz erfehnte, 
Läßt der Himmel doch noch Wünſche 
Uebrig, nemlich den, dies Glück 
Lange mit dir fortzuführen; 
Denn mir ſcheint der Sterbenswunſch 
Gar kein freundliches Begrüßen. 

D. Alonfo. 
Nicht ohn' Urſach, fchöne Hälften 
Meines Lebens und Gemüthes, 
Gab der Himmel uns das Herz 
Mitten in die Bruft, verkündend, 
Daß es in zwei Armen könne 
Sid mirtheilen zwei Gefühlen. 
Stehet auf, fommt an mein Herz, 
Daß, don reiner Lieb’ entzündet, 
Es noch einmal euch erzeuge! 

Clara. 

Heut werd' ich geboren, dunkt mich, 
Weil ich neues Senn empfange. 

Eugenia. 
Wohl; denn ſolch Umarmen gnüget, 
Einzuflößen neues Leben. 

D. Alonſo. 
Bleibt nicht, ſtehen; geht hinüber 
Und nehmt in Befig dies Haus; 
Das ih euch als Eigenthämern 
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Uebergebe, bis der Himmel ” 
- Die ung fchidht nach feiner Güte, 
Die das Eigenthum verdienen 
Zwei fo holder Wunderblüthen. 
Doch ich bin euch Gatte, Vater 
Und Liebhaber, wenn ich Tünftig 
Stets nad meinem Wunſch euch fehe. — 
He, Brigide! 


Brigida tritt auf. 


Brigide. 
Herr? 
D. Alonfo. 
> Sept führe 
Deine Herrichaft in ihr Zimmer. 
Brigida. 
Kein iſt's und gar ſchön gerüſtet; 
Doch Fein Wunder, da es folder 
Herrfchaft wartet, daß es hübſch if, 
‚ Wie ein Himmel mit zwei Sonnen. 
Clara. 
Wohl mir, daß ich fehen dürfen 
Diefen Tag; obwohl, Eugenia, 
Sehr die Trennumg mich befümmert 
Bon den ftillen Kloftermauern. 
Engenia. . 
Wohl mir, daß es nun mir glückte, 


Ed 
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Straßen von Mubrid zu ſchau'n, 
Ohne Gitter und Verſchlüſſe. 

(Die Schwefteen gehen ab, mit Brigida und Dtafiez.) 
Mari Nuio. 

Ließ, Senior, die laute Freude 
Zwei fo holder Töchter übrig 
Nun auch ein’gen Raum für mic, 

Gieb auch mir die Hand zu Tüffen. 

D. Alonſo. 
Mit nicht minderm Recht, als Jene, 
Soll euch Seel' und Arm begrüßen, 
Weil fo aufmerkſam und treu 
Ihr den Platz der Mutter fülltet. 
Und da Jene fortgegangen 
Und wir hier allein ſind, müßt ihr 
Offen ihr Gemäth mir ſchildern. 
Denn fie waren Kleine Früchtchen, 
Als ich fie verließ; deßhalb 
Iſt mein Urtheil Hier nicht gültig. 
Alfo ſprecht, damit ich forgfam, 
Klüglich, als verfänd'ger Führer, 
Wiffe Neigungen zu leiten, 
Welche Gott mir gab zu hüten. 
Mari Runo. 

Sag’ ich, fie find beine Töchter, 
Herr, fo fag’ ih, was fih füglich 
Sagen läßt. Doch daß du nicht 
Glauben magk, dir zum Vergnügen 

Ned’ ich fo Ciſt gleich der_ Beiden 
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Sit? und Tugend ſehr vorzuglich), 
Geh’ ich nun vom Allgemeinen 
Schicklich zum Beſondern über. 
Doña Clara, meine Herrinn, 

Wie die Aelteſte, die Klügſte, 

Iſt die reine Ruh’ der Welt. 
Anmuth, gleich der ihren, ſchmückte 
Nie ein Mädchen; denn fie ift 

So befcheiden, fo ſich hütend, 

Daß fie täglich Taum vier Werte 
Hören läßt, und nimmer wüßt' id, 
Das fie Zofen oder Dienern, 

Seit ihr Leben währt, mit Zürnen 
Pur ein einzig Wort gefagt. 

Kurz, ein Engel ift fie würklich; 
Sp daß, wer mit ihr nur lebte, 
Sicher fhon zum Sklaven würde. 


Doña Eugenia, meine, Herrin, 


Zwar an Tugend des Gemüthes 
Jener gleich, dient fonft in ‚Allem 
Völlig ihr zum Gegenftüde. 

Ihre Sinnesart ift ſchrecklich. 
Tropfinn, gleich dem ihren, übte 
Nie ein Mädchen, Herr; fie Tünnte 
Einen Heiligen ſelbſt erzürnen. 
Sie ift ſtolz und fehr anmaaßend, 
Hat für weltlich eitle Bücher 
Große Neigung; Verſe macht fie, 
Und, die Wahrheit zu enthüllen, 
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Ein Sonett empfahn, ein andres 
Geben, hält fie für nichts Uebles. 
Aber dennoch... 

D. Alonfo. ' 

Stil nur, fill! 

Davon ſpracht ihr zur Genüge. 
Danken muß ich euch, wie billig, 
Weil ich, kennend nun das Uebel, 
Weiß, wohin ich von heut an 
Sorg und Vorſicht lenken müffe. 
Drum die Erſte zur Vermählung 
Soll fie ſeyn, obwohl die Juͤng're: 
Denn der Ehemann, ber Hausftand, 
Sind ald Aerzte fehr vorzüglich, 
Solchen Uebermuth zu heilen, 
Grüner Sugend üpp’ge Blüthe. 
Gleich nach meiner Ueberfunft 
Sande ih Botſchaft in’s Gebirge 
Meinem Neffen, der ein Sohn ift 
Bon dem ältfien meiner Brüder; 
Und in ihm will ich der Väter 
Und Borväter Stammgut tüchtig 
Mehren. Er ift arm, ich reich; 
Drum if’s billig, Blut und Güter - 
Schmelzen wir in Eins zuſammen 
Und erhalten fo in’s künft'ge 
Das Geſchlecht der Duadradillos 
Mit mehr Glanz. Wie er herüber 
Kommt, foll er Eugenien haben. 


- 
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Sehn wir, ob die neue Mühe 
Beflern Famt ben Uebermuth 


Ihrer frifhen Jugendgrũne. 


* 


Dtaütez tritt auf. 


Dt _N 
Herr, ein Fremder wartet drangen. 
D. Alonfo. 


Wer iſt's? Sagt den Beiden drüben, 
Daß ich kurze Zeit noch weile. — - 
Verſe? Das find fchöne Künfte! 
Beſſer nahme fie zur Hand 
Was zu fllicken oder ſtücken. 
j (ab.) 


Dtaües. 
Was denn haft du unferm Herren 
Dueñenmäßig eingeflüftert, 2 
Daß er fo verdrießlich weggeht? 


Mari Nuno. 
Wäre, Tropf, nicht als abtrünnig 
Eine Dueña zu betrachten, j 
Die was zu verfchweigen wüßte? 
” (Beide ab.) 
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. Zimmer im Haufe bes Don Felir. 


Don Felir und Hernando treten auf, ber Erfie im 
Ankleiden begriffen. 


Hernando. 
Praͤcht'ge Damen find gekommen, 
Herr, in unſre haft 
D. Felir. 
Wird mir doch Grfag verſchafft 
Für den Lärm, den ich vernommen, 
Der mih aus dem Schlaf getobt! 


Hernando. 
Ein' iſt ſchon verlobt. 

D. Felix. 

Ei nun! 

Laͤßt ſie mich nur künftig ruhn, 
Ob verlobt, ob nicht verlobt. 
Doch von welchem Rang und Stand 
Sind ſie denn? 


Hernando. 
Dom höchken: Kinder 

Sind ie von dem reichen Inder, 
Der den Garten dort erfiand; 
Der mit vielem Geld und Gut, 
Sagt man, für hie lieben Seelen, 
Bloß um diefe zu vermählen, 
Heimgelommen. 
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D. Felir. 
—Das iſt gut! 
Sind fie ſchoͤn? . 
Hernande. 
Ich fah fie da 
Beirder Ankunft, und muß fagen, 
Daß fie mir fehr wohl bebagen. 
D.' Felix. 
Alſo fhön und reich? 
vernant⸗ 
O ja! 
D. Felix. 
Beides gut im Haus zu brauchen. 
Oeffnen will ich unverzüglich 
Dieſen mein Gemüth und klüglich 
Die Gelegenheit gebrauchen; 
Solche Nähe hilft zum Zwei. 
Bin zu faul, ich muß geftehen, 
Nur bis in die Stadt zu gehen. 
Hernando. 
Mir erzähle ein alter Geck, 
Wie's im Haufe fieht. Bol Grimm 
Iſt im Ehrenpunkt der Vater; 
Mit dem Sofi felber hat er 
Da kein Mitleid. . 
D. Felire. _ 
Das iſt ſchlimm! 
Bin ich auch kein Sofi zwar, 
Würd' es mich doch ſehr beſchweren, 
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Wollt er mich als foldhen ehren 
Und erſchlüge mih wohl gar. — 
Und was fagt er von den Mädchen? 
Denn ſo'n Esendero, fällt er 
Erft aufs Schwagen, nichts behält er. 
Hernando. 
Ei, das ging nur wie am Fäddhen; 
Gut und Schlimm in Einer Flut, 
Sau'r und Süß in Einem Kübel. 
Eins ift ſchweigſam. 
D. Felir. 
Das it übel! 
Hernando. 
Eins ift munter. 
D. Felir ı 
Das ift qui! 
Diefer Muntern will ich bier 
Bald ein hübſch Sonettchen bringen; 
Und der Traur’gen will ich fingen: 
„Sagt, ihr Augen, faget ihr!“ 
Hernando. 
Meunter, traurig; mich wird’s freuen, 
Herr, vertreibft du dir die Zeit . 
Auch einmal mit Zärtlichkeit, 
Und wilft nicht die Muͤhe ſcheuen, 
Die dir’s macht. 
D. Felir. 


. Mir? Gute Nacht! 
Mir wärs fchlechter Zeitvertreib, 
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Könnte rühmen ſich ein Meib,, 
Daß es Mühe mir gemacht. 
Nein, das nicht; Bott ſteh' mir beil 
Sollt' ich auch zur Teußereaue 
Mic bequemen, ik es nur, 
Weil fie nahe. find, und Zwei. 
Doch zu ſalcherlei Begiunen \ 
Treibt mich ſtärkre Macht ſogleich. 
Hernando. 
Freilich! Sie find ſchoͤn und reich. 
D. Felir. - 
Das nicht; fie find Nachbarinnen. — 
Und das bleibt zu jeder Beil 
Erfte Tugend. — 
\ (Man Hopft.) 
Klopfte da 
Zemand an die Thüre? 
 Hernande. 
' Ja. 
D. Felir. 
Sieh, Hernando, mer es iſt. 


Don Juan tritt auf, in Reiſekleidung. 


D. Juan. 
Sch, Don Fels! unverfhlefin 
War die Thür; drum wär's Burschen, . 
Blieb' ich Tänger drangen fichen. 

D. Felix. 
Daß ihr klopftet, End une Poſſen. 
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Wißt ihr doch, daß Thür und Arme 


Gleicherweiſ' euch offen waren 
Jederzeit. 

D. Juan. 1J— 

Mag Gott euch wahren! 

Denn ich weiß es ja, fo warme 
Freundſchaft bindet Geiſt an Geift, 
Daß der Tod nicht iſt im Stande 
Aufzulöfen unfre Bande, 
Ohne daß er fie gerreißt. 

D. Felix. 
Send mir tauſendmal wilkommen! 
Daß ihr ſchon aus Ungarn wärt 
Abgereiſt, war ich belehrt, or 
Doch nicht von fo frühen Kommen. 

D. Juan. 

Noth war's, daß ich mich beeilt; 
Denn gar mancherlei Verrichtung 
Hab’ ih um die Klagverzichtung. 

D. Felix. 
Ward euch dieſe ſchon ertheilt? 

D. Juan. 


.Ja; und da mein Feind vergeben, 


Rüge ich germ.die Amneſtie, 
Die erwartet wird allhie 


Bei der Hockeit. : Deshalb eben 


Eilt' ih fo, um;dn der Ruh’ 
Eures Hanfes wich bei Zeiten 
Auf den Ausgang zu bereiten. 

12 


#77 


178 


Hüte dich vor ſtillem Waffer! 


i D. Felix. 
Glück für mich! Und wie ging’s u? 
D. Juan. 
Run, ih flüchtet', in Bedrängniß 
Wegen jems Ritters Tod, 
Nach Italien; uud da bot - | 
Mir ein gluͤckliches Verhängniß 
Treffliche Gelegenheit. 
Denn der edle, vielgenamnte - 
Herzog Terranpva wandte 
Als Borfchafter am die Zeit 
Sich nah Deutſchland, und erlaubte 
Mir ſodann, ihn zu begleiten. 
Und da er für Dienſtlichkeiten 
Wohl fi) mir verpflichtet glaubte, 
Schrieb er nah Madrid (bekannt 
War mein Gegner ihm); und fo 
War ich eines Tags fehr froh, 
Als er mir wit eigmer Hand, 
Dhne daß ich etwas wußte, 
Vebergab den Klagverzicht. 
D. Felir. 
Euern Gegner ruhm' ich wicht, 
Weil er gleich ihn geben mußte; 
Denn zufällig war der Streit, 
Und bloß im Gefpräch entftauben. 
D. Juan. 
Diefe Meinung it vorhanden; 
Aber meine Heftigkeit, 
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Felir, kam ans tiefeem Grunde, 
Als aus biopem Spielerzwiſt. 

:D. Felir. 
Davon hab’ ih, bis zur Friſt, 
Nichts gewußt. 

D. Juan — 

Jetzt kann die Hunde 

Nicht mehr ſchaden. Wißt, ih machte 
Einer Dame, fhön und reich, 
Meinen Hof, und zwar fogleich 
Mit fehr ernftiem Zwei; auch lacht 
Freundlih mir der Koffuung Sicht, 
Wollt’ es gleich nur fern fich weilen; 
Denn ihr Bater war auf Neifen, 
Und die Mutter wollte nicht, 
Ohn' ihn, Aber fie_entfcheiben. 
Damals fiel dem Todten ein, 
Auch ihr Huldigung zu weihn; 
und fo, da das Spiel und Beiden 
Anlaß gab zu hartem Strauß, 
Schafft ich meinem Argwohn Race 
Unterm Borwand andrer Sade; 
Und damit war Alles aut. 
Denn wohl tböricht war's, zu denken, 
Im Bertraun auf meinen Stern, - 
Das von Zeiten, die fo fern, 
Sn ihr leb' ein Angedenken. 

D. Kelir. 
Sicher könnt ihr das ermeſſen; 
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Denn bei Damen von Madrid . 
Macht Erinn’rumg keinen Schritt, 
Als begleitet vom Vergeſſen. 
Ihre Gunf und ihr Berfchwähen 
Hält, in keinem Stande fchier, 
Treue Farbe; drum wohl mir, 
Der fih nie verliebt gefehen! 
D. Juan. 

Immer noch beim alten Sinne? 

D. Felir. 
Sa; die Schönen haff’ ih nie, 
Doch mid) lieb' ich mehr, als fie. 
Deßhalb acht' ich's zum Gewinne, 
Der, die mich betrügen muß, 
Vorzueilen im Berügen; — 
Denn ich wünfhe nur Vergrügen 
Mir zum Freunde, nicht Berdenf. — 
Doch um glauben nicht zu machen, 
Zum Verdruß fen ench mein Scherz 
Dder mir eun'r zärtlih Herz, 
Sprechen wir von andern Sachen! 
Wie erging’s euch auf der Neife? 

D. Juan. 
Wie, wen fo das Gfüd gelacht, 
Das er ſchaue Macht und Macht 
Sich austaufhend wechfelsweife. 
Denn ſolch herrlih Feſt, wie dies, 
Solche Prunf: und Glanz: Erfheinung, 
Wie die ftrahlende Bereinung 
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Beider Majeſtäten wies 
An dem Tage behrer Wonne, 
Da des Faiferlichen Aaren 
Schöne Tochter jenen Haren 
Nordftern gegen Spaniens Eonne, 
Halb im Trauern, halb im Freuen 
Umtauſcht', edelſtolz fich fallend 
Und des Adlers. Neit verlaffend 
Für das Königsbett des Leuen — 
Glanzte nie im Tageslichte. 

D. Felir. 
Das, fo flüchtig vorgebracht, 
G'nuͤgt mir a 

Juan. 
So gebt denn Acht 

Und ſeyd meinem Feſtberichte 
Mit Geneigtheit zugewandt. 

D. Felix. 
Ihn erwiedern will ich gleich. 

D. Inan. 
Schuldner war das deutſche Reich... . 


Don Pedro tritt auf, in farbiger Meldung. 


D. Pedro. 
Freund Don Felir, eure Hand! 
D. Felir. 
Ei, Don Pedro, feyd willkommen! 
Heut auf einmal, wie ich ſpüre, 
Tritt das Glück in meine Thüre. 
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Doch wie deut’ ich dieſes Kommen? 
Giebt es Ferien fehon? 
D. Pedro. 
O nein! 
| D. Felir. Br 
Was denn lot euch? 
D. Bedro. 


Ihr ſollt ſehn. 


D. Juan. 
Wenn ich ſtoͤre, will ich gehn. 

D. Pedro. 
Kein, Senor, das darf nicht ſeyn. 
Zutrau'n muß ich euch gewähren, 


Da ich euch bei Felix finde; 


Das euch Freundſchaft ihm verbinde, 
G'nügt mir, euch als Herrn zu ehren. 
Meines Kommens Grund ift ja 
Weberdies nicht zum Verſchweigen; 
Eine Dame, der ic) eigen 

Mid ergab in Ulcala, 

Und nicht ohn' Erwiedrung, fuhr 
Eben nach Madrid; nachgehen 


Mußt' ich, Felix, ſie zu ſehen. 


D. Felix. 
Und was mehr? 
Zwei Tage nur 
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Goͤnnt mir bier Verborgeuheit, 
Meinem Vater anszuweichen. 
D. Felir: 
Botenlohn must ihe mir veihen, . 
Denn ihre fommt zur rechten Zeit: 
Auch Don Juan iſt bier erfchlenen, 
Um Geſellſchaft euch zu leiſten. 
D. Juan. 
Freuen wird mid das am meiſten, 
Wenn ihr Anlaß, euch zu dienen 
Mir gewährt. 
D. Pedro. — 
In alien Faten u 
Bin ih en’r. . 
D. Felir. 
Bei Sostt nice: ben 
Will ich eur Geſchwaͤtz, ist beiden 
Lieb'- und Eiferſuchts⸗Geſellen. — 
Geh' und ſchaff/ uns Eſſen am! | 
| 0 ¶( Pernando ab.) 
Und da wir nicht aus den Hauſe 
Dürfen gehn, und bis zum Schmaufe: 
Es noch etwas währen kann, 
Theilt ung die Erzählung mit, 
Don Juan, von der Königerelfe. 
D Junan. 
Wenn ihr dann auf gleiche Weiſe 
Auch das Vorfeſt in Madrid 
Ins erzählt. 
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D. Felix. 
Das will ich thun. 
® Dedro. 
Sehr zur Zeit bin ich gekommen, .. 
Denn noch hab? ich nichts vernommen 
Bon dem Allen. ’ .: 
D Juam . 
Hoͤrt mich nun: 
Schuldner wer das deutſche Ned. 
Für die reiche Gabe. Spaniens, 
Für das reizeudſte Geſchenk, 
Seit dem hochbeglückten Tage, 
Da mit edlem Stol Maria, 
Unfre Herrinn und Infantinn, 
Gegen Ungarns Majeftät 
Umpetanfäht die Hoheit Spaniens. 
Schuldner: mar das. deutfche Reich 
(Laßt es mich noch einmal ſagen) 
Für das Pfand von ſolchem Werthe, 
. Kür das Glück von ſolchem Pfande, 
Ohne Hoffnung, daß fein heber 
Kaiferhof jemals dur andee . 
Gabe von gleich. hoͤhem Werth ' 
Könne feine Schuld bezahlen: 
Bis der Himmel, mild und guädig, 
Jenes Reich mit der begabte, 
Die, wenn nicht fie übertraf, 
Dod den Vorzug fireitig machte; 
Und fo zahlt’ es uns für Jene .-  » 
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Ihre Tochter, Matiane *), 
Eine Schönheit, ihr fo glei, -. 
Das fie faſt für Eins zu achten. 
Denn wofern wir jener beiden - 
Himmelfphären Bahın betrachten, 
Und wir eine Wunderblume 

- Ihm im Frählingsglanze gaben, 
Gab es eine Wunderblume 
Uns zurüd im Früählingsglane,  :: 
Welche kaum ſeit vierzehn: Maies 
Fu Aurorens Lächeln prangte. 
Wenn das Königsblut von Oeſtreih 
Färbt' in Tyrus Purpurfafte 
Ihre Blätter, gab es gleichfalls 
Jenen andern Purpurfarbe. 
Wenn wir Klugheit ihm und Tugend, 
Hohen Geiſt und Goͤttergaben 
Schentten, gab e6 dies uns wieder 
In dem Inbegriff yon Allem. 
Die Verlobung unfers Königs 
(Den Gott taufend Jahr' erhalte!) 
War gefchehn; allein die Hochzeit 
Säumte länger, als der Spawiee 
Aengftlihes Berlangen. wünſchte; 
Doch das Glück — ein uerkamtes 


*) Die junge Gemahlinn Philipps 1V. war die Tochter feiner 
Schweiter Maria, die mit Kaiſer Ferdinand III. vermählt war. 
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Blieb' es oftmals, kaͤm' es nicht 
Mit Gemäclichkeit gewandelt. 
Urſach der Verzoͤgrung war, 

Daß man mwünfcte noch zu warten, 
Bis die zarte, frohe Kindheit 

Sich der Jugend Gränzen nahe, 
Wachſend, wie man jetzt fie ſchauet. 
Kindheit it ein guter Mangd; 
Denn er muß, and wider Willen, 
Beſſern fih mit jedem Tage. 
Endlich kam der lang’ esfchnte, 
Da das edle Kind des Waren - 
Abſchied aus dem Füniglichen 

Neſt, das feine Tugend wahrte; 
Und indem es ausflog, mußte 

Der Planeten Vierter fagen, 
Unverwandten Blicks ihm folgend: 
Kaiſerlich iſt diefer Adler! 

Das er ben bis jet bewohnten 
Hof ohn' Anftand nicht werlaffe, 
Kam die Botfehaft nah Mabdrid. 
Drauf entließ zur Uebergabe 

Auch der Konig feine Schweſter, 
Thraͤnen miſchend mit dem Lachen; 
Denn ber Konigstöchter Hochzeit 
Giebt zum Jubel wie zur Klage 
Gleichen Anlaß, bis die Trauer 
Dann fich ſchmückt mir Feſtgewanden, 
Wenn fie nun vermaͤhlt hervorgehn. 
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Ferdinand, der edle KRnabe *), 
Herr von Ungarn und von Böhmen, 
Welcher nicht umſonſt erwartet, 
Daß, vererbend bie Erwählung, 
Nom ihn mit dem Lorbeerfrange 
Shmüd als König — er vermählte . 
Sih mit ihr; und mit fo zarter 
Liebe braucht’ er feine Bollmacht, 
Daß, nie ans den Augen Iaffend, 
Selbſt er nach Trient fie führte - 
Mit dem Föniglichtten Prangen, 
Mit dem ſchimmerreichſten Pompe, 
Den die Sonn’ erblickt; weil alle 
Spanier, Deutfche, Italiener, 

Bei dem Anblid der Monarchinn 
Sp wetteifernd ſich erwieſen, 

Das der Reid als Ruhm erfirahlte. 
Denn es machten Die wie Jene 
Zu den koſtbar reichen Trachten 
Schmeidig ihrer Minen Silber, 
Weih das Gold aus ihren Adern, 
Schier erfhöpfend auf einmal 
Indiens Reichthum an Metallen. 
Und damit fie jederzeit, 

Auf der See wie auf bem Lande, 
Diener unfers Könige finde, 

Ihr zu Land und See aufwartend, 


*) Bruder der fangen Königin. 
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War das Amt zur See dem edlen 
Herzog Turfis übertragen . . 
Aus dem hohen Haus von Oria, 
Bon jeher der Krone Spanien -. 
Zugethan und treulich dienend; 
Daß er noch einmal die alte 
Pflichtverbindlichkeit erneure 

Durch getrenes Dienſtverwalten. 
Die Monarchinn ward in Mailand 
Aufgehalten. ein’ge Tage, 

Weil das Meer mit feinem Zorme 
Noch der Ueberfahrt nah Spanien 
Hindrung war; doch wer vertrantte 
Fe fih feinem Unbeflande, 

Ohne, was nur Unglüd if, 

Als Verſchuldung anzuklagen? 
Endlich, da des Meers und Windes 
Widerſpännſt'ge Launen waren, 
Sey's bezwungen, ſey's gemaͤßigt 
(Wohl bezwungen, wie ich achte), 
Kam der. Tag der Einſchiffung; — 
Und kaum ſah an feinem Strande 
Sie das Meer, als es den Chor 
Seiner Nymphen rief zufammen, 
Damit diefe, ſchaarenweiſe 
Das kryſtallne Feld durchwallend, 
Jener ruhigen Bewegung 
Nur ſo viel ihm ſollten laſſen, 

Daß fie, nicht zur Furcht genügend, 
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G'nüge doch zum Reiz unb Glanze. 
Die Monarchinn trat ins Hauptſchiff, 
Deffen Hinterſeit' erflammte 

Als ein Feuerbrand aus Gold, 
Brennend trotz ſo vielem Waſſer. 
Alles Schiffvolk trug zur Kleidung 
Scharlachtuch mit Silber prungend 
Und ein Wams von feinem Lhmen, 
Deffen Reinheit feine Pracht ift. 
Alles Taumwerk, alle Segel, - 
Schön geſchmückt mit taufend Farben 
Nach gewohnter Weile, formten 
Einen neuen Schwebegarten, 
Defien Blumen find die Wimpel 
Und die Flaggen, die, gefchlägen. 
Bon der Luft, die fie eefchüttert, 
Bon der Flut, die fie befalber, 
Uebten jegt an Luft und Flut 
Des empfinden Grolles Nache 
Durch die Salven, da fie ſahn, 
Das die dunkeln Werken Dampfes, 
Welde das Geſchütz zurückließ 
Jenen nun den Anblick nahmen 
Der viel reinſten, der vie fchönſten 
Der viel göttlichen und wahrgen 
Venus, die den Schaum hinüber 
Mfeile feſtſer Neigung abſchießt. 
Aber jegt, bei der Carthaunen, 
Hörner und Trommeten Tacte 
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Gab das Koͤnigſchiff zur Abfahrt 
Sein Signal, dem auch von Allen 
Ward gehorcht mit ſolcher Schnelle, 
Noch bevor fie es vernahmen, -- 

Das zugleich ſich jedes Ruder 

Hob ; und da als zweite Salve 
Rings ein laut Geſchrei erflang, 
Schien das hehre Schiff, vom Lande 
Sih entfernend, als ein fchöner 
Flüchr’ger Frühling bingawallen. 
Vierzig Ruderſchiffe folgten 

Seinem Kiel im Prachtgeſchwader, 
Kräufelnd, ringelnd mehr die Wellen, 
Als gewaltfam fie zerſchlagend. 

Nicht Sardinien, noch Mallorca, 
Noch auch Zoiza belandend, 
Flog das Schiff nun durch das Meer, 
Obwohl nichts vom Widerſtande 

Der feindfel’gen Häven Fraukreichs 
Fürchtend; denn es konnt', hinfahrend 
Längs den Küſten, ſouder Faͤhrde 
An des Feindes Ufern landen; 

Weil, find zwei erhabne Kromen . 
Auch im Kriege mit einander, 
Höflichkeit im Frieden Tampft, 

Wie im Schlachtgefilde Waffen. 
Und fo, nach ertheiltem Schutzbrief, 
Gültig allen feinen Schaaren, 

Harrte Frankreich unfrer Fürftime; 
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Denn es Tämpfen, bie im Kampfe 
Siegen wollen, durch Verpflichtung 
Beffer, als durch Sieg in Schlachten. 
Dod ich kaun mich nicht verweilen 
Bei Beichreibung des Empfanges, 
Welhen Frankreich unſrer Herrinn 
Feſtlich zu bereiten dachte. 

Durch das Meer nun flog. das Schiff - 
Immerdar mit günf’gen Waffern, 
Günf’gen Winden, die das Glück 
Ihm gewährt; denn es exfannte, 
Diefe Freundlichkeit allein, 
Die es ausübt gegen Spanien, 

Sen Vergeltung andrer Unbill, 

Die fein frecher Neid ihm fchaffte. 
Kurz, die wandelbare Stadt, 
Fortgerücdt vom Auderfchlage, 
Hinbewegt vom. Windeshnuche, 
Pflüget durch Me Meere Spaniens 
Immerdar in fiherm Frieden 

Und erkennt fchon die Geſtade 

Seiner Fluren, welche wünſchen, 
Das das: Meer in feine kalte u 
Flut gaſtfreundlich auf fie nehme, .. - 
Um Wettkämpfe zu geftatten Fu 
Zwifchen grün-fmaragdnen Wogen 
Und befchneiten Bergeshalden. 

Schon begrüßt das Meer das Land, 
Und das Land beugt fich dem Waffer 
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Demurhsvoll. Als erfien Ort, 
Den die Koͤnigsfuüͤße traten, 
Kühn fih Denia; 9 glüdfelig 
Taufendmal! An deinem Strande 
Zieheft du aus holz'ger Muſchel 
Aller Perlen unſchätzbarſte! | 
Doch ausführlich euch befchreiben 
Diefen Prunk der Hochzeitgaben, 
Ihres Hofes rei) Gefolge, 
Diefe Fefte, diefe Prachten, 
ihrer Unterihanen Liebe, 
Die Entzüdung igrer Staaten, 
Kann ich nicht; ich Tann mur Dies 
Sagen mit den Stimmen Aller, 
Das dies wieherholte Band, 
Welches, Gattinn und Verwandte, 
Sie gefhürzt mit Doppelfuoten, 
Möge, bei vermehrtem Stamme, - 
Zum gemeinen Wohl des Reiches 
Dauern viel beglücte Jahre. 

D. Felir. 
Schöner hörr ich nichts zuvor! 
Gebt Ihr Achtung nun deßgleichen: 
Mit den geöpten Zrenderzeicher 
Würdig feiner Treu 


Hernando tritt auf. 
Hernando. 


Seũor! u 


‚f 
1 








VI. 


\ 
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D. Felir. 
Was? 

Hernando. 

Die ſchoͤnen Frauenzimmer, 

Die hier in die Vorſtadt Tamen, 
Sind am Fenfler; beide Damen 
Kannft du fehn aus diefem Zimmer. 

D. Felir. 
Mag denn der Bericht vergeben; 
Künden doch des Nufes Töne: 
„Weber Alles meine Schöne!" 
Zeit für ihre wird’s künftig geben. 
Shaun wir jet, was das Gefchid 
Mir beicheert zu Nachbarinnen. 
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(geht an's Zenfter) 


Ha, bei Gott?! fie find Göttinnen! 


D. Jman (geht an's Feuſter). 
Schau'n wir Ale! — 


Sie iſt's! 
D. Pedro. 
Da ihr fie gefehen, 
Laßt auch mir die Ausſicht frei. 


D. Felir. 
Zum Bewundern, alle Zwei, 
Sind fie; das muß ich geflchen. 
13 


(bei Selte) 
Täuſcht mein Blick? 


(geht an’ Jenſter.) 
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D. Pedro (bei Eeite). 
Sch’ ih recht? Sie iſt's, fürwahr! — 
(zn D. Selig) 
Großes Süd, daß ich in eurer 
Vorſtadt wohnen darf, mein Theurer! 
D. Zuan (bei Seite). 
Bleibt, ihre Sorgen, in Gewahr! — 


(laut) 
Prächtig it von Beiden jede. 
D. Pedro (dei Eeite). 
Bergt euch, meine Liebesleiden! — 
(laut) 


Schön iſt jede von den Beiden. 
D. Felix. 
Horcht, ihr Herr'n, auf meine Rede: 
Sie find weder fhön noch praͤchtig; 
Alſo fort da! Denn ihr ſeyd 
Beide ſchon voll Zärtlichkeit; 
Und in meinem Eprengel, daͤcht' ich, 
Sollt ihr eure‘ Trew erproben. 
Feder hat von euch die Eeine; 
Und fo laßt auch mir die Meine, 
Ohne viel mir vorzuloben 
Diefe Schonheit, diefe Pracht. 
Jene Damen, junges Blut, 
Sind nun einmal Freundesgut. 
D. Juan. 
D wie kurz, wie flüchtig acht 
Mir des Glückes Traum! Verſchwunden 
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Sind die Schönen, und mein Herz 
Weint fhon um der Trennung Schmerz. — 
(bei Scite) 
Und was hier mein Gram gefunden 
ALS den erſten Gegenftand, 
Iſt des Grames Urſach ja! 
D. Pedro (Hei Eekte). 

Ah! das Erſte, was ich fah, 
Iſt fie, die mich hergebannt. 

Hernando. 
Herr, die Tafel ift bereit. 


D. Felir. 
Kommt zu Tifche, wenn’s beliebt; 
Denn ih hab’, obwohl verliebt, 
Hunger mehr als Zärtlichkeit. 

D. Juan. 
Wenn ihr auch nur fcherzen folltet, 
Wißt: die Eine dort hat meine 
Flucht verurfacht. 


D. Felir. 
Leb wohl, Eine! 
D. Pedro. 
Wenn ihr auch nur ſpaßen wolltet, 
Wißt: die eine Dame bort 
Iſt es — wie fih’s auch entfcheide 
Der ich folge. 


(ab.) 


(ab.) 


(ab.) 
13* 
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D. Felir. 
Lebt wohl, Beide! 
Schnell ift meine Freude fort, 
Wenn nicht (was noch fhlimmer wäre) 
Sie in Einen Gegenftand 
Alle Beide find entbrammt. 
Uebel wär's, wenn meiner Ehre 
Freundeszwiſt noch bittre Frucht 
Sollt' erziehn, und Zahler bliebe 
Ich für Eiferfucht und Liebe, 
Dhne Lieb’ und Eiferfucht. . 
(ab.) 


Zimmer der beiden Schweftern in D. Alonfo’6 Haufe. 


Dotta Clara un Doña Eugenia treten auf. 


Clara. 
Nein, Eugenia! Haus und Hausrath, 
Alles ift durchaus zu Toben. 
Eugenia. 
Und mir fommt dies Alles vor 
Wie der Ausſchuß nur des Hofes. 
Glara. 
Weßhalb? 
Eugenia. 
Was das Haus betrifft, 
Weil wir in der Vorſtadt wohnen, 
Wo des Hofes Fledermänfe 
Zn einfamer Stille horften. 
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Bei der Eisgrub' hat der Vater, 
Glara, fih fein Haus genommen. 
Kühle Nahbarfhaft! Für diefe 
Zartheit mag Auguft ihn Toben. 
Clara. 
Für die Ruh’ und für den Garten 
Würd’ ich's thun. 
Eugenia. 

Anmuth’ge Sorge! 
Ruhe? Garten? Sa, defmwegen 
Kam auch Hans vom Dorf nah Hofe! 
Welche Ruh wiegt auf den Lärmen 
In Madrid? Und weicher ftolze 
Garten, prangt’ er mit mehr Tulpen, 
Als auständ’fher Mai hervorbringt, 
Gleicht der Strafe, mo oh’ Ende 
Leute, Kutſchen, Reiter wogen, 
Voll von dichtem Schmutz im Winter, 
Voll von dichtem Staub im Sommer; 
Wo ein Mädchen Zeitvertreib 
Am Geländer des Balcones, 
Hinter'm Gitterwert des Fenfters 
Findet Abends fo wie Morgens? 
Und der Hausrath . . . 

Clara. 
Iſt mit Sammt 

Die Eſtrade nicht bezogen? 
Sind von Samımt nicht Seffel, Teppich? 
Bon Damaft md Mahagonh 
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Nicht die Betten? Die Tapeten’ . 
Nicht von guten Stoff? Vollkommen 
Die Gemälde? Zft nicht aller 

Andre Hausrat wohl geordnet, 
Slänzend, neu? Was willit du weiter? 


Eugenia. 
Alles gut; allein zehn volle 
Lahr’ in Indien find noch befler. 
Dacht' ich doch, das Eprichwort dorten: 
„Er ift des Alcalden Sohn, 
Sey nur findifh, mit dem hoben 
Glück verglichen, wenn es heißt: 
„Sie ift eines Indiers Tochter.‘ 
Ueberdies, bei all den Sachen, 
Die du fo gewaltig lobteſt, 
Wird von Zimmern und von Hausrath 
Juſt das Befte nicht getroffen. 


Clara. 
Und das wäre? 


Eugenia. 
Kutſch' und Pferde; 

Denn im Winter und im Eommer 
Lob' ich mir als beftes Zimmer, 
Schönften Hausrath — die Caroſſe. 
Giebt's ein Indien ohne Kutſche? 
Gott und ſeine Heil'gen lob' ich! 
Schrieb er nicht, er bringe viele 
Probehalt'ge Thaler? Wohl denn! 
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Wenn fie ſchon die Probe hielten, 
Laß fie fpielen ihre Rolle. 
Clara. 
Selbſt den Vater kann der Spott 
Deiner Lippe nicht verſchonen? ” 
Ach mein Zefus! 
Eugenia. 
Schlechtes Kind! 
Tauſend Jahre Ieben wollt’ ich, 
Nur zu fchn, ob ich mic) bejire. 
Glara. 
Sieh, Eugenia! Augefommen 
Sind wir nun am Hof, wo Freimuth, 
Ungezwungenheit und offnes 
Wefen für Berbrechen gelten; 
Denn bier weih’n die Herr'n vom Hofe 
Statuen aus Wachs der Ehre, 
Und der Tück' aus Erz und Golde. 
Zwar nicht fag’ ich, freier Anftand, 
Artigkeit, fen nicht zu Toben: 
Doch was hilft es, daß. fie gut find 
Und nicht [heinen auh? Mehr fromm es, 
Nicht gut fenn und wohl es fcheinen, 
Als es feyn und nicht erproben. 
Eines Weibes guter Nuf, 
Einer Unvermählten vollends, - 
Pflegt zu kraͤnkeln fhon bei'm kleinſten 
Zufall, und des Schnees volkommme 
Weiße büßet ſchneller nicht, 
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Bon dem ſchwaͤchſten Tipy getroffen, 
Ihren Glanz ein, feine Blume 
Sieht gefehwinder fich verfommen; 
Denn es braucht, um fie zu welken, 
Nur des Zephurs, nicht des Norbes. 
Jene felbft, die deine Verſe, 
Deinen Geift und Anſtand loben, 
Die, Eugenia, find die Erften, 
Die, im Augenblid der Wonne, 
Da fie deine Gaben preifen, 
Deiner wen’gen Borficht fpotten 
Und die Red’ als Schmähung enden, 
Die als Beifall ward begonnen. 
Und ein Mädchen, fo wie bu, 
Darf in die Gefahr nicht kommen, 
Daß man irgend eines Fehlers 
Sie beſchuldigt, noch ihr vorwirft, 
Daß fie Handwerk macht vom Lachen, 
Dem fo bald wird Weinen folgen. 
Hat bis jegt im Ehvertrage 
Anmurh als Geding gegolten? 
Sag, Eugenia! 
Eugenia. 

Nur vergefien 
Haft du: Quam mihi et vobis, 
Um die Predigt zu vollenden 
Mit dem ganzen ebnerpompe. 
Und damit wir auf einmal 
Bon der Hand dies Thema flofen, 
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Sof du wiflen, meine Glara, 
Daß die würdigen Altvordern, 
Welche mit den Jungfern fchwagten, 
Sammt den Andern gleicher Diode 
Mit Pumphofen und Halstraufen, 
Rah Simancas fi) erhoben, 

Wo man fie begraben zwifchen 
Sintemalen und Obwohlen. 

D gewiß, Don Chrenferupel 

War ein überläft’ger Großherr, 
Deſſen Adelsbrief nicht mehr 

Lesbar ift, weil laͤngſt vermebdert. 
Ich num will am Hofe leben, 

Ohne Ziererei und ohne 

She vor dem: Was wird man fagen? 
Denn nichts wird man fagen, boff’ ich, 
Mir zum Ehrenfhimpf. Und fo, 
Meinen Schleier abgeworfen, 

Stolz empor mein Köpfchen tragend, 
Im Benehmen unbellommen, 

Mit freimürh’ger Höflichkeit, 

Denk' ich die ſtets ſanften Wogen 
Unſrer Hauptgaſſ', unfres Prado, 
Zu beſchiffen ohne Sorgen, 

Als Corſarinn aller Häven 

Bon Atocha bis zum Schloſſe. 
Keine neue Mode geb’ es, 

Die mein Pug nicht gleich erprobe. 
Freundinn, ohne Kutſch'? Cftrade, 
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Ohne Chocolat? Ei Poffen! 
Nimmermehr das! Denn ich weiß, 
Der geſchicktſte Rathverſorger, 
Der geſcheidtſte Freund, das beſte 
Liebespfand iſt die Caroſſe. 
Beſſer ſelbſt, als der Kalender, 
Wiſſ' ich wie die Feſte folgen, 
Bon Sanct Jacob bis Sanct Blaſus, 
Bon Sanct Michael bis Oſtern. 
Und wenn nach dem Heirathsgute 
Lüſtern ſind die Herr'n vom Hofe, 
Die, weit mehr wohl für ſich ſelbſt 
Als für mich in Lieb’ entglommen, 
Mid umflattern, ſollſt du ſehn 
Wie ih bin und her fie Tode 
Und aus Leichtfinn fie verlafle, 
Wenn ich fie aus Etolz erobert. 
Alles dies laß dir gefagt ſeyn, 
Liebes Kind; und wenn du foliteft 
Sehn an mir... 

Glara. 

Was foll ich ſehn? 

Bin vom Hören ſchon erfchroden.. 


Don Alonſo tritt auf. 


D. Alonfo (fehe vergnägt). 
He, Gugenia! Clara! 
Beide, 
u Bater? 
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D. Alonfo. 
Trinkgeld fodr' ich von euch. Beiden. 
Beide. 
Wofür? 
D. Alonfo. 


Für das größte Glück, 
Schönfte Heil: und Segenszeichen, 
Das ih jemals Tonnt empfangen 
Seit ih mid) mit euch vereinte. 
Don Toribio Duadradillog, 
Aeltftier Sohn und Erbes: Eigner 
Meines Bruders, Majoratsherr 
- Bon dem alten Stammgut meiner 
Edlen Ahnen, wird fogleich 
Hier ſeyn. Die vorausgeeilten 
Diener brachten mir die Kunde, 
Er fey nahe fchon. 
Eugenia. 
Verzweifelt! 
Dacht' ich doch bei deinem Jubel, 
Angekommen ſey ein eigner 
Großbotſchafter, um den Frieden 
Aller Welt zu unterzeichnen. 
D. Alonſo. 
Mari Nuño! 
Mari Nunv (tritt auf). 
Was hefiehlit du? 
D. Alonfo. 
Bring’ in Ordnung, ohne Weilen, 
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Dort die Unterzimmer; laß fie 
Beftens ſchmücken und bereiten. 


Brigida tritt auf. 


D. Alonfo. 
Du, Brigida, hole Wäſche 
Aus dem Borrath. 

Brigida. 

Bon dem feinften 
Linnen hab’ ich ausgefucht, 
Das die Sonne Tann durchfcheinen. 
(Mari Nuno und Brigida ab ) 


D. Alonfo. 
Dtatiez! 
Ot añ ez (tritt auf). 
Seũor? 
D. Alonſo. 
Geſchwinde! 


Sorgt für ein'ge gute Speiſen, 
Daß er eſſe, wenn er ankommt. 
( Otaneʒ ab.) 
Und ihr, Kinder, nehmt ihn Beide 

Freundlich auf. Bedenkt, er iſt 

Euer Stammherr; und ich meine, 

Der, die ihn zum Herrn bekommt, 

Wird das größte Glück zu Theile, 

Denn die Andre dann wird ihre 
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Dienerinn. — 
(bei Seite) 
Das wirft entfcheidend 
Auf Eugenia. 
Eugenia. 
Diefes Süd 
Hab’ ich nicht zu hoffen leider; 
Clara ift die Aelt're. 
Clara. . 
Hilft mir’s? 
Bit du an Verdienſt doch reicher! 
Eugenia _ 
Gegen mich BVerftellung, Clara? 
D. Alonfo. 
Ha, im Vorhaus giebr’s ein Treiben! 
„ Hört ihr's? 
D. Toribio (Hinter der Scene). 
Wohnt hier ein Herr Oheim, 
Den ih haben foll, mit zweien 
Töchtern (zum genanern Merkmal), 
Die ich denke bier zu freien, 
Nemlich Eine, wie fih’s paßt? 
Dtanez (Hinter der Scene). 
Sa, bier wohnt er. 
D. Alonfo. 
Ohne Zweifel 
Kit der Better das. Kommt, kommt, 
Laßt uns ihm entgegen eilen! 


N 


Hüte dich vor fHillem Waffer! 


D. Toribio (wie vorhin). 
Iſt er drinne? 
Dtanez (eben fo). 
Sa. 
D. Toribio (eben fo). 
Wohlan! - 
Lorenz, hilf mir ’runterfteigen. 


Don Zoribid tritt auf, in lächerlicher Reiſekleidung. 


Eugenia. ” 
Jeſus, welche Bogelfcheuche! 
Elara. 
Ja, Recht haſt du augenſcheinlich. 
Eugenia (bei Seite). 
O weh! Meine Schweſter ſtimmt 
Sn den Tadel ein. 
D. Alonfo. 
Mit heitrer 
Seele nehm’ ih wahr, Herr Neffe, 
Daß der Himmel foldy ein reiches 
Glück it meinem Haufe gönnt. 
Freudig feh’ ich euch erfcheinen, 
Als den Größten meines Stammes. 
D. Toribio. 
Das ift juft Fein Wunder, mein’ ich; 
Denn im Thale von Toranzos 
Gelt' ih, ſchon ſeit Kindesbeinen, 
Für den allergrößten Mann 
Ueberall, wo ich mich zeige. 
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D. Alonfo. 
Kommt doch! Seht hier eure Muhmen, 
Die euch zu empfangen eilten, 
Froh, daß fie euch kennen lernen. 
D. Toribio. 
Recht zweckmäß'ge Muhmen, ſcheint cs. 
Clara. 
Seyd von Herzen uns willkommen! 
D. Toribio. 
Ich bedanke mich auf's feinſte. 
D. Alonſo. 
Nun? Wie iſt euch? 
D. Toribio. 
Schrecklich matt! 
Denn ich mußt' ein Maulthier reiten 
Von ſo ſchlechtem Sitz, daß ich 
Selber nun am Sitze leide. 


D. Alonſo. 
Während man zu eſſen bringt, 
Setzt euch! 

D. Toribio. 


Waͤr' es nicht geſcheidter, 
Daß man tauſcht' und Eſſen brächte, 
Während ich mich feg’ einſtweilen? 


Doch um ſtörrig nicht zu ſeyn, 
Bitt' ich, ſetzt euch alle Dreie; 
Denn Ich bin, in aller Art, 
Gut hier. 


(Er fest ſich.) 
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Glara. 
Edle Dreiftigkeiten! 
Engenia (zu Elara). 
Iſt denn das mein Stammhanpt? 
Clara. 
Ja. 
Eugenia. 
Nun, von jetzt an muß ich meinen, 
‚ Daß ih naͤrriſch bin, da mir 
Solch ein ſchlechtes Haupt zu Theil wird. 
D. Toribio. 
Endlih und zulept, ihre Mühmchen 
(Wie ich fag’ auf meine Weife), 
Scheint es wirklich, ihr ſeyd hübſch, 
Da ich euch beaugenfcheine; | 
Und fo hübſch, daß mich's verdrießt 
Daß ihr alle Zwei fo Beine 
Engel ſeyd. 
Die Schweftern. 
Weßwegen? 
D. Toribio. 
Weil... 
Doch erklären ſolles ein Beifpiels 
Die Naturbefchreiber fagen, 
Dap ein Efel, der in zweier 
Futterhaufen Mitte fteht, 
Eher wird den Tod erleiden, 
Als daß er den einen wählt, 
Wie fie auch den Hunger reizen. 
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So werd’ Zch hier, zwifchen euch 


(Wohl ein beffres Futter, mein’ ich), 


Zweifelnd, welcher id mich nahe, 
Schier vor Hunger noch verfcheiden. 
D. Alonfo. 
D du Gradheit meines Landes, 
Wie entzückt mich dein Erſcheinen! 
Clara. 
Gutes Beiſpiel, und ſehr höflich! 
Eugenia. 
Eſelhaft genug ift’s freilich! 
D. Toribio. 


Aber Mittel giebt's für Alles. 


Muß man nicht, fo wie ich meine, 
Eine Dispenfation 
Löſen, Oheim, für die Eine, 
Der Verwandtſchaft wegen? 
D. Alonſo. 
Eicher! 
’ D. Toribio. 
Nun, fo Töft zwei folhe Scheine, 
Ich will doppelt Geld bezahlen; 
Und hab’ ich auf diefe Weiſe 
Einen Heirathsbrief für Jede, 
Heirath’ ich fie alle Beide. — 
Aber bald hätt ich's vergefien: 
Wie befindet ihr euch, mein’ ich, 
Ihr und meine Fräulein Muhmen? 
14 
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D. Alonſo. 
Sehr zufrieden und ſehr heiter, 
Da ih Hans und Kinder ſehe 
Und num euch, den künft'gen Eigner 
Aller Früchte meiner Arbeit. 

D. Toribio. 
Das, und mehr, verdien’ ich freilich. 
Säht' ihr, Mühmchen, meinen ſchönen 
Stammbaum nur — nein, das verheiß’ ih — 
Würd's um zehn Fahr’ euch verjüngen. 
Wie er prangt in Sammt und Seide, 
Scharlachroth! Und drinnen fieht, 
Schön gemalt, der Ahnen Reihe, 
Wie die Heilgen im Breviere. 
- Wartet nur, er ſteckt in meinem 
Mantelfad; ich will ihn holen, 
Denn das find nicht Flunfereien. 


Mari Nuũñod tritt auf. 


Mari Nuno. 

Angerichtet it das Eſſen. 
D. Toribio (erſchrocen). 

Ach! Herr Ohm, was foll das heifen? 
Brachtet ihr vielleicht dies Thier 
Mit aus Indien? Denn es fcheint mir 
Weder Mann noch Weib; und fpricht? 

D. Alonfo. 
'S ift die Dueña. 
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D. Toribio. 
Zahm? 
Mari Nuño. 
Unleidlich 
Grob iſt der Herr Vetter. 
Eugenia. 
Rein; 
Aber dumm ganz unbeſchreiblich. 
D. Alonſo. 
Und wie habt ihr euern Vater 
Dort verlaſſen, und die Seinen? 
D. Toribio. 
Nein, wie mit Comödien⸗Junkern 
Bitt' ich's nicht mit mir zu treiben. 
Mari NRuño. 
Fertig iſt der Tiſch. 
D. Toribio. 
Und wo 
Haſt du ihn? 
Mari Nuño. 
Im Saal zur Seite. 
D. Toribio. 
Darf ich trauen? 
Mari Nuño. 
Warum nicht? 
D. Toribio. 
Ja, in meiner Vorſchrift heißt es, 
Ich ſoll keiner Dueña trauen. 
Doch das wird gar bald ſich zeigen. 
14* 
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Mir Verlaub! Ich bin fein Freund 
Bon weitläufrgen Höflichkeiten. 
(ab.) 
Clara. 
Meiner Treu', ein art’ger Better! 
Mari Nuño. 
Kein Salan, vielmehr ein Schwein if’s. 
| Eugenia. 
Liegen nur die Peſtaufſeher 
Diefen da in’s Land ſich fchleichen? 
D. Alonfo. 
Warum fend ihr denn fo mürrifch? 
Die Schweitern. 
SH? um nichts. 
D. Alonfo. 
Ha, ich begreife! 
Es mißfällt euch ſein Benehmen, 
Seine Tracht; denn das iſt freilich 
Euer Höchſtes und eu'r Beſtes. 
Doch ihr werdet ſehn, wie eilig 
Ihn der Hof, der Umgang bilden. 
Kommen ſo doch her die Meiſten, 
Und bald find fie die Gewandtſten! — 
Nein, ich kann euch nicht befchreiben, 
Wie ich glücklich Hin und froh, 
Daß der Bäter Haus nun heimfehrt 
Wiederum zu meinen Enkeln. 
Fa, bei'm Himmel! euer Eine 
Soll mein Don Zoribio haben; 
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Ohne daf die Andre meine, 

Einen Mann zu frein, der nicht 
Diefem gleicht. Sch will nicht Teiden, 
Das jemals, was fo viel Mühe 
Mich gekoiter, fo viel Eifer, 

Ein Gelbſchnabel mir verpraffe, 

Der wohl mehr verthut in ſeidnen 
Strümpfen, als ein Landgut trägt. 
Säh' ich jemals, daß für einen 
Caſtorhut mein Eidam zahlte 

Der Realen zwaitzig, dreißig, 
Ausgepreßt aus meinem Schweiß, 
Würd’ ich bei Verſtand nicht bleiben. 
Alfo widerfprecht nicht Tange, 
Sondern überzeugt euch Beide: 
Diefer, und ein andrer Mann, 
Der ihm gleicht, find eure Freier. 


Clara. 
Lieber fterb’ ich auf der Stelle. 
Eugenia. 
Sterben eben nicht, doch bleiben 
Will ich Tieber ohne Dann; 
Und das will wohl mehr noch beißen. 
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Zweiter Aufzug. 


Zimmer im Haufe des Don $elir. 


Bon der einen Seite Don Felix und Hernando, von der 
andern Don Juan. 


D. Felix. 
Wie iſt euch die Nacht vergangen, 
Freund Don Juan? 
D. Juan. 
Und wie, Don Felix, 
Wär’s in euerm Hanfe möglich 
Anders, als fehr gut? Zurechnen 
Darf ich ihm ja nicht die Schuld 
Meiner Schmerzen. 
D. Felir. 
Was für Schmerzen 
Sind es denn, die jeht euch plagen? 
D. Juan. 
Wie nur fol ich's euch erzählen? 
Seit dem Augenblick, da hier 
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Jene Schönheit mir erglänzte, 

Die, troß jahrelangem Scheiden, 

Noch mir lebet im Gedäͤchtniß, 

Sind mir alle jene Funken, 

Die ich, unter längſt vergefiner 

Afche, nicht mehr hielt für Rauch, 

Flanıme worden, und ich fehe, 

Daß fie eingewidelt waren 

In ein Feuer ohne Brennen, 

Abgekühlt, doch nicht erlofchen, 

Ruhend, doch nicht ohne Leben. 

Geftern ſah id) Sie nicht mehr, 

Denn fie fam nicht mehr an's Fenfter. 

Deßhalb bin ih, in der Hoffnung, 

Daß fie heut, an einem Feſte, 

Sicher ausgehn wird, fo früh 

Aus dem Bett, um fie zu fehen. 

An die Hausthür geh’ ich num, 

Um zu warten, bis mir glänzend 

Aufgehn wird die zweite Sonne. 

Macht nur Ihr, ich bite’ euch herzlich 

(Wenn aud wenig daran liegt), 

Das Don Pedro nichts bemerke. 

(ab.) 

D. Felir. 

Kann ein Mann ſo thöricht ſeyn, 

Daß er glaubt, ein Angedenken 

Sey noch übrig einem Weibe, 

Nach ſo lauger Jahre Trennen? 
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Hernando. 
Laß ihn denn in ſeiner Taͤuſchung 
Leben nur! 

D. Felix. 


Ein Hofmann lehrte, 
Daß, von allen Dingen, Täuſchung 
Koſt' am mindſten und am mehrſten. — 
Laß uns fehn nad) jenem andern 
Schmerzbeladnen; ward doc eben 
Diefes Haus für Liebesnarren 

Ganz und gar zum Lazarethe! 





Don Pedro tritt auf. 


D. Felir. 

Ha, Don Pedro! Guten Tag! 

D. Pedro. 
Gut wohl muß er feyn und werden, 
Da id) ihn von euch empfange 
Und in euerm Haus, deßwegen, 
Weil es eu'r ift und fo glücklich 
Meinen Hoffnungen mich nähert. 
Nein, ihr glaubt nicht, wie vergnügt 
Und wie ftolz ich bin, in Jener 
Eure Nachbarinn zu finden; 
Denn um fie zu fehn, Don Felix, 
Muß es der Gelegenheiten ‘ 
Mehr hier als zweitaufend geben. 
Und um keine zu verlieren, 
Will ih an die Thür mich fielen; 
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Denn fie muß ohn' allen Zweifel 
Heute dod zur Meſſe gehen. 
D. Felir. 

Aber da fteht fhon Don Juan. 

Don Pedro. 
Wenn wir Alle denn da ftehen, 
Fällt es um fo wen’ger auf. 
Will er euch vielleicht bewegen 
Fortzugehn, fo gehet nicht; 
Aber macht, daß er nichts merke. 

(Alle ab.) 


Gaſſe. 


Don Juan ſieht vor der Thür des D. Felix; Don Felir, 
Don Pedro und Hernando kommen aus dem Haufe. 


D. Felir. 
Was macht ihr, Don Juan? u 
D. Juan. 
Ich warte, 
Das ihe uns beftimmt, in welcher 
Kirche wir die Mefle hören. — 


(leife) 
Gehn wir ja nicht von der Stelle! 
D. Pedro. 
Eben das fagt’ ich ihm auch; 
Laßt, wohin ihr wollt, uns geben. — 
(leiſe) 


Nur, Don Felix, nicht vom Ort! 
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D. Felir (bei Seite). 
Run, auf diefe Weife wärı es | 
Reicht wohl, zweien Herr'n zu dienen, 
Wenn fie einerlei befehlen. — 

(faut) 

Meine Herr'n verliebten Ritter, _ 
Denkt ihr, nichts fen leichter chem, 
Als dag Feder komm' und treibe 
Mich nad) feinem Lieblingseckchen? 
Aber nein, bei'm Himmel! bleiben 
Sollt ihr jegt, wo ich's begehre; 
Denn id will nun auch einmal 
Liebein heut mit Kloftermädchen. 
Drum, bis meine Nachbarinnen 
Ausgehn und wir hinterherzichn, 
Um zu fehen, weldhe mir 


Zufällt (denn es Tann nicht fehlen, 


Daß ich die ame meiften liche, 
Die mir eden ift die Nächfte), 
Sol nun Keiner hier vom Plag. 


D. Pedro. 


Sehy's! ich habe nichts dagegen. 


D: Juan. 
Und id auch nich. 
D. Pedro (keife). 
Sehr geſchickt 
Wußtet ihr euch auszuhelfen 
Vor Don Inan. 
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D. Juan (Idfe). 
Wie ihre Don Pedron 
Glücklich meine Dual verhehltet! 
D. Felir (dei Seite). 
Mehr geſchieht's, um zu erfpähn, 
Ob ihr Liebchen ift dafielbe, 
Und ob's die ift, die von Beiden... . 
Doch nicht weiter laß uns fprechen! 
Wär’ es doch zu ſpät, dag mid) 
Eine Schönheit noch bezwänge. 
D. Juan. 
Wollt ihr, daß wir bei euch bleiben, 
Sey's doch nicht fo unentgeltlich, 
Daß ihre nicht dafür entrichten 
Solltet eine Schuld, Don Felir, 
Die euch obliegt. 
D. Pedro. 
Das ift wahr. 
Und jegt kommt es fehr gelegen; 
Denn um auf die Zeit zu paflen, 
Sind Erzählungen vortrefflid. 
- D. Felix. 
Mir iſt's recht; ſo kann ich doch 
Mindſtens eine Zeit lang reden, 
Ohne daß ihr mich mit Liebe, 
Eiferſucht und Trennung quälet. — 
Mit den größten Freudenzeichen, 
MWiürdig feiner alten Ehre, 
Seiner Lich’ und Treu, vernahm 
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Längſt Madrid die frohe Mähre 
Bon der Heirath feines Königs; 
Und zumal, feitdem erhellte, 
Mariane fey’s, die hohe... . 
D. Juan. 
Halter ein! Es if norhwendig, 
Rod einmal anf andre Zeit 
Die Beichreibung zu verlegen. 
D. Felir. 
Weßhalb? 
D. Juan. 
Drüben kommen Leute. 
D. Felix. 
Ha, was gilt's? Im Leibe ſtecken 
Bleibt mir endlich der Bericht, 
Und ein Andrer wird ihn enden. 
D. Pedro. 
Nur ein Diener kommt heraus, 
Seinen Herrn erwartend, dent’ ich. 
D. Juan. 
Alſo bitt' ich fortzufahren. 
D. Felix. 
Run, ih ſag' end, AU und Jede 
Legten ihre Freud’ an Tag, 
Da einmüthig Alle ſtrebten 
Ihre Liebe zu verfünden 
Durch Vergnügungen und Feſte. 
Zwar das Glück, wie ihr gefagt, 
Wandelt meiftens nur gemächlich, 
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Und gewöhnlich ift die Freude 
Ehen kein fchnellfüp’ger Nenner; 
Dod am Ende fam der Tag, 

Da vernommen ward, vermählet 
Sey der König fhon in Wien. 
Denn die Vollmacht diefer hehren 
Handlung hatte Ferdinand, 
Ungarns fo wie Böhmens Herrſcher; 
Ferdinand, der edle Jüngling, 
Der bald, mit dem Diademe 
Eines Römerkönige prangend, 
Machen wird die Wahl zum Erbe. 
Diefer nun, nicht nur die Bollmacht, 
Auch die Zärtlichkeit bedentend, 
Trennte fih von feinem Hofe 

Zur Begleitung feiner Schweſter. 
Laſſen wir auf ihrer Neife 

Diefe beiden Majeftäten 

(Denn dies fällt niht mir anheim, 
Da fchon ihr mit aller Schärfe 
Eures Geiſtes uns die Pracht, 
Herrlichkeit und Größ’ erzählten), 
Und vernehmt: die Stadt Madrid, 
Unermüdet flets, anhänglich, 

Treu im Dienft des Könighauſes 
(Was am höchften iſt zu ſchätzen), 
Hatte, während fie fi rüftet 
Zum gewohnten Fefigepränge, 
Eingeladen den erlauchten 
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Ausbund aller ſpan'ſchen Edeln 
Zu dem ſchoͤnſten Maskenzuge, 
Welcher, war es Zufall eben, 
War es Plan der Hochzeitfeier, 
Ward zum herrlichſten der Feſte. 
Denn wofern auf's Alterthum — 
Ihr ein gründlich Studium wendet, 
Findet ihr, daß bei Hochzeiten, 
Minder ſelbſt erlaucht, als jene, 
Sich mit Fackeln in der Hand 
Schaaren mancher Art bewegten, 
Welche man Praͤludien nannte, 


Rufend zu dem hochverehrten 


Gott, dem heil'gen Hymenäus, 
Ihre Fadeln den Altären 
Dpfernd und Epithalamien 
Eingend, um ihn anzuflehen, 
Daß er komme, diefer Hochzeit 
Hold und günftig vorzuftehen. 
Alſo nun Madrid: der alten 
Guten Sitte nur entmehmend 
Was zum etlichen gehört, 

Und das Heidrnifche verfhmähend, 
Uebt e8 nur das Sinnreich⸗frohe, 
Und verbeflert, fromm und edel, 
Das Geweihte; denn zum Himmel 
Sandr es für fo reihen Segen 
Unermefinen Dank, deß Töne, 
Mannigfach und Tieblih weclelnd, 
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Das Epithalamium waren, 
Welches freudig fang Iberien 
Zur Mufif, die dunkler ſpricht, 
Aber füger, wenn nicht befler. 
Nie in meinem Leben fah ich 
Einen Zug fo ſchön und glänzend 
Mie die hier vereinten Masten, 
Als bei'm Tacte der Trommeten, 
Der Clarinen und Hoboen, 

Sie ſich in Bewegung ſetzten 

Um die Pole, die der Staatskunſt 
Spaniens und Deutſchlands maͤcht'ge 
Stützen ſind, indem ſie gleichſam 
Edelmüth'ge Zeichen geben, 

Daß das deutſche Reich und Spanien 
Sich verbinden nun auf ewig, 
Jenes, gebend ſolches Pfand, 
Dieſes, ſolches Pfand entnehmend. 
O daß ich fie ſchildern koͤnnte! 
Doch, wie ſehr ich mich beſtrebe, 
Unausführbar iſt's, wenn nicht 
Die Rhetorik mir gefällig 

Three Freiheiten Gebraud) 

Wird in Nedfiguren Ichnen, 

Mir verftattend was man Bilder 
Der Perfonendichtung nennet, 

Da Unmögliches, ein niedrer 
Vorwurf geiftiger Ideen, 

Sich entweder denket ſchweigend, 
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Oder auch fich darſtellt redend. 
Denn vermoͤgt ihr nicht in enrer 
Phantaſie euch vorzuſtellen, 

Wie ein Purpurberg herabſteigt, 
Wie ein Silberwald entbrennet, 
Und wie nun aus Wald und Berg 
Schnell ein Ungethüm erwächſet, 
Das durch neue Fortverwandlung 
Ganz in Feuer ſich verkehret, 
Dann vermögt ihr nicht zu ſchau'n 
Wie fich zeigte jener Felfen, 

Fels aus Purpur, Licht und Silber, 
Deſſen Wald, in Flammen brennend, 
Federn hatte jtatt der Blumen, 
Fadeln hatte ftatt der Sterne. 

Sp fehr waren die Verbundnen 
Am und Jeder gleich, daß fehwerlich 
War ein Begenpaar zu finden, 
Wenn fie felbft vorher nicht hätten 
Ausgemacht, bei'm Felt ihr eignes 
Gegenpaar zu fenn,-fie ſelber. 
Flogen nun von Platz zu Platze 
Dieſe Haufen, ſchien's, ſie wären 
Aufgelöfte Meteore 

Und entfeſſelte Cometen. 

So entzückend war die Nacht, 

Daß der Tag mit grauem Nebel 
Sich umhüllte mehre Tage, 

Sein Geſicht mit Wolken deckend, 
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Und, aus Mißgunſt ober Schaam, 
Weinend wohl vielmehr als Tegnend; 
Bis er endlich doc fein Licht - 
Banz entſchleiert fah an jmem 
Schönen Tag, ba er den Marktplatz 
Sah geſchmückt zum Stiergefechte. 
Denn obwohl fein fhöner Cireus 
Immerdar fchien Hohn zu ſprechen 


Allen den Amphitheatern 


Wovon Nom die Trümmer erbte, 
That er's nie mit beſſerm Necht; 
Denn nie zeigte feine prädht’ge 
Herrlichkeit, nach Frauenſitte, 
Schöner Ah, und nie Iebend’ger, 
Als da er den weiten Kampfplatz 
Sah ſich rings umher bedecken 
Mit der glänzenden Bedienten 
Schöner, reich geſchmückter Menge, 
Dem ZTriumphgeleit ber großen 
‚Helden, weiche hier verkehrten 
In NRothwendigkeit das Loos; 
Denn für fie iſt Zufall felber 
Nicht mehr Zufall, weil nicht er, 
Sondern ein nothwend'ges Treffen 
Aus der Mitbewerber Namak - - : 
Waͤhlte die beſtimmten KRäntpfer. - 
Euch benennen werd’ ich Keinen, 


Und mir Recht wohl; beim nicht gene 


Mögr ich‘ jet, Da ich geſchildert 
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Schon fo: viele Pracht der Edlen, 
Durch die Armuth meiner Zunge . 
Sener Helden Glanz entitellen. 
So viel nur; es gab Fein Thier, 
Das mit buntgeflecktem Felle, 
Mit hewehrtem Haupte, droh’uden 
Augen, kurzer Bruſt, gefirediem 
Hals, emporgehobnem Nacen 
Und gefpaltnem Huf den leeren 
Sand befchrieb dort auf einmal 
Mit verwegnen Charakteren, 
Gleich als ſpräch' es aus: Hier if 
Euer oder mein Begräbnif — 
Das nicht ward zur leichten Beute: 
Der Gemwandtheit, der bewährten 
Kampffunft jenes edlern Thieres, 
Das, bei Munterfeit gelebrig 
Und bei Folgſamkeit hochmüthig, 
Ä Stine Drohungen verfhmähte 
y Auf den erften Drud des Spornes, 
Auf den erfien Zud der Trenfe; 
Während Schönheit nun und Wildheit 
Jetzt die Lanze, jegt den Degen, 
Gleich geſchickt in beiden Waffen, - 
Auf anmuth'ge Weiſe mengten. . 
Freudig ging der Abend him, - -: «. 
Und Madrid war ob dem Felle 
Sehr vergnügt, und ob der Hoffnung, 
Daß nunmehr fein Glück fih nähert. 
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Drum, von nun an, iſt es eifrig 

Nur mit Zurüſtung beſchäfftigt; 

Denn iſt, wie er's iſt, der Hof 

Ihm das Ceutrum und die Sphäre, 

Deren Vorbeſitz es ſorgſam 

Muß verdienen: wär' es ſchmählich, 

Wenn, da unterwegs ſo viele 

Städte feſtlich ihn ergetzten, 

Es an Glück nur wollte vorgehn, 

Und an Freudeneifer jene; 

Vollends, da auf ſeine Feier 

Rings die Voͤlker in der Frende— 

Theils mit bitterm Neide harrten. 

Theils mit reger Neugier merkten. 

Und fo wandt' es alle Zeit, 

Welche der Entfernung Länge 

Noch vergoͤnnt', auf Vorbereitung 

Seiner fhönen Frendenfefte, 

Die ich einer beffern Stimme 

Veberlaf? uns zu erzählen. _ 

Nur noch dies, daß die erlanchte 

Sräfinn. Medellin, vom edeln 

Haufe von Garbona flammend, 

Hat nad) Denia ſich begeben, 

Um als Dberhofmeiftrinn 

Zu empfangen unfre Herrinn, 

Wartend dort, bis die erwünfchte 

Nachricht eintraf, daß die hehre 

Majertät (die Gott befchliget) 
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Angekommen fey in Denia. 

Auf brach der Herr Admiral, 

um dort, von des Königs wegen, 
Hochwillkommen fie zu heißen; 

Und obwohl leicht und behende 
Reiſend, that er's mit dem Glanze, 
‚Der ihm zukommt, denn es wäre 
Seiner Excellenz ungiemlic 

Die Entſchuldigung der Schnelle. 
Bon Verwandten, Dienern, Freuden 
Ward Geleit ihm fo unzählig, 

Daß ich glaube, wenn er nicht 
Strenge Wahl getroffen hätte, 
Blieb Fein Menfch mehr in Caſtilien; 
Denn Freund, Diener oder Vetter 
Bon Gaftiliens Admiral 

Wird fih gern ein Jeder nennen. 
O beglüdtes Haus! Dir ift, 
Unter al’ den andern Schägen, 
Zuneigung bewährtes Stammgnt 
Und Wohlwollen fihres Erbe! 
Während diefes vorging, fehaffte 
Mit dem eifrigften Beftreben 
Seine Zurüftung Madrid, 

Damit Alles mit der erften 

Pracht und Hoheit fen bereitet 

Für den Einzug feiner Herriun, 
Die begleitet wird von dem, 

Der als Dheim. fie verherrlicht, 








4! 


Hüte dich vor ſtillem Wafſer! 


Der als Gatte fie erwirbt, 

Der als Liebender fie ehret, 

Ihr zu Fuß zwei Welten lagernd; 
Denn, als vierter der Planeten, 
Schenkt er ihr was er vergolder, 
Unterwirft was er beglänzet, 


Alſo dreimal fie befrönend 


As Gemahlinn, Muhme, Herrinn. 
Hier mag, bis zum frohen Tage, 
Da fie unfre Blide ſehen 
Sm Triumph einzichn am Hofe, 
Mein Bericht verfhoben werben; 
Während und bie Hoffnung hinhält, 
Das fie fomme, mild nnd edel, 
Als Beendung unfter Qual, 
Als Begränzung unfrer Schmerzen, 
Als Erfüllung unfrer Wünfche, 
Und daß fie zu unferm Segen, 
Mit glückſeliger Beerbung, 
Uns auf ew’ge Zeiten lebe. 

D. Juan. 


Der Bericht bat mit der Zeit 


Sp genau ſich abgemeflen, 
Das fein End und unfrer Nächbarn 
Ausgehn eins find und daſſelbe. 
D. Pedro. 
Doch nicht die ſind's, die wir hoffen. 
D. Felix. 
Nein, der Vater läßt ſich ſehen. 
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D. Juan (dei Seite). 
Dieſen kannt' ich nicht bis jetzt; 
Damals war er in der Fremde. 
D. Pedro (bei Saite). 
Niemals fab ich ihn; zur Zeit 
Meiner Liebfhaft war er ferne. 
D. Inan. 
Wer iſt der, der mit ihm kommt? 
Hernando. 
Davon kann ih Kunde geben: 
'S iſt ein Better aus Aſturien, 
Dem der Bater eime jerter 
Beiden zu vermählen wünſcht. \ 


Don Alonfo und Don Toribio treten auf, Letzterer in 
ſchwarzer lächerlicher Tracht. 


D. Juan (bei Seite). 
Gebe Gott nur, daß nicht eben, = 
Die ich Tiehe, fen die Braut! 

D. Pedro (bei Seite). 
Himmel, fey’s nur nicht Eugenie! 

D. Felix. 
Laßt uns wandein! F — 
(Sie gehen auf und ab.) 
D. Toribio. . 
Wie ich fage, . 

Dhm, was machen die Gelbſchnadbel = 
Da vor unfrer Thür? 
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D. Aſonſo. 
Sie find 
Auf der Gaſſe; kann's euch ärgern? 
DD Toribio. 
In der Gaſſe meiner Muhmen 
Gehn ſie, mir nichts dir nichts, ſchlendetn 
D. Alonſo. 
Und warum denn nicht? 
D. Toribio. 
Weil da 
Riemand mir ſoll ſchlendern gehen, 
Weber Hahn noch Huhn; zumal nicht 
Dieſe ſchoͤngelockten Herrchen, 
Dieſe Stutzer mit Halskragen, 
Modehüten, Knebelbaͤrten, 
Mit ſo dichtbehaarten Backen 
Und ſo transparenten Schenkeln. 
D. Alonſo. 
Was zu machen, wenn fie Nachbarn 
Sind? 
D. Zoribio. 
Sie ſollen's nicht ſeyn eben. 
D. Alonſo. 
Stehn nun einmal ihre Häuſer 
Hier? 
D. Toribio. 
Sie ſollen nicht hier ſtehen. 
D. Felir. : 
Sprechen muß ich ihn; hinzu! 
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DOD. Guam, 
Die Gelegenheit it trefflich. 
D. Felix. 
Gönner mir, Herr Don Atonfo, 
Wenn nur ie Worübergehen. 
Das ih eure Hände küſſe 
Und euch Glück zur augenehmen 
Ankunft in der Borfladt wuͤnſche. 
Denn verſchoͤb' ich es auch befler, 
Bis ich euch in euerm Haufe 
Aufzuwarten mich heebre: 
Doc erlaubt mir nicht die Freude 
Solches guten Nachbars wegen, 
Daß ich Jünger wart’ um ganz 
Mich zu euerm Dienft zu ftellen. 
_ D. Pedro. 
Alle fagen wir das Gleiche. 
D. Zoribio. 
Was für dumme Cowuplimente! 
D. Alonfo (zu D. Selig). 
Tauſend Dank für diefe Gunft, 
Die ihre mir erzeigt! Und wär ich 
Glücklich g'nug, fo große Güte 
Zu verdienen, haͤtt' ich eher 
Meine Pflicht erfüllt, in euerm 
Haufe mich euch vorzuftellen. — 
Sehet meinen Neffen bier; 
Denn ich will, daß er beRändig 
Euer Diener ſey. 
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D. Toribip. 
Ich follte 
Solch ein ſchmutz'ger Hausrath werden? 
D. Alonſo. 
Ei, das find nur Höflichkeiten. 
D. Toribin. 
Höflih Leiden ſcheint's mir eher. 
D. Alonfo. 
Naht euch, Dos Toribio; feht, 
Diefe Herren da wünfchen kennen 
Euch zu lernen. 
—,D. Juan (zu D. Toribio). 
In ung Allen 
Werdet ihr, zu jedem Zwede, 
Allzeit Freund’ und Diener finden. 
D. Toribio. 
Danf’ euch für die Complimente. 
D. Felir. 
Wie ift eu'r Befinden? 
D. Toribio. 
Gottlob! 
Zuft Fein gutes, juft kein fchlechtes; 
Sp abwechſelnd, wie bei'm Schinken 
Fettes mir den Magern wechſelt. 
D. Alonfe. 
Künftig fehn wir ung mit Mufe; 
. Sept erlaubt ung, daß wir gehen. 
D. Felir. 
Wie's euch gut dünkt. 


— 
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D. Alonfo. 
Don Toribio, 

Kommt! ’ 

D. Toribio. 
und hier laßt ihr fie ſtehen? 

D. Alonfo. | 
Was denn thun? 

D. Toribio (umteteemd). 


Ich weiß. 
D. Alonfo. 
Wohin 
Geht ihr? , 
D. Toribio. 
Num, nach Haufe, kehr' ich 
D. Alonfo. 
Weßhalb? 
D. Toribio. 


Meinen Muhmen ſag' ich, 

Daß ſie nicht vom Haufe gehen: , 

D. Alonfo. 
Sollen fie nicht Meſſe hören? 

D. Toribio. 
Ei, was ift daran gelegen? 
Kann mein Stammbaum doch allein 
Sie zu alten Chriſten ftempeln! 

D. Alonfe. 
Jeſus, was für tolle Streiche! 
Kommt doch, kommt, daß diele Herren 
Nicht es hören. 
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D. Toribio. 
Nun, bei Gott! 
Wenn's nach meinem Sinn gefchähe, 
Sollten fie, mit oder ohne 
willen, nicht vom Hauſe gehen; 
(D. Aonfo und D. Toriblo ab.) 


D. Felir. 
Nein, wie war es aber möglih . 
D. Juan, 
Was? . 
D. Felir. 


Beim Anblick diefes Vetters 
Nicht zu Tachen. 
D. Pedro. 
Ein feltfames 
Meaufhendid! “ 
| D. Jan. | 
Wer fah im Leben 
Solchen Bräutgam? 


Dona Clara m. Doña Eugenia treten auf, die Erſte 
dicht verſchleiert, die Andre mit zurückgeſchlagenem Schleier. 
Otaüez geht voran, Mari Nuũo und Brigida 
folgen. 


Hernando. 
Ha, die Damen! 
D. Felir. 
Shin! Hier Tönnen wir fie fehen, 
Wie zufällig. 
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Clara. 
Deinen Schleier! 
Es find Leute dort, Engenia. 
’ Eugenia. 
Was hab’ ich verübt, um ſo 
Aengſtlich mein Geſicht zu bergen? 
Otaüesz. | 
Seht doch! Fehlt es ihr an Antwort 
Jemals für die liebe Schweiter? 
Mari Nun. 
Schweigt! Deun über ſolche Dinge 
Ziemt es euch nicht mitzuſprechen. 
Brigida. 
Euch nicht über die noch andre, 
Und doch ſchwatzt ihr über Jedes. 
D. Felix. (zu feinen Freunden). 
Laßt uns forglos nun vorbeigehn. 
D. Juan (bei Seite). 
Liebe, gieb, dag mein Gedäaͤchtniß, 
Wenn fie mich erblicht, nicht todt 
Se in ihre, wenn auch nicht lebend 
D. Pedro (Hei Seite). 
Mögte fie nur merken, Himmel! 
Das ih Fam, um fie zu fehen. 
Elara (m Eugenia). 
Sieh doch Acht, daß Leute kommen. 
Eugenin (dat ein Schnupftuch in der Hand). 
Und was ift daran gelegen, 
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Das fie fommen? Mus man dach 
Der Begrüßung wohl entgegen! 
(Die Manner gehen an ben Damen vorüber und 
begrüßen fie.) 
Eugenia (bei Seite). 
Aber, Himmel, was gewahr’ Ich? 
Das ift Don Juan! Des Entfernens 
Grund hat alfo anfgehört? 
Doc wicht dies allein — mich ängftet, 
Daß Don Pedro bei ihm. ift. 
Dies tft wohl gewiß das erfte 
Mal, dab ans Unwiſſenheit 
Nebenbuler Feeunde werden! 
D. Felix. 
Wielche, Don Juan, iſt es denn, 
Der ihr ſo viel Liebe ſpendet? 
D. Juan. 

Die das Tuch hält in der Hand. — 

Dreht euch nicht fo ſchnell, ſouſt merkt fie, 
Daß wir jegt von ihr gefprochen. 
Auch Don Pedro darf nit merken, 

Wie mich dies verfider; drum will ich 
Sie erwarten in der Meile. 
Bleibet hier wit ihm. 7. (ab.) 
- DD. Felix. a 
Schen gut! — 
Nun, Don. Pedro? Sagt mir, wehhe?.-. 
D. Pedro. 
Die das Tuch haͤlt in der Hand, 
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Unverfchleiert,; ift Eugenie. — 
Dreht euch’ nicht fo ſchnell; fie darf nicht 


‚ Merken, daß wir von ihr ſprechen. 


Bleibt! Damit nicht meine Liebe 
Argmohn bei Don Juan errege/ 
Folg' ich ihm. 
(ab.) 
D. Felix. 
Zum mindſten weiß id, 
Beide lieben fie Diefelbe. 
Clara. 
Hab’ ih doch Fein Schnupftuch bei mir! 
Leibe mir das beine, Schweſter; 
Sp verfchleiert gehn, bedrädt mic. 
(Ste entſchlẽrert ſich.) 
Engenia. 
Und mich, ohne Schleier gehen: — 


Mic verdriept, daß fie mich ſahen; 

Wenn gar Steeit daraus entſtände! N 
(Ste hebt Clara'n das Zach und verſchleiert fich. ) 

D. Felir (ſich umwendend). 

Namen, Zeichen, Gegenzeichen ot 

Hab' ich; jegt kann ich erkennen, .“ 

Welch’ es it, die Beide Tieben. 
Elara (zu Eugenia). 

Shane biht Dich umzuſehen! 

Eugenia. 
Himmel, was für Eigenheit! 


(dei Seite) 
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Schade, da du Yes maͤktelf, 
Daß du nicht Dueña worden! 
(Die Damen mit ihrer Begleitung ab.) 
MD Felir. 
Was hab' ich gefühlt, fie fehend! 
IR doch arg genug die Furcht, 
Daß dies leid'ge Veithewerben, 
An dem Tage, da es kund wird, - 
Enden muß in Zwift und Händel, 
Weil fie Eine Schöne lieben! 
Und nun wird’s für mich noch ärger, 
Weil es die if, die von Beiden 
(Sind fie Beide gleich fehr herrlih) . . " 
Als die Schönfte mir erfbin 
Damals fhon, da ich am Fenßer 
Sie zum erſtenmal erblicte. 
Doch davon ift nicht die Nede, 
Denn wohl hoff’ ih, daß die Liehe 
In mir weichen fol der Ehre; . . 
Sondern davon, zu verbinden _ 
Daß Enträufhung vor ſich gehe, 
Während ich mit allem Eifer 
Darauf finnen will, auf welche 
Weil ich unter zweien Freunden, 
Die mir ihre Vertrauen fchenten, 
Einem Zwiſt vorbenge. Dorauf 
Sey mein ganzer Fleiß gewendet. 
\ (A8 mit Hernando.) 
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Don Alonuſo und Don Toridios kommen zurüd. 
-D. Alonſo. 
Weßhalb kehrt ihr mn? 
D. Toribio. 
Weßwegen 
Sollt' ich's thun, wenn aicht, zoh Stern ! 
Um die hier gelaffıten Herrn, 
Sind fie noch hier, wegsufegen? 
D. Alonfo. 
Bas befehwert das Euch? 
D. Toribio. 
Was font 
Einen Freiheren mehr beſchweren, 
Als wenn Stuper da verfehren, 
Wo er Muhmen Bat? 


Sah ich nichts in meinem Leben! 
. gu Madrid, wer kümmert ſich 
Um bie Leur auf Gaſſen? 


D. Toribio. 
Ich! 
D. Alonſo. 
Und warum Ihr? 
D. Toribio.’ 
Darum eben 
D. Alonſo. "ix 


Auch ſind Jene fortgegangen 
Und fein Menſch blieb hier zurück. 
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| D. Toribio. 
Das iſt auch ihr großes Glück, 
Sonft hätt’ ich fie gut empfangen. 
D. Alonſo. 
Und was wolltet ihr fobann? 
D. Toribio. 


Bloß probiren, ob der Hieber 


Auch dur einen Hut von Biber 
Wie durch Müpen hauen Tanın. 

D. Alonfo. 
Was könnt ihr zu fürchten haben, 
Daß ihr treibt fo tolles Spiel? 

D. Zoribio. 
Fürchten? Nichts; doch haben, viel. 
‚ Denn feit ib die Himmelsgaben 
Meiner Muhmen bier entdedt, 
Hab’ ih — fol ich's euch bekennen — 
Auf Eugenien foldhes Brennen, 
Daß mir Alles Urgmohn. wech. 

D. Alonſo. 
Zwar verdrießt mid dies Getriebe, . 
Doch erfreut mich, daß ih fehe, ; 
Ihr wollt in das Haus der Che 
Eingehn durch die Thür der Liebe. 
Nur. Vernunft müßt ihr euch ſchaffen! 
Trägt ein Ehrenmann zur Schau 
Eiferſucht auf feine Frau? 

2. Toribio. 
Auf wen fonft? Auf die des Pfaffen? 
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D. Alonfo. 
Laßt nun diefe Thorheit fallen; 
Und genüg’ euch, daß ihr wißt: 
Wenn Eugenia denn e8 ifl, 
Die am meiften eunch gefallen, 
Geb’ ih euh Eugenien gen. — — 


So ift’8 eben, wie es fol! 

D. Toribio. 
Damit hört nun anf der Groll, 
Den ich fühlte, weil bie Herr’a 
Wieder ziehn in unſre Gaſſe, 
Tief in eifriger Erzählung. 


(bei Seite) 


Don Felir unn Don Juan eriheinen Im Hintergrunde. 


D. Alonſo. 
Daß ich gleich nur zur Bermaͤhlnug 
Den Dispens beforgen Taffe! 
Kommt nun eilig, dem ich will 
Botenlohn von der verbieten, 
Die euch mwärdiger erfchienen 
Eurer Liebe. 

D. Toribin. 

Hört mih! Still! 

Laͤßt man nicht von um hieher 
Kommen den Dispens, Herr Om? 

D. Alonfo. 
Holen muß man ihn dom Nom. 
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D. Toribio. 
Dod Abkürzung wäre fehr 
Rathfam, däucht mir, jeden Falles. 


D. Alonfo. \ 
Wie? 
D. Toribio. 
Ich weiß. 
D. Alonſo. 
Sprecht unperhobken! 
D. Toribio. . 


Erft heirathen wir umd holen » 
Dans von Rom Dispens für Alles 


\ (Beide ab.) 
Don Felir un Don Inan treten hervor. 
” D. Felir. 
Schätzbar iſt mir eu'r Vertrauen. 
D. Inan. 


Nun, ich ſag' euch, als fie da , 

Mic die Farbe wechſeln fah, 

Lie ihr Antlig Gleiches ſchauen. 

Deßhalb glaub’ ich, daß fe nicht 

Wechſel in der Lich? erfuhr; 

Denn von unfrer Herzens- Uhr 

IR die Unruh das Geſicht. 

Und fo, da mein Glück gewollt, 

Daß ih in eu'r Haus gekommen, 

Sey von euch in Schug genommen 
68 
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Eine Liebe, rein wie Gold. 
Und da mit dem Vater jetzt 
Ihr Bekanntfchaft angefangen, 
Iſt mein einziges Berlangen, 
Daß fie werde fortgefegt; 
Denn, fo viel ich mir verfpreche, 
Wirkt eu'r Eintritt in fein Hans 
Bald Gelegenheit mir aus, 
Daß ich fchreibe, ſeh' und ſpreche. 
‘ D. Felir (bei Seite). 
Schöner Wirrwarr, in der That! 
Denn — wie fehr ih auch mid fhene — 
Ueb’ an diefem Freund ich Treue, 
ueb' an jenem ich Verrath. 
‚D. Juan. 
Ihr fagt nichts? 
D Felir. 
Was fol ich eben 
Sagen, Don Zuan? Ich bin nicht 
Gin fo niedrer Böfewicht, 
Um Gelegenheit zu geben, . 
Wen es fen zu bintergehn. 
D. Juan. 
Wer ift nun mein Freund geblieben? 


D. Pedro tritt auf... 


D. Pedro. 
Ha, Don Felir, wenn mein Lieben... - 
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D. Felix (dei Seite), 
Schnell muß Einhan ihm geſchehn! — 
(zu D. Pedro) 
Ihr kommt recht zu guter Zeit, 
Und hernach ſollt ihr mir ſagen 
Was ihr habt mir vorzutragen; 
Denn erſt müßt ihr einen Streit 
Zwiſchen uns durch Urtheil ſchlichten. — 
(bei Seite) 
So geziemt es meiner Ehre, 
Daß ich Beiden mich erkläre. 
D. Pedro. 
Wollt denn euern Fall berichten. 
D. Felix. 
Wenn ein theurer Freund euch triebe, 
Einem Mann von hohem Stande 
Euch zu nahn durch Freundſchaftsbande, 
Um, als Mittler, ſeine Liebe 
Dort im Hauſe zu betreiben: 
Würdet ihr es thun? 


D. Pedro. 
Ich? Sa. 
D. Felix. 
Ich nicht. 
D. Pedro. 
Weßhalb? 
D. Felix. 
Weil mir da 


Immer würd’ ein Zweifel bleiben. 
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Denn gelegt den Fall, ich dränge 
In des andern Freundſchaft ein 
Durch Betrug: fo kann nur ſeyn, 
Das mirs, oder nicht, gelättge. 
Es gelänge nicht — wie kann 
Meinem Freand’ ich Beiftand geben? 
Und gelänge mein Beftreben, 

Große Schtechtheit übt’ ich dam; 
Denn er, der durch meine Lift 
Sich zur Freundfchaft läßt bewegen, 
Sf mein Freund, und ich hingegen 


Bin fein Feind. — Wenn dem fo ift: 


Wär’ es möglich überak, 
Mich als deffen Feind zu zeigen, 


Der als Freund fich giebt mir eigen? 


Wenn ih num im erfien Fall 
Nichts gewinne durch mein Lügen, 
Und im andern ich gewann 
Seine Freundfhaft — fagt mir an, 
Könnt ich meinen Freund betrügen? 
D. Pedro. 
Wenn ihe diefer Meinung fend, 
Hab’ ich weiter nichts zu fagen. 
D. Juan. 
Und ih auch nicht. Weiter fragen 
Mup ih nah Gelegenheit. 
D. Felix. 
Giebt's heilloferes Getriebe? 
Nicht zu Beben, g'nügt mir nicht 


(ab.) 


(ab.) 
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Zu entgehen dem Angſtgewicht 
- Aller Quäferei'n der Liebe! 
Bas nun thu’ ich, zwiſchen Beiden? 
Jeder hier vertraut, im Wahn. 
Seiner Hoffunng, mir ſich an, 
Und ich weiß nicht zu entfcheiden. 
Beide lieben, in der That, 
. Eine Schönheit; und was num 
Kann ich meinerfeits bier thun? 
Sch, bei Gott! weiß feinen Rath; 
Wenn id nicht Erfahrung made . 
Das das fchönere Geſchlecht 
Immer weiß, gut oder ſchlecht, 
Sih zu ziehn aus jeder Sade. 
Doch wie hab’ ich's amzufaflen, 
Will ih Dinge ſolcher Art 
Einem Mädchen, rein und zart, 
Sagen oder merken laflen? 
Aug’ im Auge muß ich fpähen, 
Ob fie Beide liebs, ob niht — — 
Beſſer doch kann der Bericht 
Erft durch einen Brief gefchehen. 
Ihrer Chr’ iſt's ja Gewinn, 
Wenn, zur Nettung ihrer Ehre, 
Sch ihr die Gefahr exkläre. — 
Aber wer nun bringt ihn hin? 
Doch es wird ja wohl ſich fügen, 
Daß ih, ohne’ Mitrelsmann, 
»Selbſt den Brief ihr geben Tann, 
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Wohl denn! Allem muß ich g'nügen; 

Und Gott foll mein- Zeuge heißen, - — 
Daß ich in dies Wirrgewebe 

Einzig deßhalb mich begebe, 

Um zwei Freund’ ihm zu entreißen. ' (ab.) 


Zimmer im Haufe des Don Alonfo. 


Doün Clara, Dona Engenia, Mari Nuñũo und 
Brigida treten auf. 


Clara (den Schleier abkegend). 
Mari Nuno, nimm den Schleier. 
Laͤſ' ein Hauskaplan und. Meile, 
Daß man nicht in ſolche Preffe 
Muse hinaus. zur heil’gen Feier! 
Engenia. 
Wenn ich, wie mir's ſonſt behagt, 
Gute Laune mit mir braͤchte, 
Könnt ich wohl mit beſſerm Nechte 
Sagen, als du jegt gefagt: 
Wäre doch zehn Stunden fern 
Unfre Kirche! Mehr zu gehen 
Gäb' es dann, und mehr zu fehen. 
Mari Nun. 
Mit der Erften flimm’ ich gern. 
‚Brigida. = ı 
Mit der Zweiten ich. ’ 
Mari Nuño. 
Wehwegen? 
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Brigida. 
Niemals ſah ich eine Sproͤde, 
Noch fo ſchüchtern, noch fo blöde, 
Die nicht gleich aufs Augenregen 
Sich verftand. 
(Mari Nufo und Brigida gehen ab.) 


Don Alonſo und Don Toribio treten auf. 


D. Alonfo. 
Da drüben weile; 
Neden will ich jegt mit ihr. 
D. Toribio. 
Su ff! — . 
(bei Seite) 
Horchen möge id) hier, 
Was für Antwort fie ertheile | 
(Er Eleibt im Hintergrunde.) 
D. Alonfo (dei Seite). 
Gut, daß fih der wadre Mann 
Zu Eugenien will bequemen; 
Mag er in’s Gebirg fie nehmen! 
Denn das Mindfte, was ih kann 
Hier am Hofe nöthig haben, 
Iſt ein Töchterlein, nicht fätifch, 
Nicht rhetorifch noch poetiſch, 
Und von guten äußern Gaben. — 


Did, Eugenia, fuhr ich eben. 


(laut) 
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Elara, gehe nicht von hier. \ 
(gu Eugenia) 
Botenlohn heifch’ ih von bir; 
_ (a Clara) 
Und dir muß ich Beileid geben. 
Eugenia. 
Botenlohn von mir, Senor? 
Clara. 
und mit Beileid? Mas geihah? 
D. Alonfo. 
Botenlohn und Beileid, ja! 
Die Schweftern. 
Weshalb? 
| D. Alonſo. 
Liebe bringt's hervor. 


Don Toribio hat vorhin 


Mir entdeckt, von Lieb' entbrannt, 
Daß er wänfht Engeniens Hand. 
Und obwohl ic) ſchuldig bin, 
(zu Elara) 
Dich, die Aelteſte von Beiden, 
Auch zuvörderſt zu vermaͤhlen, 
Iſt doch fo beſtimmt fein Wählen, 
Daß nun, zwifchen Freud' und Leiden, 
Dein Gewinn (au Eugenia) 
wird deine Pein. (u Clara) 
Denn du, Ghara, ſtehſt zurück; un 
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Dir, Eugenia, wird das Sid, 
Stammfsau des Geſchlechts zu ſeyn 
Glara. 
Wenn auch der Verluſt mich drückte, 
Doch erfreut mich der Gewim 
Für Eugenien; immerhin 
Sen die Schwehter die Beglückte. 
Und fo taufch’ ih meinen Schmerz 
Mit dem Glückwunſch, den ich gebe: 
Taufend Jahr’ in Freuden lebe! — 
(bei Seite) 
Diesmal ift Verſchmähn nur Scherz. 
(ab.) 
D. Toribio (im Hintergrunde). 
Wie beklagt fie mein Entrinnen, 
Dienerinn der Schwefter nun! 
Aber was wird Diefe thun, 
Stolz und froh, mich zu gewinnen? 
Eugenia (bei Seite). 
Nur dies Eine fehlte noch 
Zu der heut erlebten Irrung. 
D wie bin ih in Berwirrung! 
D. Alonfo. 
Run, was fagft du? Ende doch 
Diefes Zaudern! 
Eugenia. 
Dantergeben 
Ueber aller Worte Kunf, 
Weib’ Ih, Herr, für folde Gunſt 
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Bol Gehorfam dir mein Leben. 
Iſt auch Wahl mir nicht geblieben 
(Denn ich habe nur das Recht, 
Zu gehorhen), thät' ih ſchlecht — 
Da ich fehe dein Belieben | 
Und des Betters treue Seele — — 
Wollt’ ich bier nicht dankbar ſeyn. 
(bei Seite) 
Seel’ und Leben treffe Pein, 
Eh ih Diefem mich vermählet 
D. Alonfo: 
Nicht vergebens hofft? ich immer, - 
Da fo viel Berftand dir eigen, 
Dap du würd'ſt Gehorfam zeigen. 
D. Toribio (wie vorhin). 
Und ih aud. 
D. Alonio. 
In feinem Zimmer 
Wartet er, und gleich erwerb' ich 
Seinen, Dank mir auf der Stelle. 
: (ab.) 
D. Toribio (wie vorhin). 
Dap man mir den Dank beitelle, 
Wäre billiger. - 
Eugenia. 
Kun fterb’ ich, 
Da, nah fo viel andern Schmerzen, 
Um mid wirbt ein ganz Verrückter! 
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D. Tori bio (yervortretend). 
(bei Seite) 
O wie wandelt ein begluͤckter 
Liebender mit ftolgem Herzen! 
(laut) 
Meinen Glückwunſch tanfendmal, 
Mühmchen; denn es wirb euch frommen, 
Mih zum Gatten zu befommen. 
Eugenia. 
Das nur fehlte meiner Qual! 
(Sie kehrt ihm den Rücken zu.) 
D. Toribio. 
Ihr verehrt mich doch . . 
Eugenia. 
O il! 
D. Toribio. Ä 
Und mißehrt mich? 
| Eugenia. 
Keil (o Schmach!), 
Wenn ich erſt zum Vater ſprach, 
Ich zu Euch nun ſprechen will. 
Señor Don Toribio, wißt: 
Um nicht meinem Vater dort 
Wehzuthun, gab ich ein Wort, 
Das nie zu erfüllen iſt; 
Sollt' ich auch, der ganzen Macht 
Seines Zornes preisgegeben, 
Miſſen tauſendmal mein Leben. 
Deßhalb, da nun ausgemacht, 
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Dap ihr nimmer mich gewinnt, 
Rath’ ich, von mir abzulenken 
Eure Wahl und zu bedenfen, 
Daß wir jegt allein hier find. 
Und wird, was ich jegt geſprochen, 
Semals meinem Vater fund, | 
Straf ich Ligen enern Mund. 
D. Toribito. 
Was? So gegen mich zu pochen? 
Unterthaninn meines Hauſes! 
Undankbare, höchſt Verwogne! 
Falſche, Treuloſe, Verlogne! 
Eugenia. 
Macht fo viel nicht des Gehraufes! _ 
Dies bleibt unter uns allein 9— 
Und darf nicht hinaus von da. 
D. Toribio. 
Seyd ihr meine Muhme? 
Eugenia. 
D. Toribio. 
Bin ih ener Braͤut'gam? 
Eugenia. 


D. Toribio. 
Sagt mir, bin ich nicht galant? 
Eugenia. 
Ohne Zweifel!. 


Auch foger! 
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ind verfiänbig? / 
Engenia. 


Ja doch! 


D. Toribio. 
Edelmann? 
Eugenia. 
Norhwendig! - 
D. Toribio. 
Deunter ? 
Eugenia. 
Sehr! 
D. Toribio. 
Voll Licheshrand ? 
Eugenin. 


D. Toribio. 
Was ſchafft denn nur 
Meiner Zärtlichkeit Bedrängniß? 
Eugenia. 
Fragt die Sterne, das Berhängniß; 
Fragt den Himmel, die Natur, 
Die mir Neigung wicht verkibn. . 
D. Zoribio. 
Was denn fehle mir? Ich erfiider - 
Eugenia. 


Ei, es fehlt euch am Geſchicke, 


Um mein Ehgemahl zu ſeyn. 
. (ab) 
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D. Toribio. 

Mir fol’s am Geſchicke fehlen? 
Sagt man das zu einem Ritter, 
Der ein Gut befist, fo voll 
Bon dem treefflichftien Geſchicke, 
Das, wohin man immer ſchaut, 
Bar nichts Andres iR zu finden, 
Als Geſchick, und das wie Heu? 
Zwar errath’ ich nicht, was irgend 
Nur es ſeyn kann; doch das weiß ic, 
ft es was von guten Dingen, 
Kann es mir unmöglich abgehn 
Unter meinem KHansbefige. 
Mir, ich hätte kein Geſchick? 
Kann das zugeftehn der Himmel? 
Kann’s erlauben das Verhängniß? 
Seht zu, Muhme, was ihr hinſprecht! 

Mehr Geſchick Hab! Ih, als Ihr. 


Don Alonfo tritt auf. 


D. Alonfo. 
Better, wo fend ihr geblieben? 
Aller Drten fuchr sch euch, 
um den Glückwunſch anzubtingen, - 
Weil hier eure gate Muhme, 
Höchſt erkenntlich und zufrieden, 
Nihts auf Erden höher fchäkt, 
Als daß ihr fie wollt erfiefen. 
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D. Toribio. 


‚ Meine Muhme (menu fies ift) 


Iſt ein furchtbar Frauenzimmer, 
Mit all' ihren falſchen Reizen 

Bon Sirenen, Nattern, Sphiuren. 
Dinge hat fie mir gelagt, 

Die man nicht fags dem weringfien 
Waffelbäder von Anurien, 


Und das Alles mir nichts, bir nichts. 


D. Alonfo. 
Cr 
D. Toribio. 


‚Hier, grad’ in mein Geſicht. | 


D, Alonſo. 
Das ſind wunderſame Dinge! 


.Was denn? 


VI. 


D. Toribio. 
Daß Geſchick mir fehle. 
Und damit man klar erblicke 
Ob die Leute meiner Art 
Haben, oder kein Geſchicke, 
Laßt — damit nicht nöthig ſey, 
Aus der Fremd’ es einzubringen — 
Laßt mir kaufen von dem Zeuge, 
Was fih nur verfäuflich finder; 
Und es koſte, was e8 koſte! 
DR Alonſo. 
Der ift ganz und gar von Sinnen! 
17 
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D. Toribio. 
Iſt's fo thener? Nun, es that nichts! 
Sagt mir nur, wo man es findet, 
Oder ih will's ſelbſt erfragen. 
Denn nicht anders komm' ich wieder 
Bor ihr Antlig, komm' ich nicht 
Ganz beladen mit Geſchicke. («b.) 
D. Alonſo. 
Giebt es Tollheit, dieſer gleich? 
Hört doch, Better! Hört, Unſinn'ger! 


Doüs Clara und Doiia Eugenia treten auf. 


Glara. 
Was ift diefes? Nach wen ruflt du? 
Eugenia. 

Mit wem zürnſt du fo erbittert? 

D. Alonſo. 
Mit dir, böſes Kind! 

Eugenia. 

Mit mir? 

Eben jetzt, da ich nur ſinne, 
Dir demüthig zu gehorchen? 

D. Alonſo. 
Her! — Was ſagteſt du für Dinge 
Deinem Better, der fo wuͤtet, 
Dap Fein Menſch ihn kann beſchwicht'gen? 

Eugenia. ‘ 
Meinem Vetter? Den ich heute 

. Weder ſah, noch ſprach? 
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D. Alonfo. 
| Nur Finten! 
Engenia. 
Reine Wahrheit iſt's. 
D. Alonfo. 
Bei Gott! 


Wenn du lägft, und es fich findet 
Daß du dennoch ihm gefagt 
Unbefcheidne, freche Dinge, 
Geht's dir ſchlecht. — Ich will ihm nach, 
Um ihn wieder her zu bringen, 
Daß er nur nicht lauf' und frage, 
Wo zu kaufen find Geſchicke. 
s (ab.) 
Eugenia. 
Was nur koͤnnt' ich meinem Vetter 
Sagen, das ihn fo erbittre? 
Clara. ° 
Nicht entfchuldigt! denn ich weiß 
(Ob ich's gleich nicht hörte), lieber 
Wirft du miffen deinen Kumft'gen, 
Als ein Spottgered’ erſticken. 
Eugenia. 
Bas du fprichft von meinem Kuͤuft'gen, 
Iſt nur Falſchheit; doch ich will es 
Als ein Schmeichelwort empfangen, 
Da ſogar ein Tropf, ein Gimpel, 
Auch die Seele, die er nicht hat, 
Laͤßt von meinem Reiz befiegen. 
18* 
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Clara. 
Ei, was willſt du damit ſagen? 
Daß vor mir ſich Niemand ſchmiege? 
Bildeſt dir wohl ein, hoͤchſt thöricht, 
Mir zu gleichen an Verdieuſten 7 
Das nicht! Aber Niemand if, 
Der mich fonder Ehrfurcht fiehet; 
Denn ich mad’ es fo, daß Alle 
Mir auf andre Weiſe dienen, 
Als wie dir. Und hierin eben 
- Sind wir Zwei fo ganz verfchieben: 
Man fieht Dich, ich weiß nicht wie; 
Aber mid als unerſchwinglich. 
Eugenia. 
Ah, das ift es nicht! 
&lara. 
| Was fonft? 
' Eugenia. 
Bil du, daß ich bir erwiedre, 
Was dem Better? 
Btara. 
Nun? 
Eugenia. 
.. Auch Bir 
Fehlt es leider an Geſchicke. (ab.) 
Elara 
Schweige nur, damit nicht Sch 
Zur Erwiebrung mich entichließe. 
Denn wofern .... Allein mas ſeh' ih? 





Hate dich vor Killem Waffen 281 


D. Felix tritt auf. 


Gtara. 
Wer beteitt bier diefes Zimmer 
Und verhindert, dag mein Zorn . 
Bis an’s Ende fih ergiefe? — 
Wen hier fucht ihr, Kavalier? 


D. Felir (det Seite). 
Freundſchaft, hab’ ich diefes Schrittes 
Mich erfühnt für di aus Großmuth, 
Laß mich nicht zur Schlechtheit finten! 
Denn bier it ein Reiz, mit dem 
Meine Freiheit ſchwer wird ringen. — 

(laut ) 
Da eu'r Vetter ausgegangen, 
Und ihm nad eu'r Vater, bitt' ich 
Um Erlaubniß, euch zu fprechen. 
Clara. 
Mich? 
D. Felix. 
Euch! 
Clara. 
Meufh, biſt du von Sinnen? 
Spreden, mid? | 
D. Felir. 
Sp ift es, Fräulein; 
Denn ich weiß gewiß, euch dienen | 
Wird mein Wunfh, umd nicht beieib’gen. 
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ET SL 
Clara (Sei Seite). 
Bring’ es nur die Thörinn, Himmel! 
Richt dahin, daß ich mich freue, 


Daß ... Unmöglich bleibt es immer! 
Engenia tritt auf umd bleibt im Hintergrunde. 
Eugenia. 


Mit wen fpricht da meine Schweſter? 


Laß uns laufchen doch ein Bißchen! 


Elara. 
Mid — nein, laßt mich taufendmal 
Es bezweifeln (mich beswingen 
Kann ih kaum), mic ſucht ihr? 
D. Felir. 
Euch! 
Clara. 
Eh’ ihr wagt, mir zu berichten ... 
Eygenia (immer im Hintergrunde). 
Wär’s ein wenig doch von jenem 
Unerſchwinglich und Erſchwinglich! 
Clara. 
Wer ihr ſeyd und was ihr wollt, 
Bir ich euch, geht ſchnell von binnen 
Ohne den Bericht; denn nichts 
Kann end, mich zu fuchen, dringen. 
D. Felir. 
Dh’ es zu berichten zwar 
Will ich gehn, kann dies euch dienen, 
Doch nicht ohne daß ihr’s wißt, 


- 
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Denn es fieht in dieſem Briefe. 
(Er zieht einen Brief hervor.) 
Auf die Weil’ erfahrt ihr’s, ohne 
Daß ich mündlicd es berichte. 
Eugenia. 
D daß fie den Brief doch nahme! 
Da hatt? Sch auch was zu flicheln. 
D. Felix (reicht Elara’n den Brief). 
Nehmt! Lebt wohl! 
Clara. 
Ich — einen Brief? 

D. Felir - J 
Um zum Leſen euch zu dringen, 
Sag' ich nur, daß eurer Ehre 
Daran liegt, ihn zu entſiegeln, 
Damit Don’ Juan und Don Pedro 
Nicht in Fahr und Unglück bringen, 
Wenn ihr Leben nicht (denn freilich 
Wäre die Gefahr geringe), 
So doch euern Ruf; und wohl 
Wäre der Berluft viel ſchlimmer. 

Eugenia. 
Nimmt fie ihn, bin ich des Todes! 

Clara. 
Menſch, was fprihit bu? Hab? ich nimmer 
Dich, Don Pedro und Don Juan 
Doch gekannt! 

Eugenia. 

Ich Unvorfihr'ge! 
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Alles dies kommt über mich, 

Wenn fie fi des Briefs verfichert; 

Denn er ſpricht mit ihr aus Täufchung. 
GSlara (bei Seite). 

- Könner’ ich's über ıwich gewinnen, 

Diesmal nur wicht Ich zu ſeyn! — 


Was noch weilk du? Geh von hinnen! 
D. Felir. | 
Da eu'r unbelehrter Zartfinn 
Wiberfirebs fo ganz entfchieden, 
Und beharrt, mir nicht zu danfen 
Für den Dienft, daß ich berichte 
Mein und jener Beiden Wirrfat; 
Da ih allen meinen Pflichten- _ 
G'nügt' als Fremd und Edelmann: . 
So lebt wohl! (Er will gehen.) 
Clara. 
Bleibt da, ich will es! — 

(bei Seite) 
Ohne Zweifel giebt's hier Täuſchung, 
Die ich ſuchen up zu lichten. — 


(laut) 


(laut) 
Mit wen glaubt ihr dem zu fprechen, 
Ben ich danken foll dem Dienfie? 
D. Felir. 
Seyd ihr Doña Eugenia? 
&lara. 
Sa. 
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Eugenia. 
Ging's fe einem Weibe ſchlimmer? 
CElara. 
Gebt mir nun den Brief, und geht. 
Eugenia. 
Kein, das muß ich doch verhindern; 
Schnell gemengt die Würfel! — Schweſter! 
(Raſch hervortretend. ) 
Glara. 
Sprich, was haft du? Was gefhicht dir? 
- Eugenia. 
Bater, Better, Beide kommen! 
Um did aus Gefahr zu ziehen, 
Komm’ und fag’ ich's dir; denn mic, 
Wie du fiehft, kann das nicht hindern. 
Laß uns fehen, was zu thun. . 
D. Felir. 
War Berlegenheit je bittrer? 
Clara. 
Was zu thun? Sie mögen Fommen, 
Unt dies Alles zu entwirren! 
Und damit du nicht dich rühmeſt, 
Daß du's tharft um meinetwillen: 
\ (Site ruft. ) 
Bater, Vetter, kommt! Otauüez! 
Eugenis (bei Seite). 
Wär’ ihre Kommen nicht erdichter, 
Härr ih ſchönen Wurf gethan! 
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Clara (rufend). 
Hört denn Niemand meine Stimme? 
D. Alonſo (Hinter der Scene). 
Sara ſchreit! 
- Eugenia (bei Seite). 
O wehe mir! 
Wahrheit wird, was ih nur liſtig 
Ausgedacht. 
Clara (rufend). 
Kommt her! Kommt Alle! 
Eugenia. 
Schreie doch nicht aus, daß dieſer 
Mann hier ift. . 
Clara. 
Das will ich eben. 
D. Felir. 
Hier muß ich zurüd mich ziehen, 
Um den Rüden mir zu deden. 
(Geht in's Nedenzimmer. ) 


Don Alonfo, Don Toribio, DOtaüez, Mari 


uno und Brigida treten auf. 


Alle. 
Was giebt's hier? 
Glara. 
Ein Man... 
Eugenia. 
D Simmel! 
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Glara. 

Iſt in unfer Haus gedrungen. 
Unten aus dem Gartenzinmer 
Sah ih ihn im Corridor; 
In die Bodenkammer ftieg er 
Leber eine Wand. Geht Alle 
Schnell hinauf, daß er nicht drinnen 
Bleib’ und uns heut Nacht beraube. 

D. Alonfo. 
Sollt' er auf Beraubung finnen? 

Mari Nuño. 
Wer Tarın zweifeln, daß er’s thut, 
In der Wohnung eines Indiers? 

D. Toribio. 

Eher fol fein Menſch, als Sch, 
Dort die erfie Stuf' erklimmen! 
Wär ein Maftricht auch die Kammer, 
Mir kommts zu, fie zu erfiegen. 
Sehn foll meine Muhm', ich habe 
Mannstraft, wenn auch kein Geſchicke. 


D. Alonſo. 
Mit dir geh' ich. 


Clara. 
Nach, Otañez! 
Schnell hinauf! 
Otañez. 
Tizona's Klinge 
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Folgt dem edlen Heldenpaar; 

Mit mir gehn zweitauſend Cide! (ab.) 
Elera (zu den Frauen). 

Geht, ihre Beiden, und gebt Acht, 

Daß er nicht iu andre Winkel 

Sich verbergen mag. 

Mari Nuno. 
Ein Argus 


Brigide. 
Ein Luchs ſeyn will ich. 
(Die Frauen ab.) 


Bill ih ſeyn. 


Elara (m Eugenia). 
AU dein eitles Wortgepränge, 
Siehe nun, wozu dir’s dienet; | 
Denn bei'm erſten Schlag erſtarrſt du, 
Komm beim erfien Schred von Einen. 
(Sie öffnet dad Nebenzimmer.) 
Frei haft du die Thüre jetzt, 
Frempdling, und du kannſt entrinuen. - 
Gieb mir jenen Brief und gehe! 
D. Felix (kommt hervor). 
Bott behüt’ euch! Zwar nicht ſchwierig 
Iſt die Sache, doch bedentet, 
Sie ift wichtig. 
(Er giebt ihr den Brief.) 
Eugenia (bei Seite). 
Doch nicht hindern 
Konnte’ ws eh mir Ungtitfergen! 
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D. Felir (dei Eeite). 
Liebe, laß mich jegt nicht finfen! 
Denn wohl find Verſtand und Schönheit 
Sn ihr gleich; doch die Geliebte 
ft fie meiner beiden Freunde, 
Und ich darf fie ja nicht lieben! 
(ab.) 
Clara (ruft zur Thür hinaus). 
Herr, ber Menſch, den ich gefehn, 
Iſt in's nächſte Haus gefliegen; 
Such' ihn nicht. 


Don Alonuſo und Don Toribio treten auf. 


D. Alonſo. 
Das mußt' es ſeyn, 
Denn hier war er nicht zu finden. 
D. Toribio. 
Das iſt Hexerei, denn mir 
Iſt er unſichtbar geblieben. 
Clara. 
Sag' ich doch, er ſtieg in's nächſte 
Haus; ich ſah ihn, frei und ſicher. 
D. Alonſo. 
Dennoch laßt uns ringsum ſpähn! 
D. To ribio (zu Eugenia). 
Hab' ich nun — was ſagſt du, Kindchen? — 
Oder kein Geſchick? 


2 
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"Bis ich weiß, was er gefchrieben. 
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Eugenia. 
Ich weiß nicht; 
Fehlt mir’s soon doch an Geſchicke! 
(D. Alonſo und D. Toribio ab. ) 
Clara. 


Alles dies, hochmüth'ge Thörinn! 


That ich, um dir einzubinden, 

Das, Berftand und Kühnheit haben, 

Heißt, fie haben, und nicht ſchimmern. 

Und nun fort! denn ich will fehen, 

Was mir diefer Brief berichtet. . 
Eugenia (ei Seite). 

Ruhen will ich niht (weh mir!) 


(ab.) 
Glara. ° 
Sehen hieß ich fie, damit, 
Wenn der Mann den Trug erdichtet 
Um mir ſelbſt zu fchreiben, fie 
Nicht es merke, noch drum wiſſe. 
(Eie öffnet den Brief und lief.) 
„Nicht wagt eurer Chr’ entgegen, 
Wer, zu ihrem Belten, waget 
Die Bermuthung, euch verpflichten 
Werde, was ihr Kraͤnkung achtet. 
Und fo mag — bei dem Bertrauen, 
Das ich, fehlend, recht gehandelt — 
Anfgehn, was mir vorzumerfen, 
Gegen das, was mir zu danfen. - 
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Don Juan kehrt zurüd, für euch 
Lieb’entbrannter, als jemalen; 

Und Don Pedro folgt euch nad, 
Zärtlicher, je ferner fchmachtend. 
Ohne Frage werden Beide 

Sich erflären; ohne Frage 
Heberlafien fie dem Degen 

Die Entſcheidung, und nicht abgehn 
Wird es ohn' ein Nergerniß. 

Dodr für euch iſt's Teichte Sache, 
Diefem zu entgehn; befehlt nur 

Dem Don Pedro, fortzumandern, 
Dder dem Don Juan, zu fcheiden. 
Ep, euch freie Macht behaltend 

Der Berfhmähung und der Gunſt, 
Meidet ihr das Mißbehagen. 

Mir kommt zu, euch dies zu melden; 
Denn auf diefe Weife handl' ich 
Gegen Euch, mich felbft und Jene, 
Als ein Ritter, Freund und Gaſtherr.“ — 
Hinimel, hilf! Wie viele Dinge, 
Sp ungleih, fo mannigfaltig, 

Mih auf einmal jetzt bedrängen, 
Mich auf einmal übermannen! 

Was er fagt und was er nicht fagt, 
Diefer Brief — durch Beides, wahrkid! 
Kränkt er mich; das iſt gewiß. 

Denn als er mich lüſtern machte 

Sp zu thun, als glaube’ ich ſelbſt, 
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J ch ſeys, die ihn fslr empfangen, 
Und ich jenes Mittel brauchte, 

Ihn zu leſen — ba empfand ich 
Herbe Kränkung, daß nicht Diefes 
War fein Zweck, vielmehr das Audre. 
Wie nur wag' ich, dies zu ſprechen, 
Wenn nicht ſchon Die ſtill gegrabne, 
Tief verborgne Bine fprang, . 

Sp die Lieb’ in mir entbrannte? 
Liebe, ſagt' ich; denn mich kraͤnkt 
Nichts, ale das ich mir fo albern 
Eingebildet, daß er mich . 
Aufgefuht. Und fo geartet 

Iſt die Eitelkeit der Traun, 

Welche für geliebt ſich halten, 

Dap, wenn fie. die Liebe kraͤnkt, 
Doch die Tauſchung kraͤukt gewaltiger. 
Vollends, wenn die Vorgezogne 

Eine Thoͤrinn iſt, ein albern 

Flüchtig Maͤdchen 


Engenia erſcheint im Hintergrunde. 


Eugenia. 
Das bin ich! 
Clara. 
Die in ihrem ſtolzen Wahne 
Denket, ſie allein bezwinge 
Alles, was ihr Auge wahrnimmt. 
O du Neid, du Neid, wie viel 
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Nachtheil haft In Frau'n geſchaffen! 
Denn ih gäb', um an Eugenien 
ih zu rächen. 
—* (hervortretend). 
Wodurch ſchadet 
Dir Eugenia, daß da finnefl, 
Sans für dich allein, auf Race? 
Elara. 
Sagen wird's dir diefer Brief, 
Der duch Zufall mir zu Handen 
Kam für did. | 
(Sie giebt ihr den Brief.) 
Eugenia. 
Ich weiß es fon. 
Clara. 
Wenn du ſchon es weißt und brachteſt 
Deinen Ruf ſo in Gefahr, 
Daß nur wenig fehlt, es ſchlagen 
Sich zwei Mänıer deinetwmegen: 
Sieh denn, Thörinn, Undaufbare, 
Falſche, Hinterlifi’ge, Freche, 
Ob id nicht mir Grund auf Made 
San, für die Gefahr... .. 
Eugenia. 
Sieh! Höre! 
Denn um gleich dir kund zu machen, 
Welch ein hichtes Auskunftsmittel 
Abwehrt dieſe Graungefahren, 
18 
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Freut mich's, daß ich juß zur rechten 
Stunde herkam. 
(She Öffnet ein Fenfier.) 
Clara. 
Was für Abfiht.. . 
Eugenia (mind). 
Herr Dan Pedro! 
Clara. 
Was beginnſt du? 
Eugenia. 
Nur zwei Worte will-ic, ſagen 
Einem Gavalier, der eben 
Hier vorbeigeht. \ 
- Clara. 
Das zu wagen! 
Eugenia. 
Warum nicht? Auf feinem Zimmer 
Muß der Vater jet fih Halten, 
Weil fein Podagra ihn quält; 
Und der Vetter dort gewahrt nicht 
Diefes Fenfter aus dem feinen. 
Und fo folft du G'nüge haben. — 
Herr Don Pedro! - 


Don Pedro eriheint von außen am Fenſter. 


D. Pedro. 
Nöthig war's, 
Daß ich zweimal meinen Namen 
Hört, um einmal nur zu glauben . 
J— 
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Daß fich feiner eu’r Gedanke 
Noch erinnert; denn: nicht leicht 
Glaubt wohl an fein Gluͤck ein Armer. 
| Eugenia. 
Fahrt nicht fort, weil die ſes Fenſter 
Sehr verſchieden iſt von andern. 
Denn die andern waren nicht, 
Und dies iſt in meines Vaters 
Eigner Wohnung; und hat dort 
Mir die Sicherheit geſtattet, 
Ein'ge Freiheit zu gebrauchen, 
Iſt die Freiheit nun Gefangne 
Meiner Ehr’, und fo verfchieden 
Sollt ihr jetzt fehn ihr Betragen, 
Wie's verſchieden ift, ob felbft 
Ich mich hüten darf, ob Andre. 
Kehrt denn, bitt’ ich, ſchnell zurück, 
Daß ich nie in meiner Gaſſe, 
Nie am Fenſter mehr euch treffe. 
Dringend bir’ ich euch, entfaget 
‚Klüglih einer eitlen Hoffnung, 
Welche jeder Stütz' erinangelt. 
D. Pedro. 
Hört... 
Eugenia. 
Verzeiht, es iſt unmöglich. 
D. Pedro. 
Eudb.zufhn... 
18* 
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Euch? 
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Engenia. 04 
Mich Undankbare 
Mat ige ein auch unhöfid. 
D. Pedro. 


Eugenia. 
Fa! 
Don Pedro. 
Bie? 
Eugenia. 
- Ahr fol? erfahren. 
(Eie macht das Genfer zu.) 
Clara. 
Und was fagk du nun dem Zweiten? 
Eugenia. 

Glaube, wenn ich ihn gewahrte, 
Sagt' ich ſicher ihm daſſelbe, 
Clara. Frau'n, wie Ich geartet, 
Wenn ſie, ganz in Sicherheit, 
Sich zerſtreu'n, ſich unterhalten, 
Wollen weiter nichts, als dieſes. 
Plauder⸗Liebe hat niemalen 
Tiefen Boden, nur Geräuſch. 
Laß ein Gleichniß dir gefallen: 
Einem Wandrer, der verirrte, 
Kann zur Nachtzeit widerfahren, 
Daß er, ſchier betäubt vom lauten 
Lärmen eines Heinen Baches, 
Der vom Berge flürzt, erſchrickt, 
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Schaudert, fürchtet. und, voll Bangen 
Bor ihm fliehend, in: den Fluß Fälle; 
Denn es ginsbt gewöhnlich Maucher, 
Wafler, das die Kiefel ſelhſt 
Kaum empfinden, fey ein fanftes, 
Und kommt am in feiner Fine. - 
Lautes Waſſer — darauf adte! — 
Iſt nicht jederzeit gefährlich; 
Dod das flille birgt Gefahren. 
Und fo bleibt der befte Rath: 
Hüte dich vor ſtillem Waffer! 
(ab.) 

Clara. 
Wie? Was hör ih? Was vernehm’ ‘ih? 
„Lautes Waffer — darauf achte! — 
Iſt nicht jederzeit gefährlich; 
Doch das ftille birgt Gefahren. 
Und fo bleibt der befte Rath: 
Hüte dich vor ftilem Waſſer!“ — — 
Sicher hörte fie — weh mir! 
- Was id) ausfprach, oder ahnet 
(Wie das Gleichniß wohl verräth), 
Was in meinem Buſen wallet. " 
Dod da fie von ſelbſt Abweiſung 
Jenen giebt, und Zufall fchaffte, 
Mas Borforge Ichaffen follte; 
Da, der jenen Brief mir brachte, 
Offenbar mich hält für fie: 
Will ih num das Loos behalten, 


\ 
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Welches Liebe meiner Liebe 
Darbent unter ihrem Ramen; 
Das ih dann mit größerm Rechte 
Könne fagen: „Lautes Waffer 
Iſt nicht jederzeit gefährlich; 

Doch das ftile birgt Gefahren. 
Und fo bleibt der befte Rath: 
Hüte dich vor ſtillem Waſſer!“ 











Dritter Aufzug. 


- 


Zimmer ber beiden Schweſtern. 
Dotia Clara um Mari Nuño treten auf. 


Clara. 
Dies gebt vor, und dir allein 
Theil? ichs mit. 
Mari Auto. | 
| Aus vielen Fällen 
Weißt du ja, daß du Vertrauen 
Kannft in meine Liebe fegen. 
Doch, vergieb mir, flaunen muß ich, 
Das die Kühnheit deiner Schweſter 
So unmäß’gen Grab erreichte. x 
Clara. 
Ja, zwei Cavaliere werben 
Um Eugenien, mb mir ziemt, 
Solchem Aergerniß zu wehren, 
Da mir’s einmal fund gewarden. , 
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Sprechen muß ich drum mit Jenem, 
Der mir den Bericht ertheilt; 
Und um Nachtheil abzuwenden, 
Gieb ihm — doch in ihrem Namen — 
Einen Brief. Ich will ihn fprechen 
(Ohne daß er weiß, Ich ſey's) 
Diefe Nat, dawık er raͤher 
Mir’s berichte; denn... Hernach 
Sag’ ich mehr; es däucht mir eben, _ 
Daß ich draufen Leute höre. 
Sieh, wer’s fen mag. 
(Mori Rufe geht.an die Thür.) 
Ä ‚Wie vortrefflic 
Taͤuſcht' ich, grade duch die Wahrheit, 
Mari Nuño, die nun felber | 
Mus Gelegenheit mie ſchaffen, 
Ihn heut Nacht zu fehn, zu fprechen. 
Denn da meine Selten... . 


- 


Don Toribio win ins Zimmer, Mari Numo Kar 
ihn zurüd. 


Mari Ruio, 
Wartet! 
Niemand, ohne fich. zu melden, 
Darf in diefes Zimmer Formen. 
D. Toribio. 
Zwiefach zeigſt du mir jept chem 
Dich als Duena.- 
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Mari Nuũdo. ©. 
Und wie il :. 
Diefes Zwiefach zu verfiehen? 
D. Toribio. 
Erſtlich, weil du ſtörſt, und zweitens 
Weil du mir dies Zimmer wehreft. 
Mari Rute. 
Wenn 8 nicht anftändig if, 
Kann man fie. zu ſehn begehren? 
D. Toribio. 
Wie kann's feyn, daß weine Muhmen 
Nicht allzeit anſtaͤrbig wären? 
Elara. 
. Run? Was giebtr’s? i 
D. Toribio (eintretend). 
Die alte Schachtel 
Will den Eintritt wir vermehren. 
Clara. 
Recht! Ohn' unfern Vater darf 
+ Niemand in dies Zimmer treten. 
D. Toribio. 
Wohl darf Jemand, umd ih weiß 
Schon den Grund von. diefer Setrenge; 
Drum will ich mich nicht erzürnen. 
Denn ich weiß auch, die Berigmähten. 
Haben jederzeit Erlaubniß, j 
Schier in Thränen zu zerfchmeizen.. ’ 
Glara. 
Sch dekenne, daß ich's bin; 
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Und da die beglückte Schweſter 

Nicht hier iſt, ſo habt ihr nichts 

Hier zu thun. In aller Schnelle 

Geht hinaus, ſonſt geh' ich ſelbſt. 

Denn man ſoll von mir nicht denken, 

Daß ih euch ans Rachſucht ſtörez 

Kaun ich beffer doch mich rächen! 
D. Toribio. 

Das heißt tar, und ſchlecht geiprochen. 

Clara. 
Mari Nuũo, laß uns geben; 
Du mußt mein Gefchäfft beforgen. 
(Ste geht in's Nebenzimmer. I 

Mari Rute. 

Gaͤnʒlich bin ich dir ergeben. — 


Aber wart’! 30 will nur zuſehn, 
Wer da klopft. 


(Man klopft.) 


(Sie geht durch die Dituelir. ) 

D. Toribio. 

Ihr Himmel, helft mir! 
Denn das Spigwort von vorhin, 
Das den Argwohn noch verkärker, 
Der, ale Natter meiner Bruft, 
Stüdiwels wir das Herz zerfeget, 
Iſt, je mehr ich drüber ſinne, 
Iſt ein Spigwort, tückiſch herbe. 
As wir erfi das Hans durchfuchten, 
Sah ih — meine Zunge, heum' Di! 
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Sprich's nicht aus, bevor ich nicht 
Arge Lügnerinn dich fchehte — 
Sah ih — o trenlofe Bosheit! — 
Hinter'm Bett Eugeniens ſtecken 
Sah ich wahrlich ... 


Mari Nuno kommt zurüd, einen Brief in der Sand. 


Mari. Runo. 
D Senora, 
Sieb mir Trinkgeld! Ein Billerchen, 
Eine Kutſch', ein Erker.... . ’ 
D. Zoribin. 
Weib, 
Was du da gefagt, bedenke! 
Erker und Billet und Kutſche, 
Selbft die Dueña nicht gerechnet, 
Das ift doch zu viel des Unheils. 
Mari Nuno (Hei Seite). » 
Uebel wäre dies Begegnen, 
- Lüge was daran. — ’ | 
' (aut) 
Señora! 
D. Toribio (für ſich). 
Martre mich nicht fo, Gedaͤchtniß! 
Mari Nuño. 
War fie hier nicht? 
j D. Toribio. . 
Sie war bier, 
Kurz Bevor fie fich entfernte. 


a, 


date Sid ver sillon Qaſſari 


Bari Rune 
Bringen muß ich meinen Fraͤulein 
Dielen Brief. 
(Sie wis u’ 6 Nebenzimmer.) 
D. Zoribie. 
Nicht von der Stelle! - 
Dem id) muß ihn eher fehn, * 
Als die Mädchen. 
Mori Nuño. 
Was heint fehen? 
Denn obwohl nichts daran liegt, 
Geb’ ich ihm nit. her, um / eben 
Nicht zum Hausheren euch zu machen. 
D. Toribio. 
Was gilt’s? 
Mari Rune. 
Bas? 
D. Toribio. 
Daß dir ein derber 
Fauſtſchlag Haub' und Hirn betäͤubt 7 
Mari Rune. 
Was gile’s, dieſer ift noch kraͤft'ger? 
\ (Sie gieht ihm eine Ohrfeige.) 
D. Toribie. 
Meine Zähne müſſen fort feyn! 
Ah, wo find denn meine Bühne? 
Mari Nuno (ſchteiend). 
Mord und Todeſchlag! Gnäd’ge Herrſchaft, 
Kommt doch, kommt mir beizuſtehen! 
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D. Toribie. 
Gi, das fehlte noch zur Sache, 
Daß nun fie fih will befchweren. 
Mari Nuño (wie oben). 
Acht! man bringt mich um! 


Don Alonfo, Doia Clara, Doua Eugenia 
und Brigida treten auf., 


D. Alonfo. 
Was giebr’s? 
Clara. 
Was iſt hier geihehn? Was fehlt dir? 
Mari Nuño. 
Don Toribio bier, mein Herr, 
Ungebuldig und jehr heftig, 
Weil ich ihm den Brief verfagt, 
Den man jest für meine gnäd’gen 
Fräulein bradite, legt’ am mich bier 
Seine ame: 
- Die Schweitern. | 
Gott! welch — 
D. Alonſo. 
Nun wahrhaftig, euer Zorm, 
Was ihn auch erregt, Herr Neffe, 
Iſt ſehr kühn. Der Dienerinn 
Meiner Töchter zu begegnen 
Auf die Weifel 
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D. Toribie. 
Run, bei Gott! 
Ich bins... 
° D. Alonfo. 

Schweiget! 

D. Toribio. 
Der berechtigt 

Iſt, zu klagen. 


D. Alonſo. 
Schon geuugt — 
(zu Mari Nuño) 
Gebt mir, gebt mir das Billetchen; 
Ich will ſehen, welcher Anlaß 
Ihn ſo arg in Harniſch ſetzte. 
Eugenia (bei Seite). 
Weh mir Armen, wär's vielleicht 
Gar von einem der Entfernten! 
Elara (zu Eugenia). 
Gebe Bott nur, daß es nicht 
Was von deinen Sachen meldet! 
D. Alonfo (tier). 

„Meine Nichten, wißt, ich habe einen Erker, wo ihr 
diefen Nachmittag den Einzug der Königinn unfter Her 
rinn fehen könnt. Die Kutſche wird euch abholen; denn 
ich zweifle nicht, dab mein Better... .“ . 
- (zu D. Zoribio) 
Nun fürwahr, ich muß von neuem 
Mich erzürnen und mich drgern, 
Daß eu'r ſchwaches Urtheil Tonnte . 
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Hieran einen Auſtoß nehmen. — 
(zu den EMweftern) 
Töchter! Dona Biolante, 
Meine Muhme, läßt euch melden, 
Das ihr follt mit ihr den fchömen 
Einzug der Monsrchiun fehen, 
Deren Lebenslauf der Himmel 
Nah Zahrhumderten berechne! 
(Er giebt D. Torivie'n den Brief. ) 

Nehmer, Ieft und feht, wie thörichs, " 
Wie vernunftlos ihr geweſen, 
Etwas Andres zu vermutben; 
Denn fie follen nun nicht eher 
Gehn, als bis ihr felber. laſet. 

D. Zoribio. 
Steht das wirklich hier zu leſen: 
„Meine Niten, wißt, ich babe 
Einen Erker?“ — Dheim, ehrlich! 
Gehn fie nicht, eh? ih ihn Tas? 

D. Alonfo. 
Nein! 

D. Toribio. . 

Bortrefflih! denn nun gehen 

Sie von bier nicht in zwei Jahren. 

D. Alonfo. 
Weshalb? 

D. Toribio., 

Ei, ih kann nicht Iefan; \ 
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Und fo lange brauch’ ich wohl, 


Läßt ſich denken, 
Daß ihr fo wmoiffend ſeyd? 
D. To ribio. 
Was if das dem für ein Fehler? 
Mancher, der fen Alles Tamm, 
AÆaun nicht leſen. Bis ich’s Ternte, 
Mögen fie zu Hauſe bleiben, 
Und hernach gehn. 
D. Alonfo. 
Schliumt deun eben - 
Iſt der Einzug heut. 
D. Toribio. | 
Was thus? 
Mag ber Einzug warten lernen, 
Bis ich leſen erſt gelernt! 
D. Alonſo. 
Kinder, einmal nur im Leben 
Fallen ſolche Diuge vor, 
Und die muß man ſehn. Drum nehmet 
Eure Schleier ſchnell und geht, 
Don Toribio mag ſich ärgern 
Oder mag er’s nicht; denn Ich 
Darf mich, meines Zufalls wegen, 
Nicht auswagen, und mir g'nügt, 
Daß ihr mir's hernach erzaͤhlet, 
Wenn ihr heimkehrt. 
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Clara. 
Deinem Willen 
Bin ich demüthig ergeben. 
Eugenia. 
Und ich will bei dir zu Hauſe 
Bleiben, wenn du mir's gewähreſt. 
D. Alonfo. 
Rein, mein Kind; gehn follt ihr Beide. 
Brigida. 
Hier find ſchon die Schleier eben. 
Clara. 
Sieb mir meinen, Mari Nun. 
(Während diefe ihr den Schleier anlegt, giebt Clara 
ihr einen Brief.) 
Nimm, und acht’ auf meine Rebe. 
(Sie fpricht Teife mit ihr. ) 


Engenia (bei Seite, während Brigida ihe den Schleier anlegt). 


vi. 


Hart nur find’ ich Ausgehn bitter. 
Wenn ic nur nicht einen treffe 
Jener thörichten Verliebten! 
Clara (bei Seite). 
Heut nur find’ ih Ausgehn herrlich. 
Ob ich jenen Cavalier 
Wohl erblicken mag bei'm Feſte? 
Mari Nuño (zu Clara). 
Geh getroſt und traue mir. 
(Die Schweſtern gehen ab.) 
D. Toribio (Hei Seite). 
Alles dies fegt mich in Aerger! 
. 19 
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Doch, die Königinn mag einziehn _ 
Dder nicht, ich bleib’ und fpähe, 
Ob mir’s glüct, für mich allein 
Jenen Argwohn aufzuklären, 
Den, zu wilder Eiferſucht, 
Lieb' entflammt in meiner Seele. 
(Alle ab.) 


Gaffe, wie im zweiten Aufzug. _ 
Don Felir und Hernando treten auf. 


Hernando. 
Ohne nur das Felt zu ſehen, 
Gehſt du ſchon nah Haufe? 
D. Felir. 
um Sa; 
Denn kein Felt if für mich da, 
Wo nicht Aufl. 
Hernando. 
Was iſt geſchehen, 
Herr, das dich ſo bitter plagt? 
D. Felir. 
Könnteft du noch mehr begehren, 
Als, dir diefes zu erflären? 
Hernande. 
Damit haft du fehon gefagt, 
Daß ed Liebe fen. 
D. Felir. 
” Wepwegen? 
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Hernando. 
Herr, zum Schweigen dich zu bringen, 
Das vermag von allen Dingen 
Liebe nur. s 
D. Felir. 
Ich bin verlegen, 
Wie ich's fol dir fagen. Ja, 
Eine Schönheit, unvergleichbar, 
Ah! und nimmer mir erreichbar, 
Iſt mein Kummer; denn ich fah 
Mit dem Nahn der erftien Triebe 
Die Unmöglichkeit fih nahn. 
Hernando. 


D. Felir. 

Senne, der Don Juan 
Weiht, abweiend, feine Liebe; 
Jene, der Don Pedro folgt, 
Raubte Freiheit mir und Frieden. 
Dennoch wird, was Ehr' entfchieben, 
Immerdar von mir befolgt, 
Und der Eiferfucht Verdacht 
Iſt fein Grund von meinem Leibe; _ 
Sondern diefes, daß fie Beide _ 
Zum Bertrauten mich gemacht. 
Und fo mifcht fih nun die Karte, 
Daß ih mich ald Mittler zeigen 
Ihres Streites muß, und ſchweigen. 


Wie denn? 
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Mari Nuüo öffnet ein Fenſter in D. Alonſo's Haufe. 


Mari Rune. 
Pſt! Senior Don Felir! 
\ D. Felix. 
Warte! 
Wer iſt's, den man rufet? 
Mari Auto. 
Ihr. 


D. Felix. 
Und was wird mir aufgetragen? 
Mari Nuũo.. 
Dota Eugenia laͤßt euch fagen, 
Leſen follt ihr dies Papier. 
(Sie wirft ihm einen Brief zu und entfernt fi. ) 
D. Felix nimmt den Brief auf und fie). 
„Dankbar für die Nachricht, die ihr mir gegeben, hab’ 
ih ſchon angefangen euch zu gehorchen; und um dies noch 
beffer zu thun, ift es möthig, daß ich euch ſpreche. Kommt 
diefe Nacht; ich werd’ euch erwarten. Der Himmel be: 
hüt' euch!“ 
Wer ſah größre Noth zuvor? 
Denn zu gehn und nicht zu geben, 
Gleich unmöglich kann's geichehen. 


Don Fuan tritt auf. 


D. Juan (bei Seite). 
Himmel, was zu thun? 
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Hernando (zu D. Selle). 


Seitor, 
Eich, es naht Don Juan ſich bir. 
D. Felir. R 
Ob er fallen ſah den Brief? . 
Hernande. 
Nein. 


D. Juan (bei Excite). 
Nie quält der Argwohn tieft 
D. Felir. 
Nun, Don Juan, was macht ihre hier? 
Richt bei'm Felt? 
D. Juan. 
Sch bin verlegen 


Bu 2 


- Um die Antwort. 
D. Felir (bei Seite). 

Ich bin todt! 
D. Juan. 

Neden, fhweigen — gleiche Noth! 
D. Felir. 

Neden? Schweigen? 

D. Juan. 


Weßwegen? 
D. Juan. 
Redend, Frank’ ih euch — fo eigen 
Iſt es — fchweigend, kränk' ich mich; 
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und fo Tann ic, wefentlich, 
Weber reden jept noch ſchweigen. 


D. Felir. 

Mir ein Raͤthſel! - 
D. Juan. 

- So aud mir. 


Doch wenn ihr’s zu Töfen firebt 
Und mir volle Freiheit gebt 
(Bär auch Thorengabe ſchier), 
Sag’ ih euch mein aͤngſtlich Bangen. 
D. Felir. 
Sagt denn! — 
(bei Seite) 
Schauderhafte Qual! 
D. Juan. 
Zeigt mir jenen Brief einmal, 
Den ihr eben habt empfangen. 
D. Felix. 
Dies allein iſt's auf der Welt, 
Wenn wir Beid' uns ſelber ehren, 
Was ich nimmer kann gewähren. 
Und da mir's unmöglid fallt, 
Mögt ihr Zutrau’n nicht verfagen 
Meinem treuen, fetten Muth: 
Glaubt, ih bin eu’r Freund. ‘ 
D. Juan. 
Wohl gut! 
Aber da ihr abgefchlagen, 
Unter anderm Ausfluchtswort, 


N 
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Meiner Liebe Schuß zu geben; 
Da Eugenia mid fo eben 

Kief an ihre Kutſche bort 

Und mir voller Zorn befahl, 

Daß ich ferner nicht fie febe, 

Noch mic wag' in ihre Nähe: 
Sagt, Don Felir, fagt einmal, 
Muß mir nicht die Furcht entitebn, 
Daß en’r Weigern, ibre Strenge, 


Wohl aus anderm Grund eutipränge? 


Vollends nun, da ich geſehn, 
Eben jest bei meinem Kommen, 
Wie man aus den Fenſter bier 
Euch herabwarf ein Papier, 
Das ihr, ängſtlich und beflommen, 
Mir verbergt mit ſcheuem Weſen. 
Doch Engenieng Namen, wißt, 
Hört’ ich, und daß fie es ift, 
Die euch aufträgt es zu lefen. 
D. Felir (bei Eeite). 
Was gefagt dem Lingebuld'gen ? 
Mich doch rufer dies Papier! 
Will ich mich enifchuld'gen bier, 
Muß Don Pedro’n ich beichuld'gen. 
D. Juan. 
Was befchliegt ihr? 
D. Felir. 
Den Beichluß 
Wißt ihr, Don Juan; denn ihr wißt, 
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Daß ih bin, und jeder Friſt 
Bleib’ eu'r Freund — und ſchweigen muß. 

D. Juan. 
ga, ihr ſeyd mein Freund, geſteh' ich, 
Und gefteh’, ich bin eu’r Gaſt. ’ 
Doch ihr kennt die Sorgenlaft, 
Die mich drüdt; und deßhalb fleh’ ich 
Kur dies Eine: Gebt mir Rath! 
Sprecht, wie würdet ihr, in Fällen 
Diefer Art, zu mir euch ftellen? 

D. Felix. 
Ein’ges Recht hat, in der That, 
Eu'r Verlangen; doch müßt’ Sch 
Mich in gleicher Lage fchauen, 
Wird’ ich eurer Freundfchaft trauen 
Und nicht forfchen. 

D. Juan. 

Sicherlich 

Iſt es leichter, wie ich ſehe, 
Rath ertheilen, als vollziehn. 
Nicht befolgen kann ich ihn; 
Alſo thut, worum ich flehe: 
Zeigt mir, zeigt mir das Papier! 

D. Felix. 
Gäb's hier Feine Sache nun, 
Als die eure, wird’ ich's thun. 

- D. Juan. 

Welche Sache giebt's denn hier, 
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Als daß ihre Hand dies Schreiben 
Bringt zu euch? 
D. Felir, 
Ihr ſeht nicht rief; 
Denn der Anlaß, der den Brief 
Mir bringt, muß verborgen bleiben. 
D. Juan. 
Kein Geheimniß fagt. ihr mir? 
D. Felir. 
Wohl; mir diefes nicht. 
D. Juan. 
Gebt Acht! 
Unſre Freundſchaft hat die Macht, 
Stillung meiner Wißbegier 
Zu verzögern, nicht, zu wehren. 
D. Felfx. 
Aber ſagt, wie ſoll's geſchehn? 
Denn ihr könnt den Brief nicht ſehn. 
D. Juan. 
Kommt nur mit; ic will’ euch Iehren. 
D. Felir. 
Sicher, daß ih nicht ihm weife. 
Doch ich folg’ euch; geht voran. 
ö (Sie wollen gehn.) 


Don Pedro tritt auf. 


D. Pedro. 
Wie? Don Felir! Wie? Don Juan! 
Wohin geht ihr, auf die Weife? 
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D. Felir. 
Nur fpapiren. 
D.. Pedro. 
Wunderſam! 
Dieſer Vorwand — nicht zur G'nüge 
Straft er allen Anſchein Lüge; 
Und da eben, als ich kam, 
Ich euch Beide mit den Händen 
Schon ſah eure Schwerdter faſſen, 
Denk' ich nicht euch fortzulaſſen. 
D. Juan. 
Solche Vorkehr anzumenden, 
Iſt unnörh’ge Sorgſamkeit. 
Hernando. 
Nein, Don Pedro, ihr habt Recht; 
Eben gehn ſie zum Gefecht. 
D. Felix. 
Schweige, Schuft! 
D. Pedro. 
Was fir ein Streit 
Kann bei Freunden wohl entftehen, 
Der ſich nicht vergleichen ließe, 
Felix, eh man ſich entfchließe 
Zu dem legten Schritt? Laßt fehen, 
Ob ih nichts euch danken fol: 
Sagt den Anlaß mir! 
D. Felir. 
Mit nichten 








Hüte dich vor ſtillem Waffer! 


Werd’ ich diefen euch berichten; 

Denn es taugt mir nicht. 
D. Juan. - 
Mir wohl; 

Denn von mir fol man nicht fagen, 

Daß ich, Tönte, blind, vermeſſen, 

Meiner Gaſtespflicht vergeflen, - 

Mich in ſolche Händel wagen. 

Und da Ihr, ale Edelmann, 

Unfern Kampf nicht werdet ftören, 

Sollt ihr jetzt den Anlaß hören. 


D. Felir. 
Sagt ihn nicht! Ich will, ich kann 
Eher... 
D. Pebro. 
Halter! 
D. Felix. 


Wer doch könnte 
Hemmen, hindern dieſes Wort! 


D. Juan (zu D. Pedro). 

Bönnen will ih Euch ſofort, 

Was ich feinem Andern günnte: 
Don Pedro, ich befannte 
Dem Freunde bier, daß ich in Lieb’ entbrannte 
Für eine Dam’; und er, nad der Erklärung, 
Verweigert nicht allein mir Hülfgemährung: 
Sch weiß fogar, troß dem, was Chr’ und Name 
Bon ihm erheifcht, wirbt er um diefe Dame. 
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Bahr iſt's; denn als ihm eben - 
Ans jenem. Fenfter ward ein Brief gegeben... . 
D. Pedro (bei Seite). 

Was fagt mir feine Stimme? 

D. Juan. 
Hört’ ich (denn Eiferfucht hört manches Sallmme 
Die Kuppleriun ihm fagen, 
Eugenia ſey's, die ihr dies anfgerragen. — 
Da ift ihr Nam’! Und was kann daram liegen, 
Daß ich ihn nicht verfchwiegen? 
Weiß ich doch, wer ihr fend! 

D. Felir (bei Eeite). 
Ich bin zerriffen! 

D. Pedro. 
Nicht mehr, Don Juan! Biel liegt d’ran, follt ihr wiffen: 
Denn neuen Kampf erhebe 
SH mir euch Beiden nun, fo wahr ich lebe! 
Mit euch, weil ihr die fehöne 
Eugenia liebtet, der ich folg’ und fröhne; 
Mit ihm, weil ich von euch anjet vernommen, 
Daß auh Don Felir it für fie entglommen. - 
Drum foll mein Schwerdt, mich rächend an end Beiden, 
Welch Recht ihr habt, und welcdes ich, enticheiden. 

D. Juan. 
Wenn ihr bekennet, um Gngenien werbe 
Eu'r kecker Wunſch, um fie, für die ich fterbe, 
So hab’ ich gegen euch noch größre Klage; 
Denn Zwei find’s, denen ich mein Leiden fage, 
Zwei, die mich hintergehen. 








Hüte dich vor ſtillem Wafier! 801 


D. Felir. 
Und Zwei auch find’s, die meine Freundſchaft ſchmaähen, 
Weil ſie beleid gend denken, 
Daß ich, ein Ehrenmann, ſie wollte kränken, 
Da ich aus reinem Triebe 
Dem Einen hier verſchwieg des Andern Liebe 
Und hinderte den Zwieſpalt, auszubrechen. 
So macht ihr nun die Großmuth zum Verbrechen! 
D. Juan. 
Großmuth? Wenn ihr verräthriſch... 
D. Pedro. 
Wenn ihr ſchändlich ... 
D. Juan. 
Verwegen, treulos . 
D. Pedro. 
/ Falſch und unerfenntlih . . . 
Beide. 
Kränft meine Freundfchaft? 
D. Felir. 
Wollte ihr nur hören! 
Denn Beider Argwohn hoff’ ich zu zerfiören. 
D. Juan. 
Nun abgekürzt die Rede! 
And da’s mit unfrer Fehde 
Schon zum Beginn gekommen, 
So geht mit mir. 
D. Pedro. 
Und da ich jet vernommen, 
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Daß ihr mit frehem Wagen 
Mid Beide kranke, wie könnt' ich mir verfagen, 
Mit euch zu gchn? 
D. Felir. 
Und wie konnt' Ich Hingegen 
Ertragen, daß ihr Beide, frech, deswegen, 
Mir aufgelaftet des Berrathes Bürde? 
" Alle Drei. 
Beleid’ger meiner Würde 
Send ihr zugleich! 
D. Felix. 
Den Schimpf hoff' ich zu rächen. 
D. Juan. 
Die Zunge ſchweig', und mag die Klinge ſprechen! 
(Eie fechten.) 
Don Toribio (Hinter der Scene). " 
Bas? Hier vor'm Haufe ES hlägerei’n n zu wagen? 


Don Alonuſo und Don Toribio kommen aus dem Haufe, 
mit bloßen Degen. 


D. Alonfo. 

Drei Freunde — ift es möglih? — die fi (lagen? 
D. Juan. 

Behüt' euch Gott! Der Kampf iR fchon zu Ende. 

(ab.) 

D. Alonſo. 

Ihr, haltet ein! Denn da Ich mich verwende, 

Beſchimpft ihr meinen Muth. 
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D. Pedro. - 
Nichts ift gefchehen. — 
| (bei Seite) 
Don Juan ift fort; ich eil' ihm nachzugehen. 
" (ab.) 
D. Toribin. 
Ohm, halter fit Den Frieden nicht zu flören, 
Das follen fie auf meinen Stammbaum fchwören. 
Geduld! Die Sach’ ift wichtig; 
Gleich hol' ih ihn. Ich ſteckt' ihm wohlvorfichtig 
In meinen Mantelſack (denn er ift mürbe), 
Damit er unterwegs mir nicht verdürbe. 
| D. Alonfo (zu D. Selig). 
Señor, welch eine Zornwut — darf ich’s wiffen — 
Hat bis zum Degenziehn euch fortgeriffen? 
D. Felir. 
Ein Zwiſt, in den bei'm Spielen 
Wir kurz vorher verfielen 
(Wie's oft geſchieht), liegt dieſem Kampf zum Grunde. 
Und da zur guten Stunde 
Ihr drüber zukamt, wär’ es zu bedauern, 
Sollt' unter Freunden folch ein Zwiefpalt dauern. 
Deßhalb geftattet, daß ich unverziiglich 
Den Beiden folge. 
D. Alonſ o. 
Ihr verfahrt ſehr klüglich. 
Lebt wohl, Don Felix! 


(D. Felix ad. D. Toribio ſteht in Gedanken. ) 
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D. Alonſo (fr ſich). 
Schlimm, bei meinem Leben! 
Daß ich nicht ſelbſt, da ich ihn ſprach ſo eben, 
Mich mit dem Herrn geſchlagen. 
Doch meines Argwohns Plagen 
Darf Don Toribio nimmermehr eutdecken; 
Bor ihm am weißen muß ich fie verſtecken. — 

(laut) 
Was liegt euch denn im inne, 
Das ihr fo mächtig grübelt? 

D. Toribio. 

Ohm, ich finne, 
Ob's unferm alten Adelsblut gebühre, 
Daß Dieſe fechten da vor unſrer Thüre 
Und dag von dieſen Tröpfen | 
Nicht mindfteng zwei gehn mit zerhau’nen Köpfen, 
Wenn nicht gar drei. 

" D. Alonſo. 

Welch aldern Kopfzerbrechen! 

Has Fümmert uns ihr Streit? 
D. Toribio. 
Ach, dürfe’ ich fprechen, 

Ihr würdet, Ohm... 


D. Alonfo. 
Was giebt's denn für Betrachtung? 
D. Toribio. 
Gar vielerlei! 
D. Alonſo. 
So ſprecht doch! 
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D. Toribio. 


Gebt wohl Achtung: 


Als id ging Geſchick zu holen, 

Und ihr kamt mir nachgelaufen, 

Mich beiehrend, dies fey nur 

Bon der Muhm’ ein Scherzgeplauder, 
Weil die Damen oft zum Spaße 
Diefe Nedensart gebrauchen, 

Hörten wir bei'm Wiederkommen 
Clara, die voll Angſt und Grauſen 
Nief, im Haufe fey ein Mann. 


D. Alonſo. 
Freilich! Und obwohl im Hauſe 
Alles ward durchmuſtert, fanden 
Wir ihn nicht. 

D. Toribio. 

Nun! dies genaue 

Forjchen, das wir angeftellt, 
Iſt Alleingrund meines Grauens, 
Einz'ge Quelle meitter Marter, 
Uriprung meines Argwohnſchauers. 


D. Alonfv. 
Aber wie? 
D. Toribio. 
Mir ftocdt der Athem, 
Bebt der Mund, die Stimme zaubert. 
Denn da wir auch feinen Winkel 
Liegen unducchfpäht im Haufe, _ 
20 
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Da — o weh mirt — binter'm Bette 
Der Ougenia . . . 

D. Alouſo. 

Ich erftaune! 

D. Toribio. 
Sah ich ... 

D. Alonfo. 

Was? Den Ham? 
D. Toribio. 


Hätt' ich ihn, und nicht zerhanen? 
Gnügt nicht, daß ih ſah ... 
D. Alonfo. 
Nur weiter! 
D. Toribio. 


Ein Kennzeichen, ein anſchaulich 


Merkmal, daß der Mann zur hoͤchſten 
Unzeit ſteigt in ihre Klauſe. 

D. Alonſo. 
Seht zu, Neffe, was ihr ſagt3; 
Das nicht Täufchung zum Behaupten 
Euch verkeite. 

D. Toribio. 

Was für Taͤuſchung? 

Sah ich's klarer doch vor Augen, 
Als daß zehnmal zehn find hundert 
Und daß zehnmal hundert tauſend! 

D. Alonſo. 
Was denn ſaht ihr? 


Gefehen 
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D. Toribie. 
Eine Reiter, 
Die Eugenia heimlich aufhebt. 
D. Alonfo. 
Aufhebt? Eine Leiter? 
, D. Toribio. 
Ja; 
Und mit Reifen und mit Tauen 
Wohl verfehn, und vielen Stufen. 
D. Alonſo. 
Ha, bei'm Himmel! könnt' ich glauben, 
Daß es wahr ſey ... 
D. Toribio. 
Wie? Nicht wahr? 
Nun, ihr ſelber ſollt ſie ſchauen. 
Kommt nur mit, da eben jetzo 
Leer ihr Zimmer iſt. Dort kauert 
Einen Augenblick; gar bald 
Seht ihr ſie mit eignen Augen. 
(Beide in's Haus.) 


Zimmer der Schweitern. 
Don Aloufo tritt auf. 


D. Alonſo. 
Wohl mit Recht, o Hinmel! wohl’ ich 
Die Eugenia gleich mit ſchlauer 
Art vom Hof entfernen; doc, 
Da fhon jegt fo wenig Glauben 
_ 20* 
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Don Toribio hat, wie wird er 
Sie zu nehmen ſich getrauen? 
Doch er kommt. 


D. Toribio kommt aus dem Nebenzimmer, einen Reiſroa 
in der Hand. 


D. Toribio. 
Nun ſeht, ob's wahr iſt! 
Seht fie da! Mehr als zweitauſend 
‚Stufen, Reif und Taue hat fie. 


D. Alonfo. 
Dummkopf! Narr! Einfält' ger Bauer! 
Leiter das? 


D. Toribio. 

Und eine Leiter, 
Die gewiß, wenn man fie aufitellt 
(Sp viel Stodwer? hat das Ding), 
Reichen muß bis zu dem Haupte 
Des berühmten Thurms von Babel — 
Wer's verfieht, fie zu gebrauchen; 
Ich verſteh's nicht. | 

D. Alonfo. 
Run, bei Sott!. 

Wiffen möge? ich, was mid aufhält, 
Precht viel Derbes euch zu fagen. 
Keine Leiter ift dies Baumwerf? 
»S iſt ein Reifrock, Guard'infant. 
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, D. Toribio. 
Sarde... Was? 
D. Alonfo. 
Der dumme Baer! 
Suard’infant! 
D. Toribio. 
Das ift noch fchlimnter! 
Zu was für Infanten braucht denn 
Unfer Mühmchen ſolche Garden? 


D. Alonfo. 
Raſend macht mich eu'r Geplauder. 
Daß nur fie davon nichts merke! 
Schafft das Ding da ohne Zaudern 
Hin, wo's war; und dankt mir, Unthier! 
Dankt mir, daß ich nicht mit tauſend 
Bitterkeiten euch bediene. 

(ab) 


D. Toribio. 
Seyſt du tauſendmal zerzauſet, 
Meiner Muhm' Infantengarde, 
Wie ſie immer auch dich taufen! 
Schalt man deinethalb mich nicht 
Einen Dummkopf, einen Bauer? 
Nicht eh ruh' ich, bis ich weiß, 
Was du für ein Amt im Hauſe 
Meiner Muhme haſt. 
Stimmen (Hinter der Scene). 
Halt! Halt! 
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D. Alonſſo (eben fo). 

Meine Toͤchter ſind's, ich glaube. 

Schnell! Bringt Licht in ihre Zimmer! ⸗ 
(Es iſt indeſſen dunkel geworden.) 


Mari Nuñũdo tritt auf, mit Lichtern. 


Mari Nuũño. 
Hier ſind Leute ja, potz tauſend! 
Wer iſt hier? 

D. Toribio. 

Kein Menſch; nur Ich. 

Mari Nun. 
Was, zum Henker! hier zu lauern 
Haft du, mit dem SGuard’infant? 

D. Toribio. | 
Hier, wenn du’s zu wiffen braucheft, 
Hatt' ich vielerlei zu denken. 

Mari Nun. 
- Ei, den® anderswo im Haufe! 
Fort von bier! und gieb wohl Acht, 
Das nicht Jemand bier dich fehane. 
Sort, fie kommen! 

D. Toribio. 

Gieb dn Adır, 

Daß ich nicht einmal dich pauke ’ 
Für den Fauftihlag von vorhin. 
Mari Nun. 
Mache nicht, wenn Rath dir tauget, 
Daß ich dir noch einen gebe. 
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D. Zoribie. 
Was gilt's, dieſer iſt noch ſaurer? 

(Kr giebt ihr eine Ohrfeige und ſchreit.) 
Mord und Todtſchlag! Gnäd’ge Herrichaft! 
Schnell zu Hülfe kommt gelaufen! 
Ah, man bringt mich um! 


Don Alonfo, Doña Clara, Doña Engenia 
und Brigida treten auf. 


D. Alonfo. 
. Was giebt’s? 
\ Glara. 
Welch Geſchrei? 
Eugenia. 
Was für Getrauſe 
D. Toribio. 
Mari Nuno, meine Herrinn, 
Da ich eben bier ganz traulich 
Mir ihr ſprach und nichts ihr fagte, 
Als: Schlaft wohl und ohne Grauen! 
Legt' an mich bier ihre Sand. 
Mari Nuño. 
Nein, er fagte mehr; gebrauchen 
Wollt’ er mic zum Helfershelfer. 
Denn er will nicht, fagt er, Frauen, 
Die mit Guard’infanten gehn; 
Und bringt diefen, wie zu fchauen, 
Und macht über ihn ſich luſtig. 





812 


Hüte dich vor ſtillem Waffen 


D. ToriHio (bei Seite). 
Web, da bin ih angelaufen! 
Mari Nune. 
Dat Zwei Schelme für den Einen. 
D. Alonfo (leiſe zu D. Toribio). 
Hört, ich fag’ eudy, nichts erlauern 
Laßt die Mädchen von dem Zeuge; 
Denn al’ eurer Einfaltslaunen 
(Sey’s Unwiſſenheit, ſey's Narrheit) 
Bin ih müde nun fo außer ... 
(laut) 
Doch genug von diefem Wahniinn; 
Laßt und von was Anderm plaudern! 
Nun? Wie ging’s beim Fer, ihr Leute? 
Engenia. 
Wie es Solchen kann ergehn, 
Die den groͤßten Sieg geſehn 
Und die ſchoͤnſte Siegesbeute 
Unſers Spaniens, ſeit es allen 
Reichen geht an Größe vor. 
D. Alonfo. 
Da ich ſelbſt das Feſt verlor, 
Soll mir der Erfag gefallen, 
Bon euch Beiden es zu hören. 
Eugenia. 
Gern, Senior, erzähl’ ih bir - 
Was id) weiß, — " 
(bei Seite) 
Gelãäng' es mir, _ 





Hüte dich vor Hillem Waffen 813 


Sp den bittern Gram zu ſtören 
Um den Fortgang jenes Streits, 
Wovon Clara nun vernahm 
Durch den Brief, den fie befam! 
Clara (Ieife zu Mari Nufo). - 
Sahft du Felir? 
Mari Nuio (teife). 
‚ Allbereits; 
Sicher kommt er. 
Clara. 
Nun, fo gehe, 
Laß ihn ein. - 
Mari Nuño. 
Doch wie? Da eben 
Alle bier find? 
* &lara. 
Acht gegeben! — 
, (zu D. Aonfo) 
Daß dir nichts vom Feſt entgebe, 
Will ih, bleibt fie wo im Neil, 
She fogleih zu Hülfe kommen. — 


(zu Mari Nufie) 
Run, verſtehſt du mich? 
Mari Nun. 
Vollkommen! 
Eugenia. 
Höre denn das ſchoͤnſte Felt, 
Das du je gehört im Leben. 
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Glara (zu D. Toribio). 
Hört ihr and! 
D. Toribio. 
Barum denn nicht? 


Clara (zu Mari Nufo). 
Seh’ und Hof ihn; der Bericht 
Sol indeß Beihäfft'gung geben. 

(Mari Nufo ab.) 
Eugenia. 
Es erfchien der frohe Tag, 
Da die hehre Mariane 
Träge Hoffnungen vertauichte 
Mit glüdfeligen Erlangen; 
Und fhon mit des Tages Anbruch 
Zeigten alle Märkt' und Strafen 
Bon Madrid zum froben Einzug 
Sich im fhönfen Schmude prangend. 
Alles fahen wir; denn bald, 
Schreitend durch die reichen Schranfen, 
Die von Erz und Jaspis fchienen, 
Kamen glädiich wir zum Prado, 
Wo ſich zeigt’ ein hoher Bogen, 
Scier bis an die Wollen ragemd. 
- &lara. 

Hier, in gleihgeformter Tracht 
Altgewohnten Bramches, harrte 
Nun Madrid der neuen Fürſtiun, 
Schön in Weiß und Purpur prougend. 
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Und um klaͤrlich anzudeuten 
Seiner Liebesglut Verlangen, 
Das freigebig wünſcht, die Welt 
Zu den Füßen der Monarchinun 
Darzubringen, bracht’ es mindftens 
(Wenn e8 aud die Welt nicht brachte) 
Manches Weltfombol auf diefen 
Bogen dar, und anf den andern, ” 
Zeigend die verfchiednen Kronen 
Der vier großen Weltenlande, 
Die, der fie erwarb als König, ’ 
Nun als Liebender ihr darbringt. 
Hier erihien zuerſt Europa, 
Als das Dberhaupt von allen, 
Deſſen Taiferlicher Herrſchaft 
Alleſammt Tribut bezahlen. 
Eungenia. 
Ganz unmöglich iſt zu ſchildern, 
Wie, gleichfam Iebend’ge Statuen, ur 
Dort Eaftilien und Leon 
Als Symbol der Herrſchaft fanden, 
Deutfhland als Emblem der Herkunft, 
Und Stalien als des wahren 
Glaubens Sinnbild, nebſt fo vielen 
Andern Bilden. G'nügen mag es, 
Ung bei allen diefen Bogen 
An den Kupferſtich zu balten, 
Welcher, ſpaniſch und lateiniſch, 5 
Deutet und erklaärt dies Alles. 








Hüte dich vor Kiltlem Waffen 


Glara. 
Dies nur fügen wir in Kürze 
Noch hinzu, daß den gewalt'gen 
Vier Welttheilen, als in welchen 
Deſterreichs Planet Monarch iſt, 
Man entiprechen ſah die vier 
Elemente, die in klarer 
Andentung ein paſſend Kehrbild 
Jener Antligfeite waren. 
Und fo fügte fih die Luft 
Zu Europa, deſſen Lande 
Sanfter, mäßiger und milder 
Ihre Wirkungen erfahren. 
Eugenia. 
Und weil in dem eich der Luft 
Herrſcht ale Kaifer der erhabne 
Adler, deſſen ſtolzes Reſt 
Zu des Himmels Höh’n hinanſtrebt, 
Krönte bier der Adler fchiclich 
Diefes Element, umfangen 
Bon Simmbildern, welche ſaͤmmtlich 
Anf die Luft Beziehung fanden. 
Glara.- 
Hier, an dieſer. Pforte, ſetzten 
Die zum Haudkuß zugelaiinen 
Stadtbehörden fih in Zug, 
Nach dem Zeitmaaß einer Salve — 


Nicht von Trommeln nur, Trompeten 


Und Pojaunen — auch von allem 
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Stimmen eines ganzen Volks, 

Wohl der allerſchoͤnſten Salve. 

Und ſo trugen ſie den praͤcht'gen 

Baldachin mit ſolchem Anſehn, 

Mit ſo lautem Beifalljauchzen, 

Daß noch niemals Unterthanen 

Hatten mehr ein Recht zur Demuth, 

Mehr ein Recht zum Stolze hatten. 
Eugenta. 

Wetter ziehend, fah die Fürſtinn 

Gleich anmuthig in der Strafe 

Sanct Hieronymus von Deftreiche 

Prachttriumphe fih empfangen. 

Clara. 


Von den zwei und ſechszig Kronen, 


Die, als indiſche Vaſallen 

Spaniens, waren abgebildet, 

Zeigten manche das Verlangen 

Ihrer Königinn zu dienen 

Mit Sinnbildern und mit Gaben, 

En weit dieſes Reich gen Morgen 

Ansſtreckt feine mächt'gen Arme. 
Eugenia. 

Und weil Aſia der größte. 

Aller Welttheif it, den Ganges, 

Euphrat, Tigris, Nil umſchließend, 

Herrſcherinn ſo weiter Lande, 

War ihr Element die Erde; 

Und gekroͤnt auf dieſer prangte 
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Das behaarte Hatıpt des Leu’n, 


Ihres mächtigen Monarchen 


Elara 
Jetzo nahte Spaniens Sonne 
Eich dem Sounenthor, wo ſtattlich 
Auf der hohen Ehrenpforte a 
Africa den Blick ſich darſiellt. 
Und ſo zeigten ihre Bilder 
Alle Veſtungen, die Spanien 
Inne bat in dieſem Welttheil, 
Seit zwei Koͤniginnen alle 
Wurzeln jenes gift'gen Banmes 
Heilig und gerecht entrafften, 
Diefe ſtaatsklug in Madrid, 
Jene ſiegreich in Granada. 
Hier, zu Africa, geſellte 
Sich das Feuer, des verhrammten 
Libyens wegen, oder weil, 
Heut am Sonnenthore wachend, 
Der Plautt des Feners, Sol, 
Hier zu ſchanen war, erhaben 
Zwifchen hohen Pyramiben, 
Wie im eignen Hanfe waltend. 

Engenia. 

Nunmehr teat der Töniglihe 
Feſtzug in die Goldſchmiedſtraße. 
Deren prächt’gen Schmud nur felche 
@ble Kunft vermogt zu ſchaffen. 
Denn von diefer Ehreupforte 
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Zogen ſich zwei Baluſtraden 
Don Atlanten und von Saufen, 
Welche hier den Anfang nahmen 
Mit erhabnen Pyramiden, 

Und dort endigten mit andern. 
Shre Säng’ auf beiden Seiten 
Füllten fi mit reichen Tafeln, 
Prunkgeftellen, die von Bold, 
Silber und Demanten ſtrahlten. 


Glara. 
Bei der heil'gen Tungfrau Kirche 
Prangt' America auf andern 
Bogen, während fein Te deum 


Trener Glaub’ im Tempel anftimmt. 


Heilige Symbole gab 

Den Altären dort das Waſſer, 
Deſſen ftäte Wunder find 
Manzanares und Faranıa. 


Engenia. 

Auf dem weiten Platz des Schloſſes 
Sah ih num zwei Siegeswagen, 
Die auf zweien Fußgeſtellen 
Herrlich die befeelten Statuen 
Des Mercur and Hymen trugen. 
Die Bedeutung der erhabnen 
Prahtzurüftung war gewiß. 

(Wenn ich die Erklärung wage), 
Daß Mercur, der Götterbote, 
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Bei dem Anblick des Palaſtes 
Seine Wanderbahn befchloß, _ 
Um nad glücktich überftandner 
Neifefährlichkeit fein Amt 
Nun dem Hymen aufzutragen, 
Damit jener-feinen Dienft 
Ende, wo ihn diefer anfängt. 
Glara. 
In fo herrlicher Begleinung, 
Ringe umsönt vom -Zauczen aller 
Stimmen, die des Gatten Ruhm 
Und den Preis der Gattinn halten... . 
Eugenia. 
Drangend auf dem fhönften Noffe, 
Das zu wiffen fchien, es trage 
Auf fih einen ganzen Himmel 
(Mit fo edelfühnem Gange 
Folgt’ es, fanft und ftolz, der Richtung, 
So bie hehre Hand ihm anwieg), 
Kam zu ihres Schloffes Thoren 
Unfre göttlihe Monarchinn. 
D. Alonfo. 
Bing mir gleich das Feſt verloren, 
Freut’ ich fo mich des Berichtes, 
Dap bie Sehnfucht des Geſichtes 
Mir geſtillt ward durch die Ohren. 
D. Zoribio.- 
Mir nicht; denn id) ſpürt', aufs 2 Bert! 
Keine Sehnſurht. 
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D. Alonfo. 
Kein Begehr? 
D. Toribio. 
Solche Hochzeit fah ich mehr! 
D. Alonfo. 
Bo denn? 
D. Toribio. 
Ei, in Cangas dort, 
Wenn dafelbfi die Schöppen alle ’ 
Sich verfammeln und nad andern 
Drten mit den Bräuten wandern, 
Unter lautem Jubelſchalle 
Feſtlicher Geſäng' und Lieder. 
Glaubt mir, nichts kann ſchöner ſeyn! 
Fiele nur ſolch Lied mir ein, | 
. Schlüg’ es alles Herzleid nieder. 
D. Alonſo. 
Laßt nun euern Narrenbrauch! — 
Licht, Brigida! Zeit iſt's eben, 
DH zur Ruhe zu begeben. 
(D. Aonfo und Brigida gehen durch die Mittelthür; 
enia in’d Nebenzimmer.) 
Clara (zu D. Toribio). 
Warum geht ihr denn nicht auch? 
| D. Toribio. 
Kind, ch’ ich zu Bette gebe, 
Iſt noch Eines fehr mir noth. 
Clara. 


Was denn? 
21 
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D. Toribio. 
Ein gut Abendbrot 
Und ſodann bringt andres Wehe 
Schier mich um den Sinn. 
Clara. 
Und zwar? 
D. Toribio. | 
Beffer noch, verfpracht ihr da, 
Euch an mir zu rächen? 
Glara. 
Ta. 
D. Toribio. 
Macht mir denn die Sache Kar! 2 
Glara. 
Die ihr liebt fo gar inbrünftig 
(Daß ich fo, auf alle Falle, 
Bor dem Narr'n mic) ficher flelle), 
Meine Schwefter, zeigt ſich günftig 
Einem Andern. 
D. Toribio. 
Zeter! Zeter! 
| Clara. 
Wollt ihr felbft die Wahrheit fehn, 
Könnte das fehr leicht geichehn. 
D. Toribio. 
Wüßten das die hohen Väter, 
Was fie Iprächen! 
Clara. 
Hört mid an: 


(bei Seite) 
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Seht nur auf den Erfer dort; 
Da vernehmt ihr jedes Wort, 
Das fie fpricht mit einem Mann 
Auf der Gaffe, durch das Bitter 
Ihres Zimmers. 
D. Toribio. 
Immer ſtaͤrker! 
Lauſchen will ich auf dem Erker, 
Iſt mein Herzleid auch ſehr bitter; 
Will nicht muckſen, will nicht ſchreien. 
(Clara öffnet die Glasthür des Erkers, er geht hinaus; 
fie ſchließt hinter ihm zu.) 
Clara. 
Nun, der ſtört mich weiter nicht. 
Zugeſperrt! Der arme Wicht 
Hauſ't die ganze Nacht im Freien. 
Tauſch' ih nun die Schweſter auch! — 
Hör’, Eugenia! (Sie ruft in's Nebenzimmer.) 


Engenia tritt auf. 


Eugenia. 
Was denn? Sage! 
Clara. 
Ach, wie ſehr ich dich beklage! 
Eugenia. 
Mich? Weßhalb? 
Clara. 
Verdächt'gen Rauch 
Scheint der Vater hier zu wittern, 
21* 
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Weil... Gott weiß, was für Geſchichten 
Mogt' ihm Nuno wohl berichten 
Bon den beiden Liebesrittern, 
Die aus Eiferfuht um dich 
Kämpften dort vor unfrer Thüre; 
Denn ſein Argwohn, wie ich fpüre, 
Hält ihn wach: er legte ſich 
Gar nicht nieder. — Nicht gefpapt! 
Haft du etwas zu beforgen, 
Sag' es; ih will für dich forgen 
Ganz als Schwefter. 

Eugenia. 

Wenn du fahft, 

Hier am Fenſter, dort im Wagen, 
Daß ich Beide fortgefchidt, 
Dap kein Grund mehr wird erblidt 
Zu verläftern mein Betragen: 
Sprich, was konnt’ ich weiter thuu? 
Und ih weiß bei diefen Sachen 
Sept auch weiter nichts zu machen. 


Clara. 

Ich wohl! 
Eugenia. 
Sprich! 
Clara. 
Die Furcht laß ruhn 

(Unſchuld kannſt du ja beeid'gen) 
Und geh' itzt in mein Gemach; 
Bleibe ruhig dort und wach. 
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Ich nun, um dich zu vertheid’gen, 
Wil zu unferm Bater gehn; 
Daß du fchläfft, will ich ihm fagen, 
Und mic) bitterlich beklagen 
Ueber fein argwöhnend Spahn. 
Garftig fey’s, daß fein Verdacht 
Der ein folhes Unrecht thue, 
Die im tiefften Frieden ruhe. 
-  Eungenia. 
Schweſter, deine Freundfchaft waht 
Für mein Wohl; wie fol ich danken? 
Doch um ficherer zu feyn, 
Schließe mich von außen ein. 
(Sie geht in's Nebenzimmer; Clara fchließt ab.) 
Glara. 
Ob ich recht that? — In die Schranken 
Trittſt du gegen mich, o Liebe! 
Heut zuerft; nicht ohne Grauen 
Muß ich dir in's Antlig fchauen. 
Mäp’ge deinen Zorn! Berfhiebe - 
Deinen Sieg! — — He, Mari Nato! 
Wo ift der, den du geleitet? 


Mari Nuũño tritt auf. 


Mari Nuno. 
Dort, in meinem Zimmer, Fräulein, 
Hielt ich ihn verſteckt ein Weilchen, 
Während Alle dem Bericht 
Staunendes Gehör ertheilten. 
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Glara. 
Für Eugenia thu’ ich dies. 
Mari Nuño. 
Drum gehorcht' ih ohne Weigern. 
Clara. 
Geh’ und führ ihn in dies Zimmer. 
Mari Nuiio. 
Wohl! 


D. Felix titt auf. 


D. Felir. 
Obſchon ich Fam, um eifrig 
Euch zu dienen, dennoch größer 


. As mein Eifer ift mein Leiden. 


Glara. 
Weßhalb? 
D. Felix. 

Weder meine Botſchaft 
Noch eu'r weiſes Thun erreichten 
Den erwarteten Erfolg, 
Sondern den des Gegentheiles. 
Dicht vor eures Hauſes Thüre 
Kämpften heut mit mir die Beiden. 
Euer Vater eilt' herzu 
Und eu'r Vetter kam gleichzeitig; 


Und flatt Allem abzupelfen, 


Half ih nichts, denn nicht den Einen 
Noch den Andern konnt' ich faflen. 
Und beforgen muß ich Teider, 


(ab.) 
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Daß fie nachmals fi getroffen; 
Denn nah Haufe kam noch Seiner, 
Da doch Beide-bei mir wohnen. 
Zwar um ihrentwillen freilich 
Schmerzt es mich, doch eurentwegen 
Noch weit mehr; denn, daß ich reine 
Wahrheit ſag', Ihr habt mir größern 
Dienft zu danken, als die Beiden. 


Clara. 
Groͤßern Dienft zu danfen? 
D. Felir. 
Fa. 
Clara. 
Aber wie? 
D. Felir. 


Um Gott, verzeiht mir! 
Sagen kann ich's nicht, obwohl 
Ich es fchon gefagt vor Zeiten. 
Clara. 
Schon habt ihr's geſagt, und koͤnnt 
Nicht es fagen?" Ich begreife 
Dieſes Raͤthſel nicht. 
D. Felix. 
Ich wohl. 
Clara. 
Loͤſt es mir! 
D. Felir, 
Ich darf nicht, leider! 
Denn wofern ih Schmerz empfinde, 
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Beil mir Freunde find die Beiden: 
Sicher, weil fie meine Freunde, 
Will mein Schmerz mun, daß ich ſchweige. 
(Gerauſch hinter der Scene.) 

D. In an (Hinter der Scene). 

Huf mir, Himmel! 
D. Felir. 
Welhe Stimme 
Hörten wir? Was für ein Schreien? 
| Clara. 

Dort im Garten war's. 


Mari Nuño tritt auf. ” 


Mari Nuño. 
Señora! 
Clara. 
Nuũo, was hat ſich ereignet? 
. Mari Run. 
Ueber das Staket des Gartens 
Stieg ein Mann und fiel im Steigen; 
Und herab ans feinem Zimmer 
Kommt dein Vater fchon in Eile. 
Clara. 
Wehe mir! Was fol ich thun, 
Henn er Euch hier fieht? | 
D. Felix. 
Ein leichtes 
Mittel, dag ich dort vom Erler 
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Auf die Gaff hinunter fteige, 
Eh er kommt. 
Clara. 
Halt! Deffnet nicht! 
D. Felir. 
ws nicht beſſer? 
(Er öffnet die Erferthür und findet D. Zoribio.) 
D. Toribio. 
Reife, leiſe! 
Keinen Lärm! Schon naht dem Fenſter 
Sid der Mann, und ich will feine 
Worte hören. 
D. Felir. 
Menſch, wer bift du? 
D. Toribio. 
Was fragt Ihr mit ſolchem Eifer? 
Hab’ ich denn nach Euch, gefragt? 
Danket Gott, daß ich fo eilig 
Hier zu fhaffen habe; fonft 
Müft ich wiſſen, wer Ihr fened. 
D. Felir. 
Welch ein fonderbar Begebniß! 
Mari Nuño. 
Hört! Im Garten Lärm und Sqelen! 
Clara. 
Schnell nur, ſchnell uns fortgemacht! 
(Clara und Mari Nuno eilen in's Nebenzimmer und nehmen 
die Lichter mit. D. Toribio geht auf den Erker; D. Felix 
verbirgt ſich im Zimmer. Die Bühne bleibt dunkel.) 





330 Hüte dich vor ſtillem Waffer! 


D. Pedro kommt durch die Mittelthür. 


D. Pedro. 
Folgend meinem Argmohnseifer, 
Sah ih durch die offne Thür 
Meinen Feind in's Haus hineingehn; 
Und, unfähig es zu hindern, 
Weil ich ihn nicht mehr erreichte, 
Wagt' ich, über das Stafet 
Jener Sartenwand zu ſteigen, 
Um zu räden.... Doch was feh’ ich? 
Ja! ihre Bater iſt's, im heißen 
Kampf mit einem andern Mann; 
Und hieher nun kommen Beide. 


Don Ylonfo und Don Juan treten auf, im Gefecht 
begriffen. 


D. Alonſo. 
Mit der Stärke meines Armes 
Und mit meines Zornes Eifer, 
Weil mich zwiefach bier befhimpft 
Deine Stinm' und dein Erdreiften, 
Will ih Rach' an beiden. — 

(D. Selig tritt hervor.) 
Weh! 

Meine Roth feheint fich zu fleigern. 
Nur an Eimem wollt ih Rache, 
Und nun ziemt mir Nach’ an Zweien. 


ı 
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D. Felix. 
Don Alonfo, haltet ein! 
Ahr, Don Suan, hemmt euer Eifen! 
D. Juan. 
Sieh nun, ob du nicht ein falfcher 
Freund bift, da du hier erfcheineft! 
D. Felir. 
Hören follt ihr, daß ich ficher 
Weder fein noch euer Feind bin. 
D. Ulonfo. 
Was? Tu meinem eignen Haufe 
Drohn zwei Feinde mir? (Er greift Beide an.) 
D. Felir (ſich vertheidigend). 
Verweilet! 
(D. Pedro, der auf der andern Seite geblieben, wird durch 
die Glasthür des Erkers den D. Toribio gewahr.) 
D. Pedro. 
Sollt' ich gleich das Handgemenge 
Don Alonſo's hintertreiben, 
Bil doch Eiferfucht zuerft, 
Daß ich fie zu rächen eile. — 
(zu D. Toribio ) 
Bringt auf jenem Söller dort 
Mir vor Augen dich der breifte 
Leichtfinn einer Undankbaren, 
Will ih erſt an dir den Eifer 
Der getäufchten Liebe rächen. 
Komm bieher; fonft, bei den Heil’gen! 
Soll hier dies Piftol ... . (Er zieht ein Piſtol.) 
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D. To ribio Cauf dem Erfer). 
Piſtol? 
Teufelskerl, was ſoll das heißen? 
Wider Abred' iſt ja das! 
Halt! 
(Er tritt in’6 Zimmer und fieht das Gefecht der Andern.) 
Doch wer iſt hier im Streite? 
Ohm, was macht ihr da? 
D. Alonſo. 
Zu mir 
Stellt euch, Neffe! (D. Tokibio ſteht ihm bei.) 
D. Pedro. 
Ohne Zweifel 
Kam er jetzt herein. Ihn tödten 
Will ich; denn nicht fürcht' ich weiter, 
Da ſein ˖ Glück mich ſchon getödtet, 
Daß mich tödten wird ſein Eiſen. 
(Er zieht den Degen und naht ſich dem Gefecht 
der Andern.) 
D. Juan (md. Felix). 
Böſewicht! Dir nach ... 
(Er trifft auf D. Pedro.) 
Was ſeh' ich? 
Ihr, Don Pedro? Welcher Weiſe 
Kamt ihr in dies Haus? 
D. Pedro. 


Durch's Fenſter. 
Das Geräufh von jenem Streite 
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Führte mich hieher; denn wiffen 
Wollt' ih, was es ſey. 

D. Alonfo. - 

Ih weiß nicht, 
Bei fo wieberhoftem Scimpf, 
Wohin ich zuerft foll eilen. ” 
D. Felir. 

Haltet ein, Herr Don Alonfo! 
Ehrenſachen wird ein Weifer 
Lieber rächen durch die Klugheit 
Seines Sinns, als durch fein Eifen; 
Und ihr follt, wenn ihr mich hört, 
Ehrenhaft befriedigt bleiben. 

D. Alonfo. 
Einer kam durch meinen Garten, 
Durch mein Fenfter kam noch Einer; 

(zu D. Selir) 

Aber ihr, den ich hier finde, 
Wie kamt Ihr herein? Auf gleiche 
Weiſe habt ihr mich befchimpft, 
Und nun wolt ihr Rath ertheilen? 

D. Toribio. 
Auf der Leiter kam er ficher; 
Dazu eben war die Leiter. 

D. Felir. 

Ich kam — fo, bei diefer ganzen 
Sache, find’ ich mich betheiligt — 
Mehr um Allen hier zu dienen, 
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Als um Einen zu beleid’gen. 
Mittler wolr ich feyn; doch num, 
Da ich's nicht auf jene Weiſe | 
Werden Tann, will ich’s verfuchen 

Auf die andre. Hört num weiter: 

Doña Eugenia rief in diefes 

Zimmer mid, um jene Beiden 

Zu verhindern, daß fie nicht ... 


Eugenia (Hinter der Scane). 
Was? Nichte Tänger Tann ich weilen, 
Da ich meinen Namen börte. 


Glara (ed fo). 
Halt! Geh nicht in’s Zimmer! 


Doün Eugenia und Doũa Elära treten auf. 


Eugenia. 
Freilich 
Bil ich das; denn willen muß ich, 
Was die Lüge dort fol heißen. — 





. (u D. Felix) 
Menſch, was ſagſt du da? Ich rief 
In mein Zimmer dich? 
D. Felix. 
Verzeihet! 

Denn ich nannte Doña Eugenia, 

(auf Elara zeigend) 
Und nicht euch. 
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D. Alonfo. | 
Was wird fi zeigen? 
(zu Clara) 
Alfo du riefft einen Mann _ 
Und verftechteft hier ihn heimlich? 
Engenia. 

Alfo du haft meinen Namen 
Mißgebraucht fo tück'ſcher Weile? 

D. Toribio. 
Alfo deßhalb ließeſt du 
Mich fo lange flehn im Freien, 
Als den Vogel Strauß der Liebe? 

Alle Drei. 
Was, du Falfche, foll das heißen? 

Clara. 
Heißen fol’s, daß ich Eugenien 
Der Verwicklung wollt’ entreißen, 
Und mic, felbft darein verwidelt. — 
(zu D. Selle) 

Und wollt ihr ein Ritter heißen, 
Laſſet mich nicht in Gefahr, 
Da ihr fie daraus befreitet. 

D. Felir. 
Wie? Euch in Gefahr? Mit taufend 
Leben will ich euch vertheid’gen; 
Denn da nicht ihr meiner Freunde 
Dame feyd, darf ich euch beiſtehn. 

D. Juan (ſtellt ſich zu D. Selle). 

Da ich fehe, der Verdacht ) 
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Meiner Eiferſucht war eitel, 
Helf ih euch. 
D. Pedro (eben fo). 
Auch ich, von Herzen! 
D. Alonfo. 
Sah man jemals fold Eroreiften? 
D. Toribio. | 
Hätr ich von dem drei Hellbarben, 
Die zu Haufe find, nur Eine! 
D. Alonſo. 
Mir vor Augen, bier im Haufe, 
Soll nun meinen Töchtern Keiner 
Beiſtehn, der nicht ift ihr Gatte. 
D. Felir. 
G'nuͤgt dies, fo bin ich der Einen 
Gatte. 
(Er ergreift Clara's Hand.) 
Clara. 
und ich feine Gattinn. 
D. Alonfo. 
Mer gedacht' es, daB von Beiden 
Die Gefeptefte zuerſt 
Fallen würd’ auf folde Streihe? 
D. Toribio. 
und wer fol es nicht gedenken? 
Schn wir doch zu allen Zeiten, 
Daß es find die ſtillen Waſſer, 
Die am mindſten Bürgſchaft leiſten 
Und am meiſten ſtets ‚gefährben- 
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Deßhalb ſagt man ohne Zweifel: 
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Wie das alte Sprichwort heißet. 

- Eugenia (zu D. Alonſo). 
Ich, Senior, zu deinen Füßen 
Snieend, bitte dich, entfcheide 
Ganz nah Willkuͤhr über mich! 
In's Gebirge will ich reifen 
Mit dem Better; und zum mindſten 
Soll er Zengniß mir ertbeilen, 
Daß, wenn ich auch fehlte, nie 


Zum Berbrehen ward mein Leichtfinn. 


D. Toribio. 
In's Gebirge? Nein, ih danke! 
Dabin follen mich begleiten 


- Richt Geſchick noch Guard'infant. 


Und ſo ſollt ihr ſehn, mit meinem 
Ranzen und dem Stammbaum drinnen 
Mach' ich bald mich auf die Reiſe, 
Ohne Frau. 
D. Alonſo. 
Glück auf den Weg! 
Meiner Tochter werd’ ich Teinen 
Solchen Tropf zum Manne geben; 
Sie verdient wohl beſſern Freier. 
Der foll fie befigen, dem 
Ihre Mutter fie verheißen, 
Der, auf meine Zuftimmung ’ 
Wartend, noch bis jetzt verweilte. 
22 
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D. Juan 
Laßt wich denn zu euern Füßen 
Sagen: Ich bin dieſer Freier; 
Don Juan de Mendoza bin ich. 
D. Alonfo. 
Nun, ſo iſt das Uebel kleiner! 
D. Pedro (an die Zufhamer). 
Bleibt mein Lieben ohne Hoffnung, 
Sch’ ih andre Hoffnung keimen; 
- Denn ich flehe, daß ihr gütig 
Unfre Fehler mögt verzeihen. 
D. Zoribie. 
Und die Lehre vom dem ſtillen 
Waſſer und ihr klares Beilpiel 
Soll der Anfang unfrer Dienſte 
Und des Luſtſpiels Ende bleiben. 





Gedenat bei A. W. Schade. 
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